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Vorwort der Gesellschaft fiir Schweizerische Kunstgeschichte

Mit der Kunstdenkmaéler-Edition 2018 erscheinen gleichzeitig zwei Berner Land-
binde, die mit dem vorliegenden Band «Der ehemalige Amtsbezirk Aarberg» und
demjenigen iiber den ehemaligen Amtsbezirk Wangen den kulturhistorisch facetten-
reichen Bogen vom Seeland zum Oberaargau spannen.

Lic. phil. Zita Caviezel-Riiegg und Dr. Matthias Walter liefern einen wissenschaft-
lich fundierten und konzisen Uberblick tiber den Baudenkmilerbestand in den
Gemeinden Aarberg, Bargen, Grossaffoltern, Kallnach, Kappelen, Lyss, Meikirch,
Radelfingen, Rapperswil, Schiipfen und Seedorf, den die Autorin und der Autor hin-
sichtlich seiner historischen Bedeutung als auch der wesentlichen Verdnderungen
im Laufe der Zeit eingehend wiirdigen. Zusammen mit den Einleitungskapiteln zur
Topografie, Geschichte, historischen Infrastruktur zeichnen sie ein ganzheitliches
Bild des Bandgebiets, das sich auch in qualitdtsvollen Abbildungen présentiert.

Die elektronischen Editionen mit weiteren Funktionen wie Volltextsuche und
Geolokalisierung sowie zahlreichen Links zum Lexikon der Kunst in der Schweiz
SIKART und zum Historischen Lexikon der Schweiz HLS ergénzen die Informationen
zu den Objekten und ermdglichen einen einfachen und attraktiven Zugriff auf die
behandelten Baudenkmaler. Fiir die innovative Weiterentwicklung der Reihe stehen
exemplarisch die 360°-Fotografie der 1860-1862 erbauten neugotischen Kirche Rap-
perswil sowie die beiden Rundumansichten des zur Kircheneinweihung gestifteten
Silberkelchs und der versilberten Kanne (1866) von Rudolf Philipp Rehfues.

Die GSK dankt der Autorin Zita Caviezel-Riiegg und dem Autor Matthias Walter
herzlich fiir ihren grossen Einsatz sowie Hans Jakob Meyer fiir seine Textbeitrige. Die
Autoren wurden durch die kantonale Fachkommission unter dem Vorsitz von Dr. Jiirg
Schweizer begleitet. Dr. Peter Eggenberger wirkte als Gutachter. Die GSK dankt al-
len am Projekt beteiligten Personen, die mit ihrem Engagement zum Gelingen des
Werks beigetragen haben. Besonderer Dank geht an die Regierung des Kantons Bern,
vertreten durch die Erziehungsdirektion unter Altregierungsrat Dr. Bernhard Pulver
und Regierungsritin Christine Hésler, welche die erforderlichen finanziellen Mittel
fiir das Berner Kunstdenkmalerprojekt bereitgestellt und die Entstehung des vorlie-
genden Buches mit grossem Interesse begleitet hat.

Fiir die substanzielle Forderung dieses Bandes dankt die GSK dem Bundesamt
fiir Kultur BAK der Schweizerischen Eidgenossenschaft, den Gemeinden Aarberg,
Bargen, Schiipfen und Seedorf sowie den Kirchgemeinden Aarberg, Lyss, Meikirch,
Radelfingen, Schiipfen und Seeland-Lyss.

Die digitalen Ausgaben dieses Bandes wurden publiziert mit Unterstiitzung des
Schweizerischen Nationalfonds zur Forderung der wissenschaftlichen Forschung SNF.

Nicole Pfister Fetz, lic. phil. I Dr. Ferdinand Pajor
Prisidentin der GSK, Vizedirektor der GSK, Projektleiter
Priasidentin der Redaktionskommission «Die Kunstdenkméler der Schweiz»
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Vorwort der Regierung des Kantons Bern

Wenn heutzutage staatlich finanzierte Buchpublikationen erscheinen, habe ich mich
schon gefragt, ob ein derart umfangreiches Werk in Zeiten des Internets noch ge-
druckt werden muss. Schon ein fliichtiger Blick in eines der Biicher zeigte mir die
Fiille von Informationen, welche die beiden Bénde bereithalten. Hier gelangen viel-
fach erstmalig erarbeitete Forschungsergebnisse an die Offentlichkeit. Abbildungen,
Pldane und Texte sind in einer Weise gestaltet, welche das Auffinden von Baudenkma-
lern erleichtert. Verborgene Geschichten werden erzidhlt und Handwerkskunst aus
Interieurs und Ausstattungen zutage geférdert. In knapper Form ist der regionale
Baubestand von den Urspriingen bis in die Gegenwart erforscht. Einerseits sind die
Texte wissenschaftlich fundiert, andererseits auch fiir einen breiteren Leserkreis be-
stimmt. Von all dem kénnte ich auch bei der digitalen Version profitieren. Doch kann
man in einem E-Book schmékern? Das tut man doch vorzugsweise in einem schén
und iibersichtlich gestalteten Buch. Dieses nimmt man vom Biichergestell zur Hand,
um sich gezielt zu informieren oder ungeplant inspirieren zu lassen. So ist es ein
Zusatzgewinn, dass die Werke heute selbstverstindlich digital abrufbar sind, aber
nach wie vor auch als Sachbuch greifbar bleiben.

Als Regierungsréitin und an Kultur und Geschichte interessierte Einwohnerin des
Kantons Bern freue ich mich, dass in diesem Jahr gleich zwei Berner Landbédnde der
«Kunstdenkméler»-Reihe erscheinen. In den beiden Binden finden zahlreiche gro-
ssere und kleinere Gemeinden eine ausfiihrliche Wiirdigung ihres kunsthistorischen
Bestandes. Die Grundlagenwerke geben nicht nur Wissenschaftlerinnen, sondern
auch Nachbarn, Besitzerinnen, Bewohnern und Besuchenden von Baudenkmilern
aufschlussreiche Einblicke in unser Kulturerbe.

Das vertraute Bild eines Orts und seiner Gebdude sind wichtige Elemente fiir
das Wohlbefinden der Bevolkerung an ihrem Wohnort. Haufig merkt man erst, wenn
die Bauten nicht mehr da sind, dass sie einem fehlen. Wir wissen auch, dass uns
Baudenkmadler dabei helfen, unsere Vergangenheit zu kennen. Sie konnen uns aber
ebenso bei der Suche nach unserer Zukunft leiten.

Der Kanton Bern ist stolz auf seine zahlreichen schiitzenswerten Ortsbilder und
die grosse Anzahl von erhaltens- oder schiitzenswerten Bauten. Dazu gehdren unbe-
dingt die schmucken Bauernhéuser aus dem 17. bis 20.Jahrhundert in den Dorfern
und Weilern, aber noch vieles mehr: Wiahrend die meisten élteren Kirchenbauten
und Schlosser langst als Denkmaler anerkannt sind, gibt es aus dem 19. und vor
allem 20.Jahrhundert eine ganze Reihe von Bauten, die tiberhaupt erstmalig wissen-
schaftlich erfasst werden. Insofern erschliessen die beiden Werke nicht nur langst
Vergangenes, sondern weisen einige erfrischende Beziige zur Gegenwart auf.

Der Dank des Kantons geht vor allem an das Autorenteam von Zita Caviezel-
Riiegg und Matthias Walter. In Zusammenarbeit mit den Band-Begutachtern, den
Mitgliedern der kantonalen Kommission, der Einwohnerschaft, den Behorden sowie
mit den Herausgebern haben sie ein kunsthistorisches Standardwerk zur Region
Aarberg erarbeitet. Der Dank geht ebenso an die Gesellschaft fiir Schweizerische
Kunstgeschichte, mit der uns eine jahrzehntelange Zusammenarbeit verbindet.

Ich lade die 6rtliche Bevolkerung, Kunst- und Geschichtsinteressierte und Fach-
leute dazu ein, in den beiden Biichern Neues und Vertrautes zu entdecken, Zusam-
menhinge zu erkennen, Bauten und Ortsbilder besser zu lesen und zu verstehen und
sich die Augen 6ffnen zu lassen fiir Kostbarkeiten, die uns bislang verborgen blieben.

Regierungsrdtin Christine Hdsler,
Erziehungsdirektorin des Kantons Bern
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Vorwort der Autorin und des Autors

Dervorliegende Berner Landband Aarberg schliesst unmittelbar an die bereits bear-
beiteten Kantonsgebiete der ehemaligen Amtsbezirke Erlach und Nidau an (publi-
ziert 1998 und 2005). Damit ist nun fast das ganze deutschsprachige Gebiet des
Berner Seelands in der Buchreihe der «Kunstdenkmaéler der Schweiz» reprisentiert.
Zusammen mit dem gleichzeitig erscheinenden Band zum ehemaligen Amtsbezirk
Wangen widmet sich das Buch aber erstmals dem baukulturellen Erbe in einer hii-
geligen Topografie. In dieser bilden das im Mittelalter gegriindete Stadtchen Aarberg
und die industriell und wirtschaftlich bedeutende Gemeinde Lyss zwei im Wesen
ganz unterschiedliche Zentren.

Eine eingehende Behandlung erfuhren vor allem die Kirchen und Pfarrhduser
in den jeweiligen Hauptorten der Gemeinden und in Aarberg zudem das Schloss
und einige Stadthduser. Daneben erhielten auch die im Bandgebiet verteilten Land-
sitze, Wohnstdcke und Miihlen sowie das einstige Frauenkloster in Detligen und
die ehemalige Zisterzienserabtei Frienisberg ausfiihrliche Darstellungen. Von den
béuerlichen und gewerblichen Bauten, welche den grossten landschaftsprigenden
Bestand ausmachen, wurden nur exemplarisch einzelne Objekte ausgewihlt und
vorgestellt. Es konnte nicht die Aufgabe sein, jedes typische Haus zu erwéhnen, zumal
die wichtigsten von ihnen schon in den verdffentlichten Bauinventaren mit einer
Kurzbeschreibung und Bildern prasentiert sind.

Einige Textpartien beschridnken sich auf das Auffithren von Fakten, andere sind
breiter angelegt, schildern Hintergriinde, streichen das Typische hervor, weisen auf
Besonderheiten hin oder betten Gebdude in einer Wiirdigung in einen grosseren
historischen oder architektonischen Kontext ein. Das Buch soll in erster Linie einen
Uberblick tiber die Baukultur im Gebiet des ehemaligen Amtsbezirks vermitteln und
die Schonheit von Ensembles oder einzelnen Gebduden und Kunstwerken aufzeigen,
aber auch die geschichtlichen Entwicklungen veranschaulichen, die Leistungen und
Absichten der Bauleute, Architekten und Kiinstler darlegen und durch die gewonne-
nen Erkenntnisse neue Zusammenhénge erschliessen.

Der Grundstein fiir die Recherchen wurde schon vor mehr als einer Generation
gelegt, als man in der Denkmalpflege des Kantons Bern eine Kartei zu Bautypologien
erstellte und Informationen aus Archivalien, Zeitschriften und Zeitungen zusam-
mentrug und ordnete. Von diesen Vorarbeiten konnten die Autoren des vorliegenden
Buchs profitieren. Mit ihm begonnen haben Zita Caviezel-Riiegg und Hans Jakob
Meyer, dem wir wertvolle archivalische Ausziige sowie erste Texte zur Gemeinde Bar-
gen und zu Teilen von Schiipfen verdanken. Nach seinem Weggang bearbeitete Zita
Caviezel-Riiegg einen grossen Teil des Bandgebiets allein. Schliesslich wurde sie
durch Matthias Walter untersttitzt, der vornehmlich die Gemeinde Lyss portriétierte,
die Rohmanuskripte Bargen und Schiipfen vollendete und nach der Pensionierung
der Autorin fiir die editorischen Arbeiten des Bands verantwortlich war.

Das Projekt, das anfinglich Georges Herzog, dann Richard Buser und schliesslich
Hans Peter Ryser administrativ betreuten, wurde von der kantonalen Kunstdenkma-
lerkommission unter dem Vorsitz des bis Ende 2009 amtierenden Denkmalpflegers
Jurg Schweizer begleitet. Thm gebiihrt ein grosser Dank sowohl fiir die Leitung des
Gremiums als auch fiir die stets sorgfiltige Durchsicht unserer Manuskripte, die
sachliche Kritik, prézisen Ratschlige und Anmerkungen. In der Kommission wirkten
ausserdem der derzeitige Denkmalpfleger Michael Gerber, der Staatsarchivar Peter
Martig und seine Nachfolgerin Barbara Studer Immenhauser, Armand Baeriswyl,
Ursula Boos, Matthias Howald, Markus Schiirpf sowie zwischenzeitlich auch Hans
Peter Wiirsten, denen allen fiir ihr Engagement herzlich gedankt sei. Ein besonderer
Dank geht an unseren Bandbegutachter Peter Eggenberger, der uns vor allem in der
Mittelalter- und Kirchengeschichte mit kundigem Rat zur Seite stand und mit seinen
Vorschldgen auch zur sprachlichen Aufwertung der Texte beitrug. Fiir die Betreuung
der Manuskripte danken wir ebenfalls den Projektverantwortlichen der GSK, Nina
Mekacher und ihrem Nachfolger Ferdinand Pajor.
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Die Liste weiterer Personen, die zum Gelingen des Buchs beigetragen haben und
denen wir zu grossem Dank verpflichtet sind, ist lang. Aufgefiihrt seien hier unsere ex-
zellente Archivforscherin Ester Adeyemi, die zu etlichen Privatgebduden umfassende
Besitzerdokumentationen zusammengestellt hat, und unsere Kolleginnen und Kolle-
genvon der Denkmalpflege, die uns immer bereitwillig geholfen haben, namentlich
Georges Herzog, aber auch Irene Bruneau, Ursula Schneeberger, Heinrich Christoph
Affolter, Peter Bannwart und Robert Walker sowie Rolf Weber, Ralph Schmidt und
Emmanuelle Urban. Hervorragende Arbeiten leisteten ebenfalls Iris Krebs und Beat
Schertenleib als Fotografin und Fotograf sowie Rolf Bachmann als Planzeichner; den
beiden Letzteren danken wir besonders fiir ihre zuweilen gezwungenermassen kurz-
fristigen Einséatze. Dass das Werk gedieh und zu einem guten Abschluss gekommen
ist, verdankt es nicht zuletzt der vorziiglichen Zusammenarbeit der Autoren, ihren
gegenseitigen Unterstiitzungen und Erstbetrachtungen der Manuskripte sowie den
regen Diskussionen zu inhaltlichen und methodischen Fragen.

Nicht eigens genannt werden kénnen die zahlreichen Behdrden und Privat-
personen, die uns fiir Archivsichtungen und Bauerkundungen die Tiren gedffnet
haben. Dazu zihlen die stets hilfs- und auskunftsbereiten Mitarbeitenden im Staats-
archiv, das Personal der 6rtlichen Gemeindeverwaltungen, Pfarrerinnen und Pfarrer,
Sigristinnen und Sigristen sowie Hausbesitzer und -bewohner. Wir sprechen hier
unseren grossen Dank im Kollektiv aus.

Die letzten wertvollen Anmerkungen fiir den Feinschliff der Manuskripte lie-
ferte die GSK-Redaktionskommission. Dafiir sei allen Beteiligten, insbesondere der
Prisidentin Nicole Pfister Fetz und der Hauptreferentin Brigitte Moser sehr gedankt.
Thomas Bolt besorgte, unterstiitzt durch Nicole Stephan, in gewohnt professioneller
Art das Endlektorat; ihm und Nicole Stephan danken wir fiir die letzten Verbesserun-
gen und Philipp Kirchner fiir die grafische Gestaltung des Kunstdenkmélerbandes.
Es ist uns eine Freude, dass die vielen aufgezéhlten Personen nicht nur an unserem
Projekt mitgewirkt haben, sondern zugleich bereits vor der Edition zum interessier-
ten Leserkreis des Buchs gehorten, das wir hiermit der Offentlichkeit iibergeben.

Zita Caviezel-Riiegg
Matthias Walter
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Aarberg S.36
Bargen S.122
Grossaffoltern S.144
Kallnach S.172
Kappelen S.196
Lyss S.218
Meikirch S.272
Radelfingen S.296
Rapperswil S.326
Schiipfen S.358
Seedorf S.388
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Einleitung

Landschaft

Das Gebiet des ehemaligen Amtsbezirks Aarberg umfasst 153,7km? und erstreckt
sich tiber zwei deutlich unterscheidbare Landschaften. Der zum Berner Seeland
gehorende Nordwestteil reicht in die Ebene des Grossen Mooses (um 440m . M.)
hinein, wiahrend die Hauptpartie auf hiigeliges Geldnde fillt, das von der teilweise
uiber 500m breiten Sohle des Lyssbachtals ins Frienisberg- und ins Rapperswiler
Plateau aufgeteilt wird.' Hauptverantwortlich fiir die Formung des Terrains war nebst
den Flussldufen der eiszeitliche Rhonegletscher, der in der Genferseeregion nach
Nordosten abzweigte. Er formte die Taltrége aus und hinterliess tiber der unteren
Siisswasser- und der voreiszeitlichen Meeresmolasse Mordnenablagerungen, die das
heutige, rundgeschliffene Relief des welligen Hiigelgebiets definieren. Stidwestlich
des Lyssbachtals finden sich tendenziell die steileren Hiange und Zerkliftungen und
ausserdem mit dem «Chutze» im Frienisberger Wald (820 m ii. M.) auch die héchste
Erhebung des Bandgebiets aes. 2. Die Ebene des Grossen Mooses entstand aus Glet-
scher- und Flussablagerungen der Aare, die urspriinglich in der Gegend von Bern
nach Norden weiterfloss und sich erst nach der letzten grossen Eiszeit (Wiirmeiszeit)
einen Weg nach Westen bahnte, dort auch die Saane aufnahm und schliesslich am
Ostrand des Grossen Mooses durch bewaldete Auengebiete floss.

Die Gegend ist insgesamt wasserreich. Durch einen kontinuierlichen Anstieg der
Juraseespiegel und des Grundwassers seit dem 1.Jahrtausend v. Chr. versumpften
nebst dem Grossen Moos auch weitere Landstiicke zunehmend.? Sie wurden erst mit
der Juragewisserkorrektion im 19. Jh. (S. 29) trockengelegt, zugleich wurde auch der
lange Zeit dominierende Flusslauf der (heute Alten) Aare weitgehend entwéssert und
iber den Hagneckkanal in den Bielersee umgeleitet. Von den zahlreichen Bachldufen
miinden einige in den nordlich gelegenen Limpach. Die meisten fliessen jedoch in
den Lyssbach, der hauptsidchlich vom Wasser aus dem niederschlagsreichen und
entsprechend quellenreichen, bewaldeten Frienisbergnordhang alimentiert wird
und nordlich von Lyss mit der Alten Aare zusammenfliesst. Stidlich des Frienisbergs
entwissern die Biache in die Aare bzw. in den seit 1921 bestehenden Wohlensee. Das
Gebiet weist auch mehrere kleine schilfumstandene Seen auf (u.a. Lobsigensee,
Niederriedsee, Widiweiher), die unter Naturschutz stehen.

Das Bandgebiet besteht aus elf flichenmassig dhnlich grossen Gemeinden. Von
diesen liegen Aarberg, Kallnach, Bargen, Lyss und Kappelen vorwiegend in der Ebene
am Ostrand des Grossen Mooses, wihrend sich Grossaffoltern, Meikirch, Radelfin-
gen, Rapperswil, Schiipfen und Seedorf in der Hiigellandschaft ausbreiten. Lyss und
Schiipfen erstrecken sich gleichzeitig in die Sohle des Lyssbachtals, das bis nach
Miinchenbuchsee eine lang gezogene Moosgegend bildet. Wihrend die Seelander
Gemeinden nebst ihren Kirchdorfern nur wenige weitere Siedlungseinheiten um-
fassen, schliessen die {ibrigen sechs Gemeinden eine grosse Anzahl von Weilern
ein. Diese Siedlungsstruktur der zahlreichen kleinen Kirchdorfer mit regelmissig
verstreuten Weilern oder Einzelhéfen an Rodungsplétzen ist typisch fiir die Topo-
grafie der buckligen Mischwald-, Acker- und Wiesenflidchen.

Ein Grossteil der Siedlungen ist bduerlichen Ursprungs. Demgegeniiber ragt
das Stiadtchen Aarberg mit seiner mittelalterlichen Kernbebauung als kultureller
und architektonischer Brennpunkt hervor. Einwohnerreichste Gemeinde und be-
deutendstes Wirtschaftszentrum ist jedoch seit dem spéten 19.Jh. Lyss; daneben
hat sich auch Schiipfen zu einem regionalen Zentrum entwickelt. Die ibrigen Dorfer
sind trotz Ergédnzungen durch neue Wohngebiete vergleichsweise landlich geblieben;
vor allem in der Hiigellandschaft sind manche Weiler noch immer sehr biuerlich
geprigt und bieten ein intaktes Erscheinungsbild.
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ABB. 2 Blick vom «Chutzen-
turm», erbaut auf dem
Frienisberg (Koord. 2’591°281/
1°207’101, erstellt 2009-2010,
mit 45 m der derzeit hochs-
te Holzturm der Schweiz),
nach Norden. Im Vordergrund
die Siedlungen Baggwil und
Seedorf, weiter entfernt sind
Aarberg und Lyss als Ballungs-
gebiete erkennbar. Im Hinter-
grund die Jurakette. Foto
Beat Schertenleib, 2012. KDP.

Geschichte

Wie die archiologischen Funde nahelegen, war die Region des Bandgebiets vor dem
Mittelalter — etwa im Gegensatz zur Gegend der Seeufer - nicht dicht bevolkert.? Die
ersten Spuren einer Besiedlung gehen ins Spatmesolithikum zurtick. Unter den neo-
lithischen Funden ragt die im Seedorfmoos entdeckte Pfahlbauersiedlung heraus, die
um 3500 v. Chr. zu datieren ist und kantonsweit zu den &ltesten Zeugnissen bauerli-
cher Gemeinschaft zdhlt.# Weitere Streufunde deuten auch auf Sesshaftigkeit in der
Bronze- und Eisenzeit hin und verweisen auf Verkehrsachsen, die das Gebiet schon
vor unserer Zeitrechnung durchquerten. An mehreren Orten wurden hallstattzeit-
liche Grabhiigel mit teilweise wertvollen Beigaben entdeckt, so etwa bei Kosthofen
(Gemeinde Grossaffoltern) oder in Griachwil (Gemeinde Meikirch), wo eine hochbe-
deutende altgriechische Bronzevase gefunden wurde (S. 274). Diese zwei Nekropolen
zdhlen schweizweit zu den grossten tiberlieferten Begrabnisplitzen der Eisenzeit und
weisen auf bedeutende keltische Siedlungen hin.

Auch rémische Niederlassungen lassen sich an mehreren Stellen orten. Sie wa-
ren wohl im Zusammenhang mit der unter den Romern erstellten Strasse zwischen
dem Grossen St. Bernhard und dem schweizerischen Mittelland entstanden, die
auch durch das Grosse Moos fiihrte (S. 26). Innerhalb des Bandgebiets erreichte kein
Siedlungsplatz die Grésse des nahegelegenen vicus Petinesca (Gemeinde Studen).
Nicht unbedeutend diirfte aber eine an der Handelsachse liegende Ansiedlung im
heutigen Kallnach mit Raststétte und Gutshofen gewesen sein. Zudem bestanden
Niederlassungen bei Radelfingen und vor allem bei Meikirch, wo eine reprisenta-
tive Villa mit landesweit bedeutsamen gallorémischen Wandgemélden entdeckt
worden ist.5

Wihrend der Volkerwanderungszeit ab dem 5.Jh. wurde die Region am Rand
des Grossen Mooses zum Grenzgebiet zwischen alemannischer und burgundischer
Ansiedlung. Unter den an strategisch giinstigen Punkten von den Machthabern er-
richteten Holz-Erde-Befestigungen war die Stitte im Tiergarten bei Aarberg eine der
bedeutendsten der Region (S. 38). Zu den &ltesten alemannischen Niederlassungen
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(5.-8.Jh.) gehoren die Orte, deren Namen auf «ingen», «-dorf» und «kofen» enden.
Die Orte mit «-wil» stammen aus der Ausbauphase des 8.-11.Jh. Andere Siedlungen,
etwa die mit «ried» endenden Namen, sind spitere, oft frankische Bildungen und
entstanden in Rodungsgebieten oder als Hofgruppen in der Umgebung von grosse-
ren Dorfern.®

Ab dem spéteren Mittelalter hat man dank dem Aufkommen schriftlicher Quel-
len mehr Kenntnis tiber die Besitzverhiltnisse und politischen und kirchlichen Rechte.
Das Gebiet gehorte seit 888 zum Konigreich Burgund, das 1033 durch Erbschaft dem
romisch-deutschen Reich angegliedert wurde. Seit dem 9. Jh. wird eine frankisch
gesteuerte, grafschaftliche Organisation des Territoriums fassbar:” Das linksufrig
der Aare gelegene Gebiet gehorte vorwiegend zur Grafschaft Bargen, das rechtsuf-
rige mehrheitlich zur Grafschaft Oltigen, wobei deren Ausdehnung nicht genau zu
bestimmen ist, da der adlige Besitz damals nicht territorial geschlossen, sondern
verstreut war. Die Aare trennte trotz einer gewissen politischen Grenzfunktion die
beiden Grafschaften nicht eindeutig voneinander.

Im 12.Jh. war das Gebiet als Teil des Kénigreichs Burgund in den Hénden der
Zahringer, die es als Rektoren verwalteten.® Daneben gab es regionale und lokale
Adelsgeschlechter, beispielsweise in Kallnach und Schwanden (Gemeinde Schiip-
fen), die - heute vollends verschwundene - Burgen bewohnten. Im 13.Jh. wurden die
grosseren Gebiete links und rechts der Aare, die ihren Namen mehrfach énderten,
durch Erbteilungen zunehmend aufgegliedert. Die Grafschaft Bargen war bereits
nach dem 11.Jh. in die Herrschaft Neuenburg aufgegangen,® von der ein Gebiet durch
Erbteilung zur Herrschaft Aarberg wurde. Diese umfasste das von einem Neuenburger
Grafen 1220 gegriindete Stddtchen Aarberg und einige Orte im Umland (Bargen, Kap-
pelen sowie rechts der Aare Lyss und Busswil)." Wegen der wachsenden Verschuldung
des Grafen Peter von Aarberg-Neuenburg gelangte die Herrschaft 1358 pfandweise
und 1377/1379 endgiltig an die Stadt Bern. Um das Territorium weiter auszudehnen,
erwarb Bern etappenweise auch Gebiete rechts der Aare, die noch bis ins frithe 15.Jh.
vornehmlich unter der Herrschaft der Kyburger, der Erben der Zahringer, gestanden
hatten. Bern teilte das Seeland in die Vogteien Aarberg, Nidau, Biiren und Oltigen
auf; Letzteres wurde 1483 aufgeldst und den Amtern Laupen und (mit Grossaffoltern
und Radelfingen) Aarberg zugeteilt."

Bereits seit dem Frithmittelalter forderten adlige Familien den Bau von Kirchen,
die sie zugleich mit Giitern ausstatteten; die Patronatsrechte (Besitz des Kirchen-
satzes) gingen jedoch ab dem Hochmittelalter zunehmend an religiose Institute
und spéter auch an Berner Burger iiber.” Die Pfarreien, deren Grenzen ab dem
12./13.Jh. mehr oder weniger etabliert waren, gehorten, je nachdem ob links oder
rechts der Aare gelegen, zur Di6zese Lausanne (linksufrig) oder zur Diézese Konstanz
(rechtsufrig). Seit dem 12.Jh. entwickelten sich parallel zu den weltlichen Territorien
auch diejenigen der neuen klgsterlichen Stiftungen zu Herrschaftsgebieten. Bei Aar-
berg wurde ein Cluniazenserpriorat (Hospiz Bargenbriick) gegriindet, in Frienisberg
das Zisterzienserkloster sowie Ende des 13.Jh. ein von diesem abhingiges Frauen-
kloster in Detligen. Bereits im 14.Jh. vermochte Bern im Zuge seines Territorialer-
werbs und dank seiner Finanzkraft auch den Einfluss auf geistliche Herrschaften
sukzessive auszuweiten.™ Die Abtei Frienisberg brachte zwar noch im 15.Jh. durch
Schenkungen und Erwerbungen mehrere Patronatsrechte von Pfarrkirchen (Rap-
perswil, Seedorf, Niederlyss, Bargen, Grossaffoltern und Schiipfen) und Giiter (etwa
die Herrschaft Radelfingen) in seinen Besitz. Andererseits geriet sie wie die meisten
Kloster und Stifte im heutigen Kantonsgebiet schon Ende des 15.Jh. zunehmend
in den Machtbereich der Stadt Bern, bevor mit der Reformation 1528 endgtiltig alle
klosterlichen Besitzungen und Rechte an Bern gelangten, dem von nun an die kirch-
liche Oberhoheit zukam.™

Von der Reformation bis zum Franzoseneinfall 1798 wurde das Bandgebiet un-
unterbrochen von Bern verwaltet age. 3. In Aarberg und Frienisberg setzte der Berner
Rat bernische Patrizier als Landvogte ein, deren Amtsdauer ab dem spéten 16.Jh. in

24 EINLEITUNG


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php

ABB. 3 Bernisches Staatsgebiet.
Ausschnitt aus dem kolorierten
Kupferstich von Thomas
Schoepf, 1577/78, der einen
Grossteil des Bandgebiets

samt der Stadt Bern von
Norden zeigt. (StAB, AA 1759).
Foto KDP.
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der Regel sechs Jahre betrug. Die Landvogte verwalteten in ihrem Gebiet sdmtliche

juristischen, militdrischen, fiskalischen und kirchlichen Angelegenheiten und hatten

ausserdem die Oberaufsicht iiber die Chorgerichte, welche zur Uberwachung der
kirchenrechtlichen Sitten- und Moralvorschriften eingesetzt worden waren.'> Am
Ende des Ancien Régime umfasste die seit 1377/1379 bestehende Landvogtei Aarberg
die Gemeinden Aarberg, Bargen, Kappelen, Lyss, Busswil; 1483 kamen Radelfingen
und Grossaffoltern hinzu und nach der Reformation schliesslich noch Kallnach und
Niederried. Die kleine Landvogtei Frienisberg bestand aus den vier Gemeinden See-
dorf, Schiipfen, Meikirch und Rapperswil. Die Landvogteien waren in Niedergerichte
unterteilt, von denen auf jede heutige Gemeinde ungefihr eines entfiel.

Trotz des Bauernkriegs von 1653 verdnderten sich die grundrechtlichen Verhalt-
nisse bis 1798 nicht. Die Bewohner der Dorfer unterstanden der direkten Herrschaft
des jeweiligen Landvogts, wihrend die Biirgerschaft der Stadt Aarberg mehr Frei-
heiten und eine grossere Autonomie genoss. Insbesondere ab dem 17.Jahrhundert
versuchte Bern diese jedoch vermehrt einzuschrinken und die Kompetenzen des
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Landvogts auch dort auszubauen. Mit dem Franzoseneinfall 1798 brach das Ancien
Régime zusammen und wurde durch die Helvetik abgelost, die nach franzosischem
Vorbild Kantone und Distrikte schuf. Abgesehen von Kallnach und Kappelen wurden
alle im Bandgebiet gelegenen Orte dem Distrikt Zollikofen zugeschlagen, dessen
Hauptort anfinglich Schiipfen, ab 1801 Aarberg war. Mit der Auflésung der Helve-
tischen Republik 1803 erfolgte abermals eine politische Neuordnung. Dabei wurde
Aarberg zum Hauptort des gleichnamigen Oberamts, das nach 1831 zum Amtsbezirk
umbenannt wurde und die Gebiete der beiden ehemaligen Landvogteien Aarberg
und Frienisberg einschloss — mit Ausnahme von Busswil, das zum Amt Biiren kam.
In dieser Form hatte der Bezirk bis 2010 Bestand.

Als Reaktion auf die Pariser Julirevolution wurde 1831 das in der nachnapoleoni-
schen Zeit wieder eingesetzte aristokratische Regierungssystem endgiiltig abgeschafft
und durch eine liberale Verfassung ersetzt.’ Als Folge davon organisierte man das
Gemeindewesen neu. Anstelle der genossenschaftlichen Verbédnde der Dorfschaften
traten die politischen Einwohnergemeinden.” Das 19.Jh. war allgemein gekenn-
zeichnetvon politischen Umwilzungen, Liberalisierung und Industrialisierung, was
sich im Bandgebiet in mehreren gemeinde- und kantonstibergreifenden Projekten
niederschlug. Dazu zdhlten zunéchst der Bau dreier Schanzenanlagen bei Aarberg,
sodann der umfassende Ausbau des Strassennetzes, die Eisenbahn und schliesslich
die 1. Juragewésserkorrektion (S. 29).

2010 wurden die Amtsbezirke aufgelost und in grossflachigere Verwaltungskreise
eingeteilt, wobei fast alle Gemeinden des Amts Aarberg zum Verwaltungskreis See-
land (mit Regierungsstatthaltersitz in Aarberg) geschlagen wurden. Einzig die stidost-
lich gelegene Gemeinde Meikirch gelangte an den Verwaltungskreis Bern-Mittelland.
Seither haben mehrere Gemeindefusionen stattgefunden, wobei die ausserhalb des
ehemaligen Aarberger Amtsbezirks liegenden Orte fiir den vorliegenden Band nicht
berticksichtigt werden konnten: 2011 fusionierten Lyss und Busswil b. Biiren, 2013
die Gemeinden Niederried und Kallnach und 2013 Rapperswil mit Ruppoldsried
bzw. 2016 mit Bangerten.

Verkehrsgeschichte

Durch das Grosse Moos fiihrte wohl spétestens seit keltischer Zeit eine Transportrou-
te, archiologisch nachgewiesen ist jedoch erst eine romische Strasse.” Sie verband
die wichtigen Siedlungen Martigny, Avenches, Solothurn und Windisch, durchquerte
das Grosse Moos schnurgerade und zweigte in Petinesca (Gemeinde Studen) nach
Augst ab. Im Mittelalter wurde diese Strasse wegen Uberschwemmungsgefahr aufge-
geben und durch einen Weg am Hang stidostlich der Seelandebene ersetzt."

Durch den mutmasslich frithen Briickenschlag in unmittelbarer Ndhe dieser
Transitachse wurde die Stadt Aarberg im Spatmittelalter zu einer wichtigen Nahtstelle
zwischen Wasser- und Landwegen und entwickelte sich dadurch zu einem bedeuten-
den Handels- und Marktflecken.?? Die parallel zur alten Romerstrasse verlaufende
West-Ost-Handelsachse verband die mittelalterlichen Zentren Lausanne, Genf und
Lyon mit dem unteren Aaregebiet und letztlich auch die Mittelmeerhifen mit den
oberdeutschen Handelszentren wie Ulm, Niirnberg und Augsburg. Noch bis ins friihe
19.]Jh. hatte diese Verkehrsachse als «grosse teutsche Landstra{3»?' {iberregionale Be-
deutung, mit der es die Verbindungen tiber Bern nicht aufnehmen konnten. Auch
die Aare diente dem Transport wichtiger Giter, wodurch die am Fluss gelegene Stadt
Aarberg zusétzliche verkehrspolitische Vorteile hatte und noch im frithen 19.Jh. als
der am stirksten frequentierte Durchgangsort im Kanton Bern galt.??

Seit dem 15.Jh. war Aarberg auch wichtige Station zwischen Bern und den See-
stddten Nidau (mit Weiterfahrt Richtung Basel) und Neuenburg (mit Weiterfahrt
Richtung Frankreich). Nebst Aarberg verfiigte auch Oltigen beim Zusammenfluss
von Aare und Saane moglicherweise bereits in romischer Zeit tiber eine Briicke.??
In nachmittelalterlicher Zeit unterhielt man an verschiedenen Orten Fihrbetriebe,
etwa bei Detligen oder Lyss. Im 17.Jh. versuchte man, mit dem Canal d’Entreroches
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ABB. 4 Trasseprojekte mit
den Varianten der Eisenbahn-
strecke zwischen Kosthofen
und Biel, um 1861. Die aus-
gefiihrte Strecke fiihrt iiber
Lyss, Busswil, Studen und
Biirglen. (StAB AA 1l 261).
Foto KDP.
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den Rhein tiber die Aare und den Neuenburgersee mit dem Genfersee und damit
der Rhone (folglich das Mittelmeer mit der Nordsee) zu verbinden und zugleich den
Wasserweg von Bern in die Weingegenden der Juraseen auszudehnen. Das Vorhaben
wurde nie ganz zu Ende gefiihrt und der Kanalbetrieb wegen der hohen Unterhalts-
kosten bereits 1663 wieder eingestellt (vgl. die Kapitel Aarberg und Bargen).24

Als Mitte 18.Jh. die Kutsche zum verbreiteten Reisemittel geworden war, baute
Bern zahlreiche Verkehrsachsen der Region nach neuer Bautechnik zu Kunststrassen
aus und legte neue Verbindungsachsen an, was mancherorts Auswirkungen auf die
Siedlungsentwicklung hatte. Mit der liberalen Regierung setzte seit den 1830er Jahren
ein markanter Ausbau des Strassennetzes ein.?> Insbesondere die durch das Lyss-
bachtal fiihrende «Hindelbankstrasse» (1835-1844) ermoglichte eine weitgehend
steigungslose Verbindung von Aarberg und Lyss nach Bern und verdringte die alten
Hauptachsen iiber den Frienisberg.2¢ Nach dem Bau der Tiefenaubriicke bei Bern
1846-1851 konnte Bern tiber Zollikofen noch bequemer und zudem mittels Postkur-
sen erreicht werden. Die fast zeitgleich erbaute, 1852 vollendete Bern-Biiren-Strasse
iiber Miinchenbuchsee verband auch Rapperswil mit dem neuen Verkehrsnetz.

Ab 1860 wurde das Eisenbahnprojekt zwischen Bern und Biel diskutiert. Fiir die
Streckenfiihrung liess der bernische Regierungsrat durch die Eisenbahndirektion
1861 ganze fiinf Varianten erortern, die entweder tiber Lyss oder tiber Aarberg-Kap-
pelen oder Biiren fiihrten aes. 4. Erstim Zusammenhang mit der bevorstehenden und
vom Nationalrat beschlossenen Juragewéasserkorrektion schlug 1862 eine Experten-
kommission mit einer Stimme Mehrheit die Strecke tiber Lyss vor, die schliesslich
vom Grossen Rat gutgeheissen und am 1. Juni 1864 in Betrieb genommen wurde.?”
1876/77 waren auch die Linien von Lyss in Richtung Aarberg und Murten sowie
nach Solothurn fertiggestellt. Weitere Bahnprojekte von Lyss tiber Grossaffoltern
und Bétterkinden nach Zofingen oder von Miinchenbuchsee tiber Rapperswil nach
Grenchen (beide um 1910) wurden nicht verwirklicht. Auch die 1896 geplante Schmal-
spurbahn von Bern iiber Uettligen, Detligen und Radelfingen nach Aarberg kam nicht
zustande; hingegen verkehrte seit 1906 von Bern nach Detligen der landesweit erste
Postautomobilkurs, der spéter nach Radelfingen-Aarberg erweitert wurde und das
Bahnprojekt ersetzte.?® Gleichwohl biissten die alten Verbindungswege iiber Radel-
fingen, Meikirch und Seedorf, ebenso die Strasse tiber Grossaffoltern an Bedeutung
ein, sodass die entsprechenden Kirchdorfer von den Hauptverkehrsadern abgekop-
pelt wurden.

Nordlich von Bern entstanden 1913 mit der Halenbriicke und 1920 mit der
Kappelenbriicke neue Aareilibergénge, welche die Fahrdistanz aus dem Frienisberg-
plateau zur Hauptstadt merklich verkirzten und zur Einrichtung weiterer Postau-
tokurse fiihrten. Seit den 1920er Jahren prégte auch der individualisierte Perso-
nenverkehr mit dem Automobil die Entwicklung der Verkehrswegstrukturen. Die
gleichzeitigen technischen Fortschritte brachten neue Strassen mit gebundenen
Deckschichten, die auch den neuen regionalen Strassennetzen zugutekamen. Bis
zur Mitte des 20.Jh. wurden zudem die meisten Strassen verbreitert und innerorts
mit Trottoirs ausgestattet. Seit 1958 ist die Gegend mit der Autostrasse zwischen
Lyss und Biel durch eine Schnellstrasse erschlossen. 1986 war auch die Autobahn
Lyss—Schonbiihl mit Weiterfahrt nach Bern fertiggestellt, was in manchen Orten -
besonders in Schiipfen - eine Entwicklung zur Pendlergemeinde ausldste.

Wirtschaftsgeschichte

Bis ins 19.]Jh. lebte die Bevolkerung vorwiegend von Landwirtschaft und Kleinge-
werbe. Die Region bot fruchtbares Ackerland und Mischwilder, sodass sich die Land-
wirtschaft auf Ackerbau, Obstbau und Viehzucht, in den héheren Hiigelzonen auch
auf Forstwirtschaft konzentrierte. Grund und Boden gehorten bis ins 19. Jh. zumeist
nicht den Bauern, sondern waren Lehensgiliter der Obrigkeit, die mit Zinsen und
Abgaben belastet waren. Seit dem spéten 18.Jh. gab es gleichwohl eine beachtliche
Anzahl wohlhabender Bauern; allerdings wurden infolge von Erbteilungen zahlreiche
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Giiter zunehmend zersplittert. Obwohl die Regierung bereits seit dem 17.Jh. versucht
hatte, dieser Entwicklung entgegenzuwirken, vermehrten sich die Besitz- und Land-
losen, die als Tauner Kleinstbetriebe fiihrten oder sich mit Torfstechen fiir Brenn-
holzersatz ihr Einkommen verdienen mussten.?®

Zwei grossere Prozesse verbesserten im 19.Jh. die wirtschaftliche Lage: zum ei-
nen die organische Agrarmodernisierung (Agrarrevolution), zum anderen die Jurage-
wisserkorrektion (s. Kastentext). Die ab 1760 zogerlich einsetzende und seit 1831 bli-
hende Agrarrevolution 16ste die Dreifelderwirtschaft und den Flurzwang schrittweise
auf, erhohte u.a. durch kleeartige Futterpflanzen, Sommer-Stallfiitterung und Diinger
die Bodenertrége und damit auch den allgemeinen Wohlstand. Sowohl in der Ebene
wie auch in den Hiigelzonen wurde der Ackerbau - Ende des 19. Jh. zunehmend auch
durch Importe agrarischer Produkte konkurriert - von einer intensivierten Vieh- und
Milchwirtschaft abgeldst, die dank der Liberalisierung vermehrt genossenschaftlich
organisiert wurde und zur Entstehung von Mastbetrieben und Talkésereien fiihrte.3°
Die traditionell angebauten Getreide wie Hafer, Dinkel, Gerste und Roggen sowie
Hanfund Flachs wurden seit dem spéten 18.Jh. zunehmend durch Hackfriichte wie
Kartoffeln und Runkelriiben verdréngt, deren Kultivierung auf Pferdekraft basierte
und somit in der Region auch die Zucht dieser Tiere begiinstigte. Auch die Kleegras-
flaichen wurden periodisch in Areale des Getreide- und Hackfruchtanbaus iiberfiihrt,
sodass auf diesen im Vergleich zu anderen Regionen generell weniger Obstbdume
anzutreffen sind.?

Die Juragewasserkorrektionen

Die Gegenden der Aare und des Grossen Mooses waren wiederholt von schwe-
ren Uberflutungen betroffen, die nicht zuletzt durch die gravierenden Folgen
von Krankheiten und Seuchen viele Todesopfer forderten und wirtschaftliche
Notsituationen ausldsten. Bereits im 18.Jh. waren zur Verhinderung von Uber-
flutungen im zunehmend versumpfenden Moos punktuell Flusskorrektionen
und -umleitungen durchgefiihrt worden. 1839 nahm eine neu gegriindete Vor-
bereitungsgesellschaft die Problematik umfassender an die Hand und initiierte
unter dem Vorsitz des Nidauer Arztes und Politikers Johann Rudolf Schneider
das Projekt der 1. Juragewisserkorrektion. Die technische Umsetzung plante
1841/42 der Biindner Kantonsoberingenieur Richard la Nicca. Durch politische
Umwilzungen verzogert, aber zugleich durch die Griindung des Bundesstaats
zum nationalen Projekt ausgeweitet und technisch-organisatorisch vereinfacht,
begannen die Bauarbeiten 1868 mit dem Nidau-Biiren-Kanal und waren 1891
abgeschlossen. Zu den bedeutsamsten Massnahmen im Bandgebiet zdhlen die
durch Binnenkanéile im Grossen Moos durchgefiihrten Entsumpfungen und die
Ableitung der Aare in den Bielersee durch den 1873-1878 erbauten Hagneck-
kanal. Dadurch verédnderten sich der Flusslauf der Alten Aare und dessen Umge-
bung stark. Gut sichtbar sind die Massnahmen an der Strasse zwischen Aarberg
und Bargen, wo die alte Holzbriicke nur mehr tiber das Rinnsal der Alten Aare
fithrt, wihrend weiter westlich eine jiingere Briicke den wasserreichen Hagneck-
kanal tiberquert. Zur Vermeidung weiterer Hochwasser erfolgte 1962-1973 die
2. Juragewdsserkorrektion, bei der vor allem die Kanile und das Aarebett in Rich-
tung Solothurn vergrossert wurden.32

Durch die Juragewésserkorrektion wurden umfangreiche Landstriche trockengelegt.
Dies bedeutete fiir viele Gemeinden einen Zuwachs von Ackerland und 16ste im
Gleichschritt mit der mechanischen Agrarmodernisierung einen landwirtschaftli-
chen Aufschwung aus. Vor allem im Grossen Moos, bislang mehrheitlich fiir Wei-
degang und Heugewinnung nutzbar, konnte nach ersten Riickschligen fruchtbares
Ackerland gewonnen werden. Besonders der Gemiiseanbau begann zu gedeihen,
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der durch Moorboden und die spirlichen Froste begtinstigt wurde und dank der
Lage zwischen grossen Konsumentenorten allmihlich eine landwirtschaftliche
Vorrangstellung einnahm.33 Im friithen 20.Jh. brachte auch die Korrektion des Lyss-
bachs weiteren Landgewinn. Zudem erlaubten die zwischen 1930 und 1970 erfolgten
Meliorationen und Giiterzusammenlegungen eine abermalige Intensivierung der
Landwirtschaft, die sich durch den Einsatz von Maschinen gleichzeitig stark verén-
derte34und ausserhalb der Siedlungszentren nach wie vor ein wichtiger Erwerbszweig
geblieben ist.

In den Taleinschnitten des Frienisbergs, vor allem aber in Lyss und Schiipfen,
nahm auch das die Wasserkraft nutzende Gewerbe schon friih eine bedeutende Stel-
lung ein. Miihlen und weitere Wasserwerke fiir die Verarbeitung von Lebensmitteln
(Korn- und Olmiihlen), Textilien (Walken, Hammerwerke), Metall (Schleifmiihlen),
Holz (Ségereien), Knochen (Stampfen) und Leder (Lohmiihlen) vervielfachten sich
bis weit ins 19.Jh. hinein und bildeten die wirtschaftliche Basis fiir die begtiterte
Schicht der Miiller, Schmiede, Gerber und Farber. Auf dem etwas wasserdrmeren Rap-
perswiler Plateau gab es weniger Betriebe dieser Art. In den bauerlichen Ortschaften
fanden sich vor allem Bau- und Kleingewerbe zur Metall- und Textilverarbeitung, die
vorwiegend wihrend der Wintermonate betrieben wurden. Auch das Gastgewerbe
war vielerorts anzutreffen, obwohl es wihrend des Ancien Régime streng limitiert war
und sich erst nach 1800 freier ausbreiten konnte.3> Bezirksweit waren um 1900 im
Ackerbau 3714, im Handwerk 2337 und in der Industrie 1734 Personen beschéftigt.36

Eine wirtschaftliche Sonderposition hatte die Briickenstadt Aarberg, wo im
Zusammenhang mit dem Handels-, Zoll- und Umschlagplatz vornehmlich boden-
unabhingiges Gewerbe florierte.3” Vom 16. bis ins 19.Jh. stieg die Haufigkeit der
Jahrmarkte kontinuierlich an, was besonders seit der Liberalisierung auch zahlreiche
Gastronomiebetriebe nach sich zog.

Die seit der Mitte des 19.Jh. einsetzende Industrialisierung bewirkte, verbunden
mit der Juragewésserkorrektion und dem Ausbau des Strassen- und Schienennetzes,
einen tiefgreifenden wirtschaftlichen Wandel. Vor allem Lyss wurde als neuer Ver-
kehrsknoten und dank der Weiterentwicklung der dort bereits etablierten Gewerbe
zu einem bedeutenden Industriestandort. Die Uhrenindustrie, eine Zementwaren-
fabrik, eine Ziegelei und eine Armaturenfabrik hatten sich alle in Bahnhofsnihe
angesiedelt und beschiftigten nebst dem Baugewerbe einen Grossteil der Einwohner.
Auch ausserhalb von Lyss entstanden tiberregional bedeutende Betriebe wie 1898 die
Zuckerfabrik Aarberg aes.5 oder 1913 das Kraftwerk Kallnach. In Aarberg, Schiipfen
und in Rapperswil wurden bedeutende, teilweise heute noch existierende Ziegeleien
betrieben; in Schiipfen entwickelte sich vor allem der Holzbau und in Grossaffoltern
eine Dilingerfabrik zu Grossunternehmen.

Um 1900 brachten die Elektrifizierung und die verbesserte Wasserversorgung di-
verse Modernisierungen und eine Optimierung der Produktionsraten und Rentabili-
tit. Im 20. Jh. gesellten sich zu den bestehenden Unternehmen chemische Fabriken
und Dienstleistungsbetriebe, und in der Nachkriegszeit schufen Gemeinden wie Lyss
oder Seedorf eigene Industriezonen, was weitere Unternehmen anzog und auch das
traditionelle Handwerk und Gewerbe immer mehr verdringte. Mit Ausnahme von
Aarberg, das sich eines gewissen Tagestourismus erfreut, weist die Gegend trotz eini-
ger Versuche (beispielsweise Schwanden um 1850 mit Kurbad) keine touristischen
Anziehungspunkte von wirtschaftlich entscheidender Tragweite auf. Dagegen entwi-
ckelte sich Lyss seit dem 20. Jh. als tiberregionaler Militir- und Ausbildungsstandort
sowie als Dienstleistungszentrum zu einer hiufig frequentierten Ortschaft.

Siedlungstypen

Im Bandgebiet lassen sich hauptséchlich drei Siedlungsprinzipien unterscheiden: als

Solitdr das Stadtchen Aarberg mit seiner Zeilenbauweise um den Marktplatz, sodann -
vorwiegend in den Hiigelzonen - unregelmissige Haufensiedlungen und - tenden-
ziell in den Ebenen - Strassensiedlungen mit insgesamt gleichgerichteten Firsten.
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ABB. 5 Aarberg. Die Zuckerfabrik
zu Beginn des 20. Jh. Postkarte
F. Zaugg, um 1910. KDP.

Die aus einem vorstddtischen Dorf3® hervorgegangene, mittelalterliche Anlage
des Stadtchens Aarberg ist in der Umgebung einzigartig, besonders der aus einer Gas-
se entstandene weite Platz, den nebst Kirche und Amthaus eng aneinandergereihte,
traufstdndige Biirgerhduser umstehen aee.7,13. Erstim 19.Jh. wurden auch die ausser-
halb der ehemaligen Stadtmauern gelegenen Gebiete intensiver und entsprechend
vorstidtisch besiedelt, was auch durch die Umleitung der Aare begiinstigt wurde.

Die meisten ldndlichen Siedlungen haben sich aus mittelalterlichen Zelgdérfern
oder durch Zusammenlegungen von Hiusergruppen entwickelt und wuchsen bis zum
19.Jh. nur langsam.3° Die unregelmaéssige Topografie in den Hiigelzonen brachte es
mit sich, dass die Wege oft gekurvt angelegt und die Bauten nicht gleich ausgerichtet
wurden aes. 304, 398, 399. In den Kirchdorfern lisst sich hdufig eine Konzentration
der 6ffentlichen Bauten in Kirchennédhe erkennen, wihrend die bauerlichen und
gewerblichen Bauten etwas abseits davon entstanden, wie im sogenannten Oberdorf
in Schiipfen, in den Unterdorfern von Rapperswil und Seedorf oder in den Hinter-
dorfern in Lyss, Kappelen und Grossaffoltern.

Die planmissig wirkenden Strassendorfer finden sich vorwiegend in der Ebene
des Grossen Mooses oder in dessen Nihe. Vor allem Kappelen, Bargen ass. 114 und
Niederried weisen sich als typische Seeldnder Strassendorfer aus, in denen fast alle
Bauernhduser gleichartig ausgerichtet sind und sich traufstindig l4ngs den Haupt-
verkehrsachsen aufreihen. Die traufstindige Bebauung findet sich aber auch im
Plateaugebiet von Grossaffoltern, Rapperswil, Hardern und Weingarten. Im Bachdorf
Lyss aes. 234 dagegen sind die Hauser dem Lyssbach entlang generell giebelstdndig
ausgerichtet.

Liberalisierung, Technisierung und die Trockenlegung der Ebenen fiihrten
seit dem 19.Jh. zum Ausbau der Verkehrsadern und im Zusammenhang mit dem
zunehmenden Wohlstand zu Bevolkerungswachstum und Erweiterung der Sied-
lungsgebiete. Neubauten entstanden haufig an Ausfallstrassen oder neuen Transit-
achsen und wurden mitunter auch mit Gewerbe und Geschiften besetzt. Vor allem
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die Strassendorfer dehnten sich erheblich aus, wodurch sich zum Teil die Siedlungs-
schwerpunkte verlagerten. Auch die in der Ndhe der Bahnstationen oder -linien an-
gesiedelten Industriebetriebe bewirkten eine Vermehrung des Baubestands. Erst im
fortgeschrittenen 20.Jh. setzten im Sog der Stadtflucht und mit dem neuen Typus
des Einfamilienhauses auch abseits der Kernsiedlungen ausgedehntere Wohnbebau-
ungen ein. Fiir ein ortliches Flichenwachstum in mehreren Richtungen lagen Aarberg
und Lyss besonders giinstig. Die Ausdehnungen schritten im gesamten 20.Jh. fort,
teilweise mit Mehrfamilienhaus-Quartieren und Siedlungsiiberbauungen, die in
Aarberg und Lyss seit wenigen Jahren - vorwiegend durch neue Freiflichen an der
Stelle abgebrochener Industriegebdude - auch wieder in Bahnhofsnihe angelegt
werden.

Die Bautitigkeit in den letzten Jahrzehnten hat vor allem in Lyss und Kappelen
Teile des historischen Dorfbilds einschneidend verdndert. In anderen Kirchdorfern,
namentlich in Schiipfen, teilweise auch in Seedorf, Rapperswil und Meikirch blieb
das innere Ortsbild relativ intakt erhalten. Von der modernen baulichen Entwick-
lung weitgehend unbertiihrt blieben vor allem einige Weiler, die noch heute ausge-
sprochen bauerlich geprigt sind. Im ISOS#° sind aus dem Bandgebiet sieben Orte
als von «nationaler Bedeutung» eingestuft: Aarberg, Schwanden und Winterswil
(beide Gemeinde Schiipfen), Seewil und die Weiler Moosaffoltern und Zimlisberg
(alle drei in der Gemeinde Rapperswil) und als Spezialfall auch das Elektrizitatswerk
Kallnach.

Uberblick zum Baubestand

Die tiberwiegende Anzahl der historischen Bauten ist bduerlicher Art und das Werk
von Zimmerleuten. Bis zum 18.Jh. boten die zahlreichen Mischwilder - allen voran
der Frienisbergwald mit Eichen, Buchen und Tannen - geniigend Bauholz, doch die
allméhlich einsetzende Knappheit fithrte seit dem 19. Jh. vermehrt zur Riegbautech-
nik, die noch heute die meisten der historischen Ortsbilder im Bandgebiet pragt.
Kirchen sowie aristokratische und obrigkeitliche Bauten wie Pfarrhiuser, Miithlen
oder Zehntspeicher wurden meist in verputztem Bruchsteinmauerwerk erstellt. Fir
unverputzte und gliedernde Elemente fand insbesondere der voreiszeitliche Muschel-
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ABB. 6 Bargen, Murten-
strasse 74. Das aus der Mitte
des 19. Jh. stammende Bauern-
haus ist ein unpratentioser,
aber sehr regionaltypischer
Vertreter seiner Zeit: Vom
alteren Typus libernimmt das
Gebaude die seitliche Stuben-
front und die geschlossene
Schmalseite. Der auffillige,
laubenlose Quertrakt aus
Sichtrieg mit Einzelfenstern
und Riindedach entspricht
dem seit dem 19. Jh. zuneh-
mend verbreiteten Schema
in der Region. Das Tenntor
mit seinem Strahlenmotiv
markiert die Mitte der
Seitenfront, dahinter folgt
der Okonomietrakt. Foto
Matthias Walter, 2018. KDP.



ABB. 7 Aarberg. Blick von Siiden
auf die nordwestliche Hauser-
zeile der Altstadt mit ihren
drei- bis vierachsigen Hauser-
fassaden und den charakteristi-
schen, weit liberstehenden
Traufen unterschiedlicher
Hohen. Einige wenige Bauten
stechen durch Tiirmchen

oder Giebel heraus und bilden
Blickfange in der ruhigen Fas-
sadenabfolge. Foto Dirk Weiss,
2018. GSK.

sandstein Verwendung, den man z.B. bei Briittelen oder am Frienisberg (Schallen-
berg bei Baggwil, Saurenhorn) abbaute. Sandstein wurde zumeist aus der Molasse
der Rappenfluh bei Aarberg oder aus Ostermundigen beschafft. Er fand allerdings
als Haustein nicht in gleicher Hiufigkeit Verwendung wie in anderen bernischen
Regionen. Bedeutendster Lieferant fiir Ziegel war bis ins mittlere 19. Jh. der Betrieb
in Ziegelried (Gemeinde Schiipfen), ehe dieser durch gilinstiger gelegene Betriebe in
Bundkofen, Lyss und Rapperswil abgelost wurde.

Béauerliche Bauten bilden in den meisten l4ndlichen Gemeinden nach wie vor den
Hauptteil der historischen Bausubstanz. Im Vergleich zu anderen Kantonsteilen ist
der dlteste noch regelméissig anzutreffende Typus der lang gezogene Vollwalmdach-
bau mit Stubenfront an der Langsseite aes.137,266. Dementsprechend konzentrierte
sich der Gestaltungsanspruch vor allem auf die Lingsseiten, die besonders im 17. und
18.Jh. an den Fensterbidnken, Tenntoren und Biigen mit Schnitzwerk und Malerei-
en kiinstlerisch bereichert wurden. Die vielfiltig dekorierten «geschenkten» Biige -
eine regionale Besonderheit - sind dabei generell als Gaben zur Aufrichte zu deuten
aBB.138.41 Erst im 19.Jh. trat, gleichzeitig mit einer zunehmenden Bevorzugung der
Riegbauweise, allméhlich der Typus mit schmalseitiger und hier oft laubenfreier
Stubenfront unter Gerschilddach mit Riinde auf, z.B. aes. 345, 386. Zeitgleich gescha-
hen Umbauten des élteren Typus, indem die ldngsseitige Stubenfront mit einem
Riegbau-Quergiebel gedffnet und zugleich tiberhoht wurde. Dieses gemischte Sche-
ma wurde - wie die traditionelle Bauweise tiberhaupt - bis in die 2. Hélfte des 20.Jh.
gepflegt aes. 6,223, 390. Vermutlich hauptséchlich aufgrund der geringeren Bedeutung
der Getreidewirtschaft und nicht zuletzt auch wegen des weniger verbreiteten Wohl-
stands sind die bduerlichen Baugattungen von Stdckli aes. 394 und Speicher ass. 395
gerade im westlichen Bandgebiet weniger hiufig anzutreffen als etwa im Emmental.

Auch Ofenhéduser wurden seltener privat errichtet, sondern von den Gemeinden zur

gemeinsamen Nutzung erstellt.4?

Die zu Héuserzeilen mit gemeinsamen Brandmauern zusammengebauten
Biirgerhéduser der Aarberger Altstadt nehmen im Gebiet selbstredend eine Sonder-
stellung ein aee.7. Die meist zwei- bis vierachsigen Frontgliederungen dhneln den
Fassaden Berns und mancher Kleinstédte der Region, besitzen im Vergleich zu vielen
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benachbarten Stddten jedoch weder Lauben noch Aufzugsgiebel. Als einzigartige
Bauwerke sind in Aarberg ausserdem der Kifigturm der Stadtbefestigung (13./14.Jh.),
die 1569 fertiggestellte Holzbriicke Giber die Alte Aare, das Amthaus (Stadtplatz 33)
oder das ehemalige «Siechenhaus» (Bielstrasse 12) zu nennen, das 1922/23 vom Be-
zirksspital (Lyssstrasse 31) abgelost wurde.

In den meisten Ortschaften sind Kirchen und Pfarrgebdude mit wertvoller histo-
rischer Substanz erhalten. Viele Pfarrhiuser, nach der Reformation neu erbaut und
grundsitzlich als Herrenstdcke eines Pfrundguts zu betrachten, wurden im 18.Jh.
in Anlehnung an Landsitze umgebaut und barockisiert.#? Die erhaltenen Pfrund-
scheunen stammen mehrheitlich aus dem 17.Jh. Die meisten Kirchgeb&dude sind
vorreformatorischen Ursprungs, vielfach aus frithmittelalterlichen Anlagen hervor-
gegangen, und wurden, zur Bekréiftigung staatlicher Reprisentation, im 17. oder
18.Jh. mehrheitlich umgestaltet oder tiberformt und neu ausgestattet. Eine Vielzahl
erhielt auch seitliche Tiiren fiir den direkten Pfarrerzugang. Vereinzelte Kirchen
wurden in nachreformatorischer Zeit neu errichtet, wie jene in Aarberg oder Kall-
nach, behielten aber das traditionelle vorreformatorische Schema mit einem durch
einen Bogen abgetrennten Chor bei.#* Tiirme waren seit dem 13.Jh. die Regel, wobei
vielerorts paarweise angeordnete, romanisierende Rundbogenfenster (etwa Radelfin-
gen, Frienisberg) die Glockengeschosse kennzeichneten;*> manche Tiirme erhielten
auch den im Bernbiet und im Alpenraum typischen gestédnderten Helm (wie etwa in
Schiipfen). Fiir die bis ins spate 19.Jh. der Obrigkeit geh6érenden Kirchenchore erfolg-
ten die baulichen Verdnderungen normalerweise unter den jeweiligen bernischen
Werkmeistern mit Einbezug regionaler Handwerker.#¢ Uberragendes kirchliches
Bauwerk des 19.Jh. ist die neugotische Kirche in Rapperswil; in Lyss ist auch die
Sakralbaukunst des 20.Jh. mit drei Kirchen vertreten.

Burgen und Schlosser im engeren Sinn fehlen in der Gegend weitgehend. In
den Gemeinden Rapperswil, Seedorf und Radelfingen sind sogenannte Stocke des
16./17.Jh. erhalten.#” Diese gemauerten Bauten dienten gemeinhin als reprisentative
Wohnhiuser wohlhabender Familien innerhalb eines bauerlichen Hofs und setzten
sich im 18.Jh. in der Form des multifunktionaleren Stocklis fort. Auch Pfarr- und
spiter Herrenhiuser zédhlen bautypologisch zu den (Wohn-)Stécken, deren Gebdude-
fassaden meist bewusste Anlehnungen an stidtisch-obrigkeitliche Fassadenentwtirfe
zeigen. Bedeutende barocke Herrenhéuser wie das Tilliergut in Seedorf (Miiliberg
1), der Miingerstock in Schiipfen 1790-92 (Hofstattweg 2) oder die Campagne in
Gréachwil um 1790 (Meikirch, Schiipbergstrasse 5) sind im Bandgebiet - anders als
etwa im Ostlichen Umland Berns - allerdings rar.

In mehreren Ortschaften wurde das Baugeschehen durch wohlhabende und po-
litisch ranghohe Familiendynastien geprégt. So liess in Schiipfen vor allem die Fami-
lie des Senators Bendicht Miinger im 19.Jh. nebst dem Herrenstock von 1792 auch
mehrere gewerbliche und béduerliche Geb&ude errichten. Im 19.Jh. manifestierte
sich am selben Ort auch das Vermogen der Familie Vogt und spéter Johann Stubers
im neu bebauten Ségereigut mit Fabrikgebdude und Villa (Ségestrasse 11). In Rap-
perswil bekriftigte die bis ins 17.Jh. zurlickzuverfolgende Familie Marti im 18. und
19.Jh. ihren Wohlstand mit mehreren gehobenen bduerlichen Bauten im Unterdorf.
Auch die aus Seedorf stammende Wirtsfamilie Brunner zeichnete bis ins 20.Jh. fiir
manche imposanten Bauten verantwortlich (darunter fiir den Umbau des Tillierguts
oder fiir den alten und den neuen Gasthof Biren in Frieswil, Hauptstrasse 27 und 18).
Erhebliche Bedeutung fiir den Baubestand der jeweiligen Orte hatten ausserdem
die politisch aktiven Familien Salchli und Scheurer in Aarberg sowie Stampfli in
Schwanden (19.]Jh.), die Miithlebesitzer und spiteren Transportunternehmer Marti
in Kallnach (17.-20.Jh.) und im 19.Jh. die Tschannen in der Gemeinde Radelfingen
oder die R4z in Rapperswil.

Zu den regional bedeutenden, seit dem ausgehenden Mittelalter immer wieder
anzutreffenden Handwerkerfamilien gehoren die Schlosser FEHLBAUM (16.-20.Jh.),
die Tischmacher VoGT (17.-18.]Jh.), die Steinhauer ZINSMEISTER (17.-18.Jh.), die
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Hafner LANDOLT in La Neuveville (18.Jh.) oder die Rapperswiler Zimmermeister
SCHEURER (19./20.Jh.).

Das spite 19. und das frithe 20.Jh. war die Zeit grosser Schulhaus-, Fabrik- und
Villenbauten, die von Baumeisterfirmen und teilweise akademisch geschulten
Architekten entworfen wurden. Unter diesen wurden die Berner Architekturbiiros
LUTSTORF sowie RYBI & SALCHLI (mit ERNST SALCHLI als gebiirtigem Aarberger)
vor allem im Bezirkshauptort mehrfach beauftragt, wihrend der Lysser FRIEDRICH
WyYss mit seinen Wohn-, Bildungs- und Kommunalbauten — meist in einer reform-
klassizistischen Stilhaltung - sowie mit diversen Kisereien die gesamte Region tiber
die Kantonsgrenzen hinaus mitprigte.4®

Der Agglomerationsprozess hat vor allem den einwohnerreicheren Zentren viele
Mehrfamilienhéduser und Siedlungen beschert, aber auch die Rédnder der kleinen
Dorfer durch Einfamilienhauskolonien nach aussen wachsen lassen. Als verkehrs-
technisch giinstig gelegenes, einwohnerreiches Zentrum erhielt insbesondere Lyss
seit der Mitte des 20.Jh. einige tiberzeugende moderne Bildungsbauten, unter de-
nen das 1967/68 erstellte Berufs- und Weiterbildungszentrum (Biirenstrasse 29) und
das 1996 vollendete Bildungszentrum Wald (Hardernstrasse 20) besonders hervor-
zuheben sind.

Wappen und Siegel

Amtsbezirkswappen. In Silber auf einem roten Dreiberg ein auffliegender Adler
mit goldenem Schnabel und goldenen Beinen. Es handelt sich um ein redendes

Wappen, «Aar» wird als «Adler» und der Berg durch den heraldischen Dreiberg dar-
gestellt. Variante 13.-15.Jh.: schwebender Adler / frontale Darstellung; Variante

15.-19.Jh.: schreitender Adler. Das Amtsbezirkswappen ist zugleich Aarberger Stadt-
wappen.4°

Wappen und Siegel der Grafen von Aarberg. In Rot ein goldener Pfahl mit drei schwarzen
Sparren (in Anlehnung an das Wappen des Grafenhauses von Neuenburg, aus dem die

Grafen von Aarberg stammen). Altestes bekanntes Wappensiegel von Ulrich (1249);
Siegel des Peter von Aarberg als Ritter, 23.4.1367 (Kopie eines Siegels des Grafen
Ludwig von Neuenburg) (StAB, F.A.); Wappenschild im St. Galler Wappenbuch, um
1470;%° Wappen an der Burg Aarberg in einer Illustration in der Berner Chronik des

DIEBOLD SCHILLING.5' u

Matthias Walter
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Aarberg

Stadtplatz

Nr.

Nr

Nr

1, Wohn- und Geschidftshaus S.84

. 3, Biirgerhaus S.84
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

5, Blirgerhaus S.84

7, Biirgerhaus S.84

9, Kocherhaus S.83

11, Blirgerhaus S.83

13, Biirgerhaus S.83

15, Blirgerhaus S.83

17, Biirgerhaus S.83

19, Biirgerhaus S.83

21, Altes Schulhaus S.81

23, Blirgerhaus S.81

25, Biirgerhaus S.81

27, Biirgerhaus S.81

29, Gasthaus Krone S.77

33, Schloss oder Amthaus S.66
37, Feuerwehrmagazin S.65
373, ehemaliges Transformatorenhaus S.65
39, reformierte Kirche S.56
39a, Kirchgemeindehaus S.65
43, Altes Pfarrhaus S.100

. 45, Biirgerhaus S.100
Nr.

47, ehemaliges Zollhaus S.98
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Nr.

Nr

Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

Nr

Nr

Nr

2, Gasthaus Falken S.85

. 4, ehemaliges Spital bzw. Armenhaus, und spateres Schulhaus S.85
Nr.

6, Biirgerhaus S.86

8, ehemaliger Kafigturm S.86

12, Wohnhaus S.87

14, Wohn- und Geschiftshaus S.87

16, Blirgerhaus
18, Biirgerhaus
20, Biirgerhaus
22, Biirgerhaus
24, Biirgerhaus

S.87
S.87
S.87
S.87
S.87

26, Rathaus S.88

. 28, ehemaliges
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

30, Biirgerhaus
32, Biirgerhaus
34, Biirgerhaus
36, Biirgerhaus
38, Biirgerhaus
40, Blirgerhaus
42, Biirgerhaus
44, Biirgerhaus

48, Blirgerhaus
50, Biirgerhaus
52, Biirgerhaus
54, Biirgerhaus
56, Biirgerhaus

. 58, Biirgerhaus
Nr.
Nr. 62, ehemaliges Kornhaus, heute Gasthaus zur Briicke S.96

60, Biirgerhaus

Biirgerhaus, heute Rathaus S.88
S.91

S.o1

S.91

S.91

S.o1

S.91

und ehemaliges Pfarrhaus S.93

und ehemaliges Kornlager und Amtsarchiv S.93
. 46, ehemalige Amtsersparniskasse, heute Gemeindehaus S.94
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.
Nr.

S.94
S.94
5.94
S.94
S.94
S.96
S.96
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Einleitung

Die Gemeinde befindet sich am Rand des Grossen Mooses und umfasst die Kleinstadt
Aarberg, den Weiler Spins und eine Bautengruppe im Miilital. Die um 1220 gegriinde-
te Stadt liegt leicht erh6ht tiber der Aare und beeindruckt durch ihren aussergewdhn-
lich weiten Platz, der von Kirche, Amthaus, Rathaus, Gasthofen und Biirgerhdusern
gesdumt wird und tiber zwei Briicken zugénglich ist. Rund um die mittelalterliche
Anlage legt sich ein Giirtel mit Vorstadtquartieren, Wohnsiedlungen und Industrie-
betrieben. Als einstiger Grafen- und nachmaliger Landvogteisitz und Hauptort des
Amtsbezirks, als Verkehrsknotenpunkt und wichtiger Marktplatz genoss das Stadt-
chen tiber Jahrhunderte im Seeland eine Vorrangstellung, die es im 19.Jh. durch die
verdnderte Verkehrssituation eingebiisst hat. Mit seiner beschaulichen Altstadt und
als Sitz der regionalen Verwaltung sowie als Einkaufs- und Ausflugsort gehort Aarberg
aber noch immer zu den bedeutenden Ortschaften der Region.

Lage

Das Gemeindegebiet erstreckt sich mit einer Fliche von 7,92 km?von den bewaldeten
Hiigeln des auslaufenden Frienisbergriickens in die von der Aare und dem Hagneck-
kanal durchflossene Ebene des Grossen Mooses aes. 9. Die teils sanft gewellt, stellen-
weise schroff abfallende und zum Teil flache Topografie geht auf die modellierenden
Uberformungen in der Eiszeit und auf die Erosionen und Ablagerungen der Schmelz-
fliisse und spéterer Gewisser zuriick. Am Ubergang des Hiigellands in die Ebene liegt
erhoht auf einem durch Rhonegletscher und Fluss entstandenen Molassefelssporn
das Stddtchen Aarberg. Es wurde einst vom Haupt- und einem Nebenarm der Aare
umfangen und bildete eine Insel. Mit der Umleitung eines Grossteils des Aarewassers
in den 1875-1878 erbauten Hagneckkanal und der Trockenlegung des Nebenarms
verlor Aarberg den Inselcharakter, der aber an der Gelindeform noch deutlich ab-
lesbar geblieben ist. Die jiingeren Stadtgebiete ausserhalb der Kernsiedlung liegen
in den Aareniederungen auf sand- und kalkhaltigen Uberschwemmungsschichten,
wihrend der Weiler Spins auf einer plateauférmigen Stufe des Hiigelgeldndes und
die Siedlung im Miilital in einem engen Taleinschnitt situiert sind."

Geschichte

Obwohl der stidliche Rand des Grossen Mooses schon im 4.Jahrtausend v. Chr. be-
siedelt war, kamen im Raum Aarberg bisher nur wenige Einzelfunde zutage, welche
die Anwesenheit von Menschen in préhistorischer Zeit belegen, so eine Lochaxt, ein
Beil, zwei bronzene Schwerter und ein latenezeitliches Grab mit Beigaben.2 Auch
aus der Epoche der Romer, die im Seeland mit wichtigen Siedlungen prasent wa-
ren, fanden sich in Aarberg kaum Spuren. Die auf dem Stadthiigel und vereinzelt
in der ndheren Umgebung entdeckten Bodenfunde wie Miinzen und Leistenziegel
lassen aber dennoch eine spitrémische Niederlassung vermuten. Im Frithmittelalter
stand die Gegend mitten im Spannungsfeld der zuriickweichenden Romanen und
der rivalisierenden alemannischen und burgundischen Neusiedler. Vom 9. bis ins
11.Jh. gehorte die Region zum burgundischen Konigreich und unterstand verwal-
tungsmassig vermutlich der Grafschaft Bargen, die nicht nur links, wie man gerne
annimmt, sondern moglicherweise auch rechts der Aare gelegene Gebiete umfasste.
Vielleicht befand sich ihr bislang nicht lokalisiertes Zentrum auf dem «Burghubel»
im Tiergarten siidostlich der Stadt Aarberg, wo schon im 7./8.Jh. eine befestigte Sied-
lung, mutmasslich ein Herrensitz oder Fronhof, bestand.? Von diesem exponierten
Standort konnten die Ebene und der Verkehr tiber den frither vielleicht unterhalb von
Miilital befindlichen Aareiibergang zum ansteigenden Frienisberg gut kontrolliert
werden. Die Anlage war auf einem durch Schiittungen zu einem imposanten Hiigel
aufgeformten Geldndesporn erstellt und zu einer Holz-Erde-Burg mit Vorwerk und
Kernburg mit Turmberg ausgebaut sowie mit einem breiten Halsgraben, Palisaden
und Willen bewehrt worden. Welche Adelsfamilie diese Holzburganlage bewohnte,

38 AARBERG



ABB.9 Der ehemalige Amtsbe-
zirk Aarberg. Ausschnitt aus der
aktuellen Landeskarte 1:50 000.
Reproduziert mit Bewilligung
von swisstopo (BA170165).

ist nicht bekannt. Nachdem vermutlich im 12.Jh. eine Burg auf der Aareinsel entstan-
den war, verlor sie an Bedeutung, wurde aufgegeben und verfiel. Bestehen blieb nur
der Hiigel, der sich in der Landschaft noch immer markant abzeichnet.

Spitestens im 12.Jh. gelangte das Gebiet von Aarberg in den Einflussbereich
der aufsteigenden Dynastie der Herren von Neuenburg, die im letzten Jahrzehnt
des 12.Jh. als Grafen belegt sind.* Als um 1218 ihr Familienbesitz aufgeteilt wurde,
erhielt Ulrich III. den deutsch- und sein Neffe Berchtold den franzésischsprachi-
gen Teil der Herrschaft. Zur wirtschaftlichen und politischen Sicherung der neuen
Einheit liess Ulrich um 1220 die Stadt Aarberg erbauen. Mit der Erbteilung nach
seinem Tod 1226 entstanden unter den S6hnen die drei neuen Herrschaftslinien
Neuenburg-Aarberg, Neuenburg-Nidau und Neuenburg-Strassberg. Den Aarberger
Zweig griindete der Sohn Ulrich IV., der die Herrschaften Aarberg, Arconciel, Illens
und Strassberg erhalten hatte, letztere aber mit seinem Bruder Berthold gegen die
Herrschaft Valangin eintauschte (Linie Aarberg-Valangin). Nach Ulrichs Tod teilten
die S6hne die Hinterlassenschaft unter sich auf. Graf Wilhelm, erster Vertreter der
Linie Aarberg-Aarberg, ibernahm die Herrschaft Aarberg sowie die Herrschaften
Arconciel und Illens, die er spéter abstiess, die jedoch durch Heirat wieder an seinen
einzigen Sohn Peter gelangten. Mit diesem ging die Ara der Aarberger Line bereits
zu Ende. Weil sich Peter hoch verschuldet hatte, verpfindete er 1358 die Herrschaft
an Bern und verkaufte sie, da er nicht in der Lage war, das Pfand auszuldsen, 1367
an seinen Vetter Rudolf IV. von Nidau. Von diesem kam sie 1368 lehensweise wiede-
rum an Bern, umfasste nun aber nur noch die Festung Aarberg mit Burg und Stadt,
die Kirchensitze von Aarberg und Oberlyss, die Dorfer Bargen, Kappelen, Lyss und
Busswil, die Miihlen zu Lyss und Miilital, den Schiirhof (Spins) sowie mehrere land-
wirtschaftliche Giiter. Nachdem Rudolf unerwartet gestorben und die Herrschaft
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unter seinen Schwestern aufgeteilt worden war, konnte die Stadt Bern sie 1377 halftig
und 1379 ganz erwerben und endgiiltig in ihren Besitz bringen. Das Gebiet wurde
fortan als Vogtei verwaltet und durch den Zukauf von Twingherrschaften schrittweise
erweitert. Zentrum bildete die Stadt Aarberg, in der schon seit 1358 ein bernischer
Vogt residierte. Nach dem Untergang des Ancien Régime kam die Gemeinde mit der
territorialen Neuordnung der helvetischen Republik zum Distrikt Zollikofen mit dem
neu ernannten Hauptort Schiipfen. Da sich Aarberg mit seiner Degradierung nicht
abfinden konnte, kimpfte es um die verlorene Position und wurde 1801 anstelle von
Schiipfen Distrikthauptort. Auch als mit der politischen Umstrukturierung von 1803
die Verwaltungsgebiete abermals neu eingeteilt und aus den ehemaligen Vogteien
Frienisberg und Aarberg (ohne Busswil) das Amt Aarberg geschaffen wurde, blieb
die Stadt Hauptort.® Seit 2010 gehort die Gemeinde zum Verwaltungskreis Seeland,
verfiigt aber weiterhin tiber den Sitz des Regierungsstatthalteramts.

Stadtgriindung und Verwaltungsorganisation

Nach der Erbteilung im Grafenhaus Neuenburg griindete Graf Ulrich III. zwischen
1220 und 1225 auf der strategisch ideal gelegenen, von der Aare umflossenen Insel
die Stadt Aarberg. Die Anlage diirfte unter dem Sohn Ulrich IV. vollendet worden
sein, der Aarberg 1271 nach dem Vorbild des kyburgisch-freiburgischen Stadtrechts
eine Handfeste ausstellte. Sein Nachfolger Wilhelm bestitigte 1285 die Rechte und
Freiheiten der Stadtgemeinde, allerdings mit einer Einschrinkung betreffend die
Aufnahme von Burgern.® Auch die Stadt Bern, welche die Herrschaft 1358 von Wil-
helms Sohn Peter als Pfand iibernommen und in Aarberg einen Vogt eingesetzt hatte,
anerkannte die angestammten Privilegien.” Selbst nach dem definitiven Ubergang
der Herrschaft an Bern 1379 blieb die Handfeste in den wesentlichen Punkten un-
angetastet, wurde aber in der Folge mehrmals modifiziert, ergéinzt und 1541 dem
Berner Stadtrecht angepasst. Sie diente bis 1798 als Grundlage der stiadtischen Ver-
fassung von Aarberg und gewéhrte der Burgerschaft bedeutsame Sonderrechte und
eine weitgehende Autonomie.

Die oberste Behorde der Stadtregierung war ein 24-kopfiger Rat mit einem
Schultheissen an der Spitze, der ab Ende des 14.Jh. den Titel Burgermeister trug.
Er bildete zusammen mit zwolf Ratsmitgliedern zugleich das stédtische Gericht, zu
dem neben den Stadtbewohnern auch die Leute auf dem Spinshof und in Miilital
sowie eines Teils von Kappelen gehorten und das gegentiber den Niedergerichten
auf dem Land eine Vorzugsstellung genoss. Zu den wichtigen Beamten der Stadt
zdhlten zudem der Venner (Stellvertreter des Burgermeisters), der Stadtschreiber,
der Weibel sowie der Pfrund-, der Spital- und der Siechenvogt. Fiir die Unterstiitzung
der Bediirftigen sorgte ab 1642 ein eigener Beamter, der Profoss.8

Die hohe Gerichtsbarkeit oblag anfinglich dem Grafen und spéiter dem Landvogt,
dem Vertreter der Obrigkeit in Bern, der auch als Appellationsinstanz der Niederge-
richte und nach der Reformation als Vorsitzender des Chorgerichts fungierte. Im Zuge
der Herrschaftsintensivierung versuchte der Berner Rat die rechtlichen Privilegien
der Aarberger Burgerschaft immer mehr einzuschrinken und deren Stadtverwaltung
der direkten Kontrolle des Landvogts zu unterstellen. Obwohl sich die Bewohner da-
gegen auflehnten, konnten sie sich der zunehmenden Gebotsgewalt des Landvogts
nicht entziehen. Es scheint aber, dass die Aarberger insgesamt ein gutes Verhalt-
nis zum Landvogt und zur Obrigkeit pflegten, was sich auch im Bauernkrieg von
1653 zeigte, als sie zur Herrschaft hielten. Anlass zu Streitigkeiten gab es dennoch,
namentlich wegen Fuhrpflichten, 1522 und 1542 auch wegen des Siegelrechts der
Stadt und wiederholt wegen Landbesitz, Nutzung der Wilder, der Allmenden und
des Schwemmlands an der Aare.®

Die helvetische Republik brachte verschiedene Veranderungen in der Verwal-
tungsorganisation der Stadt, doch mit der Mediation wurden die vorrevolutioné-
ren Verhiltnisse im Sinn der Aristokratie mehrheitlich wiederhergestellt. Erst der
politische Umschwung von 1831 fiithrte zu einer grundlegenden Reform der Stadt-
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verwaltung und der Verfassung, die nunmehr aufliberalen Grundwerten und demo-
kratischen Prinzipien und dem Gedanken der Gewaltentrennung basierte. Zudem
erfolgte eine Aufspaltung in Einwohner- und Burgergemeinde und damit verbunden
eine Aufteilung der Besitzungen.” An die Stelle des Stadtrats traten als vollziehende
Behorden der Burgerrat mit sieben und der Gemeinderat mit elf Mitgliedern (in der
Folge verdanderte Anzahl). Im schweizerischen und kantonalen Verfassungskampf
standen die Aarberger mehrheitlich auf der Seite des Fortschritts und im Lager der
Freisinnigen,"wihrend seit dem frithen 20.Jh. die Gemeinderite iberwiegend eine
konservative Haltung vertreten.

Neben der politischen Verwaltung bildeten sich schon im Mittelalter auch meh-
rere Interessengruppen. Zu den éltesten gehort die burgerliche Stubengesellschaft,
die, vielleicht im 14.Jh. entstanden, wohl vor allem zur Pflege der Geselligkeit ins
Leben gerufen wurde.? Auch die Handwerker taten sich zu einer Kérperschaft zu-
sammen, einerseits zur Wahrung ihrer Interessen, andererseits zum Schutz vor frem-
der Konkurrenz. Da die bernische Regierung dem Verband misstraute, wurde er der
Oberaufsicht des Vogts unterstellt und nach dem Bauernkrieg sogar zwischenzeitlich
aufgehoben.”™ Vermutlich im 15.Jh. konstituierten sich die Burgerschiitzen, die spé-
testens ab 1667 iiber eine eigene Schiitzenmatte verfiigten und nach 1817 auf dem
Miihlefeld ein erstes Schiitzenhaus erstellen liessen, auf das in den 1830er Jahren ein
zweites auf der Allmend, 1885 ein drittes auf der Karoline und im 20.Jh. kommuna-
le Anlagen folgten. 1650 wird erstmals ein Collegium Musicum erwihnt, eine der
ersten Musikvereinigungen im Kanton. Seit dem 19.Jh. entstand wie anderorts eine
Anzahl weiterer Musik- und anderer kultureller Vereine.™

Verkehr

Die geschiitzte und verkehrstechnisch giinstige Lage am Fluss spielte fiir die Griin-
dung und den Erfolg der Stadt eine essenzielle Rolle aee.10. Mit dem ehemals einzigen

Aareilibergang zwischen Bern und Biiren wurde Aarberg zu einem Schnittpunkt wich-
tiger Handelswege.' Im Mittelalter war vor allem die durch Aarberg fithrende, mehr
oder weniger parallel zur alten Romerstrasse verlaufende Route zwischen Solothurn

und Lausanne bedeutend, welche als ein wesentliches Teilstiick im européischen Ver-
kehrsnetz die oberdeutschen Handelszentren mit den Hafenstadten am Mittelmeer
verband. Auch die transalpine Nord-Stid-Achse von Basel tiber Biel nach Bern und

tiber das Oberland und das Oberwallis nach Norditalien passierte Aarberg. Wegen

der engen Beziehung der Grafen von Aarberg mit Neuenburg und Nidau miissen

auch schon friih direkte Wegverbindungen zu diesen Orten bestanden haben. Von

eher regionaler Bedeutung war die Strasse von Aarberg tiber Spins nach Burgdorf
bzw. nach Miinchenbuchsee und von dort nach Bern. Dank der wichtigen Stellung
im Transitverkehr fiihrten grosse Warenstrome durch Aarberg, die der bernische

Rat wegen der Konkurrenz immer wieder auf eine siidlichere Route tiber die eigene

Stadt zu leiten versuchte, jedoch mit méissigem Erfolg.

Einen vor allem fiir den Transport von Massengiitern wie Wein, Getreide, Salz,
Vieh, Baumaterialien oder Brennholz giinstigen Verkehrsweg bildete die Aare. Um
die Stadt Bern auf kiirzerem Weg mit der Westschweiz zu verbinden, liess die Regie-
rung 1645-1647 zwischen Aarberg und dem Neuenburgersee einen Kanal ausheben.
Dieser sollte eine direkte Anbindung an den Kanal von Entreroches ermdéglichen,
der, wire er zu Ende gebaut worden, eine schiffbare Verbindung zwischen Rhein
und Rhone hergestellt und dadurch Bern einen Anschluss an weitere internationale
Handelswege verschafft hitte. Der sogenannte Aarberger Kanal zweigte etwas un-
terhalb der westlichen Briicke von Aarberg von der Aare ab und fithrte nach einem
markanten Knick durch die Moosebene vorbei an Treiten und Miintschemier, um
kurz vor dem Neuenburgersee in die Broye (heutiger Broyekanal) zu miinden. Wegen
des aufwendigen und kostspieligen Unterhalts wurde der Kanalbetrieb bereits 1663
wieder eingestellt und in der Folge das Bett zugeschiittet, sodass heute kaum noch
Spuren des Kanals sichtbar sind."”
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Die Aare war aber wegen der teils steilen Gefille und der periodischen Hoch-
wasser kein sicherer Verkehrsweg. Fiithrte sie grosse Wassermengen, bedeutete sie
eine Bedrohung fiir die Stadt und richtete wiederholt grossen Schaden an.” Den
Uberschwemmungen versuchte man mit zahlreichen Wuhranlagen und Schwellen-
bauten zu begegnen, die der Staat kontrollierte und von den Bewohnern der Region in
Fronarbeit unterhalten liess. Die wichtigsten Schwellen befanden sich in der Miihlau,
in der Kalberweid, oberhalb der Briicken und hinter dem Gasthof Krone. Erst die
Juragewisserkorrektion 1868-1891 befreite die Gegend von den wiederkehrenden
Uberschwemmungen und enthob die Aarberger der Last der Schwellenpflicht. Seit
1968 wird das in den Hagneckkanal abgeleitete Aarewasser fiir ein Kraftwerk genutzt,
das etwas siidlich des Stddtchens liegt.™

Alsim 18.]Jh. die Republik Bern eine umfassende Sanierung der Verkehrsadern
vornahm, profitierte auch Aarberg. Zwischen 1740 und 1744 wurde die Verbindung
nach Bern iiber den Frienisberg verbessert, 1745 die «Construction» der neuen Land-
strasse nach Nidau in Angriff genommen und zwischen 1750 und 1757 die Strecke
Solothurn-Aarberg etappenweise ausgebaut. Mit der zweiten, im 19.Jh. von der li-
beralen Regierung initiierten Erneuerungswelle verlor aber Aarberg seine verkehrs-
strategisch wichtige Position, da sich durch neu angelegte Strassen - namentlich
jener durch das Lyssbachtal - der Transitverkehr verlagerte. Insbesondere die Verbin-
dungswege von Aarberg tiber Radelfingen und tiber Meikirch biissten an Bedeutung
ein und wurden als deklassierte Strassen nur noch begrenzt ausgebaut und korrigiert,
so 1850, als man anstelle der miihseligen Wegstrecke tiber den Miiliberg ein neues
Strassenstiick entlang der Rappenfluh ins Miilital baute.
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ABB.10 Aarberg. «Karte von
der Stadt Aarberg Samt umlie-
genden Orthschaften und
dahin fithrenden Straen».
Aquarellierte Federzeichnung
von Jakob Schumacher, um
1780. Aarberg liegt im Mittel-
punkt einer Strassenspinne.
Die Skizze, die nicht nur die
nichstliegenden Ortschaften,
sondern auch die Fernziele
nennt (Solothurn, Bern, Murten,
Nidau, Biel), verdeutlicht die
verkehrspolitische Bedeutung
von Aarberg. In der Planecke
links oben sind auch die alte
ROmerstrasse sowie der 1647
eréffnete, aber schon 1663
wieder aufgegebene Kanal
eingezeichnet. (StAB, AA

VIl 40). Foto KDP.



Aarberg hatte grosse Hoffnung, mit dem Mitte 19.Jh. geplanten schweizerischen
Eisenbahnnetz seine verkehrspolitische Wichtigkeit zuriickzugewinnen. Wére die
von auslidndischen Fachleuten vorgeschlagene Transitlinie von Nordosten nach Stid-
westen liber Aarberg zustande gekommen oder die Linie Bern-Biel, wie eine Variante
vorsah, liber das Stddtchen und nicht tiber Lyss gefithrt worden, ldge die Gemeinde
heute an wichtigen Transversalen. Zwar erhielt Aarberg 1876 einen Anschluss an den
Schienenverkehr, allerdings nur an eine Nebenlinie, ndmlich an die Broyetalbahn.
Auch die 1920 projektierte Schmalspurbahn von Bern iiber Uettligen nach Aarberg
und Biel kam nicht zur Ausfiithrung. Selbst die Einrichtung von Autokursen vermochte
an der nachteiligen Verkehrssituation nichts Grundlegendes zu &ndern.2°

Wirtschaft

Dank seiner bevorzugten Lage entwickelte sich die Stadt bereits im Spétmittelalter zu
einem bedeutenden Handels- und Umschlagplatz und einer eintréglichen Zollstation.
Der Warenhandel und der Markt, den in der Handfeste zahlreiche Artikel beschreiben
und regeln, diirften fiir die Aarberger die wichtigste Existenzbasis gebildet haben.
Anfianglich gab es wohl nur einen Jahrmarkt, seit 1507 fanden zwei, ab 1681 drei
Jahrmarkte statt und nach 1759 gegen eine Gebiihr ein vierter. Vom 19.Jh. an wurden
in Aarberg sogar mehrere Jahrmaérkte und zusétzliche Monats- und Wochenmaérkte
abgehalten. Grosses Ansehen genossen die Vieh- und besonders die Pferdeschauen.
Heute ist nebst dem Weihnachtsmarkt vor allem der seit 1977 zwei Mal im Jahr statt-
findende Flohmarkt «Aarberger Puce» noch von Bedeutung.?!

Durch den lebhaften Markt gediehen in Aarberg auch Handwerk und Gewerbe in
typisch kleinstéddtischer Vielfalt. Die Stadtbehorde tat manches zu deren Forderung,
kontrollierte aber mit Strenge die Einhaltung der Verordnungen.?? Vor dem 17.Jh.
muss es in Aarberg zudem mehrere Gaststitten und Schankstuben gegeben haben,?
deren Anzahl die Obrigkeit mit der Revision der Wirtschaftsordnung 1628 jedoch
beschrinkte. In der Folgezeit waren offiziell nur mehr zwei Tavernen - die «Krone»
und der «Falken» - sowie zwei Pintenschenken zugelassen. Daneben durften der
Landvogt, der Pfarrer und gewisse Burger Wein verkaufen, allerdings nur aus Eigen-
gewichs. Nachdem 1801 zu Marktzeiten eine Reihe zusétzlicher Schenken bewilligt
worden waren,?* erfolgte mit der Liberalisierung im 19.Jh. eine weitere Lockerung
der Bestimmungen, was zur Eréffnung von zahlreichen neuen Pinten- und Speise-
wirtschaften fithrte, auch ausserhalb der Altstadt.?> Noch immer verfiigt Aarberg tiber
eine grosse Zahl von Restaurationsbetrieben.

Eine wirtschaftliche Grundlage bildete natiirlich auch die Landwirtschaft. An-
fanglich wohl hauptsichlich als Nebenerwerb und zur Selbstversorgung betrieben,
wurde sie im Verlauf der Zeit ausgebaut. Im Mittelalter bestand das Gemeindegebiet
zu etwa einem Viertel aus Wald, zu einem Viertel aus Kulturland und, bedingt durch
das hiufige Hochwasser, zur Hélfte aus Auen und Kiesbdnken. Zur Gewinnung von
zusétzlichem Wies- und Ackerland wurden verschiedentlich Teile des Waldes abge-
holzt. Als die allgemeinen Weideplitze (Allmenden) nicht mehr geniigten, da man
sie teils privatisierte und in Kulturland umwandelte, erwarb die Gemeinde 1591 die
Alp Chuffort ob Lignieres, die 1854 verkauft wurde, aber weiterhin «métairie d’Aar-
berg» heisst.26

Ausser Getreide pflanzte man frither im Gemeindegebiet besonders Hanf und
Flachs an. Von geringerer Bedeutung waren der Rebbau, der Tabak- und der Kartof-
felanbau, und die Ende 17.Jh. begonnene Seidenraupenzucht blieb lediglich eine
Episode. Die in der 2. Hilfte des 18.]h. einsetzende Agrarrevolution bewirkte eine
Intensivierung der Bodenbewirtschaftung, doch eine massive Steigerung der Fliachen-
ertrige brachte erst die Entsumpfung der Ebene durch die Juragewésserkorrektion
in der 2. Hilfte des 19.Jh. aee.11.2” Neben dem Ackerbau wurden besonders die Vieh-
und Milchwirtschaft ausgebaut, worauf in den 1850er Jahren die ersten privaten
Késereien entstanden. Zur Forderung der Landwirtschaft und Stirkung der Interes-
sengemeinschaften erfolgte zudem die Griindung der Viehzuchtgesellschaft 1893, der
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Landwirtschaftlichen Genossenschaft 1906 und der Mostereigesellschaft 1908. Seit ABB.11 Aarberg. «Geometri-
dem 20. Jh. ist besonders der Gemiiseanbau vorherrschend, doch nimmt auch die scher Plan des Aarbetts» des

)

Biirener Geometers Bollin, 1803,
Ausschnitt. Vor der Jurage-
wisserkorrektion lag Aarberg

Zuckerriibe, die fiir die Zuckerfabrik angepflanzt wird, einen hohen Stellenwert ein.
Die Zuckerfabrik war 1899 als Ersatz fiir die 1891 in Monthey ins Leben gerufe-

ne, aber bereits 1894 wieder eingestellte Zuckerfabrik «Helvetia» in Aarberg erbaut auf einer Insel inmitten der
worden. Nachdem sie nach anfinglichen Schwierigkeiten aus dem Konkurs hatte miaandrierenden Aare, welche
gerettet werden kénnen, fiel sie 1912 einem Grossbrand zum Opfer, wurde aber mit das Uferland periodisch iiber-

schwemmte. Die Schwemm-
riede dienten vor allem als
Weideland. Nebst diesen Gebie-

finanzieller Hilfe des Kantons wieder aufgerichtet und in der Folge etappenweise ver-
grossert und laufend modernisiert.?® Der an der Radelfingenstrasse liegende Betrieb

ist bis heute der wichtigste Arbeitgeber in Aarberg und bildet mit seinen riesigen ten verfiigte
Hallen, Silos und Hochkaminen ein Wahrzeichen der Stadt. die Gemeinde nur iiber wenig
Obwohl mit der Industrialisierung das Handwerk zunehmend in Bedringnis Boden fiir eine landwirtschaft-

liche Nutzung. (StAB, AAV

geriet, profitierte die Stadt letztlich von den neuen Fabriken aes.12.2° Schon um
Aare 43,1). Foto KDP.

1865 war auf der Schlossmatte eine Sigerei eingerichtet (Mitte 20. Jh. verschwun-
den) und 1895 eine Ziegelei eroffnet worden, welche die ab Ende 18.Jh. in Aarberg
nachgewiesene Backsteinproduktion wiederbelebte.30 Auch sie entwickelte sich zu
einem florierenden Unternehmen, verlor dann aber an Bedeutung und wurde 1995
eingestellt. Nach einer Zwischennutzung wichen die Gebaulichkeiten 2015 einem
Einkaufszentrum (Bahnhofstrasse 11). Im 20.Jh. kamen nebst dem wichtigen Bau-
geschéft Miiller 1937 eine Prazisionsteilfabrik, 1947 ein Spannbetonwerk und 1960
eine Verzinkerei dazu.?

Stadtanlage und Siedlungsentwicklung

Vorstddtebauliche Siedlungen

Die Aareinsel war schon vor der Stadtgriindung besiedelt. Nach heutigem Wissens-
stand war wahrscheinlich im 12.Jh. in der Stidwestecke des Plateaus eine Burg erbaut
worden. Sie setzte sich durch einen méchtigen Graben von der restlichen Inselfldche
ab, auf der sich archdologischen Befunden zufolge eine Burgsiedlung mit locker an-
geordneten Holzhdusern und Pferchen, einem Wassergraben und landwirtschaftlich
genutzten Fldchen befand.3?
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ABB.12 Aarberg. Erste
Industriebetriebe siidlich der
Altstadt. Im Vordergrund die
um 1865 von Friedrich Scheurer
und Hans Salchli eingerichtete
Sagerei, zu der ein Kanal ange-
legt worden war. Sie brannte
1874 nieder und wurde von
Hans Salchli wiederaufgebaut
(nicht mehr existent). Links
der Sagerei steht der Giiter-
schuppen der 1876 in Betrieb
genommenen Eisenbahn,
welche die Er6ffnung weiterer
Industrieanlagen begiinstigte:
1895 entstand

eine Ziegelei (Mittelfeld rechts,
abgebrochen) und 1899 eine
Zuckerfabrik (Hintergrund
links). Ansichtskarte, um 1900.
(Pb.). Aus: ERNST GAUMANN.
Aarberg dazumal. Alte Fotoan-
sichten. Langnau 1984.

Laut schriftlichen Quellen bestand vor der Stadtgriindung bei Aarberg auch ein
Hospiz, das «hospitalis domus pontis Bargie».3* Es wurde 1138/39 von Berchthold von
Twann zur Pflege von Bediirftigen und als Herberge fiir Durchreisende gegriindet und
kam 1140 an die Abtei Cluny F. Anders als sein Name suggeriert, diirfte dieses Klos-
terhospiz nicht am linken Ufer der Grossen Aare auf Bargener Seite gelegen haben,
sondern, da es zum Bistum Konstanz gehorte, rechts vom Hauptfluss, wahrschein-
lich bei der Briicke im Bogen der Kleinen Aare.3* Mit der Stadtgriindung verlor das
Cluniazenserhospiz seine Funktion und Bedeutung; formell aufgehoben wurde es
aber erst 1528.

Stadtanlage und bauliche Entwicklung
Die zwischen 1220 und 1225 gegriindete Stadt 16ste die dorfliche Burgsiedlung aus
dem 12.Jh. ab3> und war eine lang gezogene Anlage mit einer Umfassungsmauer und
je einem Briickentor an den Schmalseiten ass.13. Sie bestand aus der moglicherwei-
se noch weiterhin befestigten, jedoch nicht mehr durch einen Graben abgesetzten
Burg und zwei wohl mehrheitlich geschlossenen parallelen Hiuserzeilen entlang der
langsseitigen Stadtmauern mit einer Gasse dazwischen und vielleicht vereinzelten
Héausern an den Schmalseiten. Wahrscheinlich waren die Wohnbauten tiberwiegend
aus Holz errichtet, eingeschossig und teilweise unterkellert und wiesen, so schrieb es
zumindest die Handfeste vor, je eine Lidnge von 100 Fuss und eine Breite von 60 Fuss
auf.3¢ Der Abstand zwischen den beiden Hiuserzeilen betrug etwa 25m, sodass der
Gassenraum zwar {iber eine beachtliche Breite verfiigte, jedoch wesentlich schméler
war als der heutige Platz. Der Griindungsplan von Aarberg war somit eine Eingassenan-
lage - eine von der élteren Stadtforschung postulierte mittlere Zeile gab es nicht.3”
Am 24.Mirz 1419 zerstorte ein Grossbrand Burg und Stadt, und am 3. Mai 1477
verwiistete eine neuerliche Feuersbrunst den Ort. Auch 1529, 1656, 1726 und 1817
sollen Briande Aarberg heimgesucht haben. Der letzte grosse Brand ereignete sich
1858 (S.91).38 Nach den Katastrophen von 1419 und 1477 hat sich das urspriingliche
Stadtbild erheblich verdndert. Wurde nach 1419 zumindest ein Teil der vernichteten
Gebidude am selben Platz wiederhergestellt, erfolgte nach 1477 kein Wiederaufbau
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der niedergebrannten Hauser am alten Standort mehr. Die zuvor vermutlich haupt-
sdchlich der natiirlichen und unregelmaéssigen Felskante entlangziehende Stadt-
mauer kam in Teilen weiter nach aussen zu liegen, verbunden mit Aufschiittungen
an den Ridndern des Plateaus. Mit der Verlegung der Mauer wurden auch die Bauten
auseinandergeriickt und, nunmehr in Stein aufgefiihrt, auf die heutigen Fluchten
verschoben. An ihrer urspriinglichen Stelle bestehen blieb einzig die Zeile an der
westlichen Schmalseite, wo offenbar schon spitestens im 14.Jh. Steinhéduser an die
Stadtmauer angebaut waren. So erhielt Aarberg eine neue Struktur mit einer ausneh-
mend breiten, platzartigen Gasse und zwei neuen lédngsseitigen Héuserzeilen mit an-
fanglich einzelnen schmalen Zwischengésschen und Durchldssen in der Ringmauer.

Das Auseinanderriicken der Hauserreihen geschah wohl in erster Linie der
Sicherheit wegen - eine vergleichbare Massnahme war schon 1350 in Le Landeron
getroffen worden, wo Graf Ludwig von Neuenburg auf Bitten der Stadtbewohner nach
einem Grossbrand auf den Wiederaufbau der mittleren Hduser verzichtete3? -, doch
diirfte in Aarberg auch der erstarkende Giiterverkehr dazu veranlasst haben. Zudem
scheint diese Vorkehrung einem im Spétmittelalter generell aufkommenden Bedtirf-
nis nach weiten Freirdumen entsprochen zu haben, wie es sich beispielsweise in Bern
und in Unterseen auch unabhingig von Brinden nachweisen lésst.4°

Wie ausgeprigt der Befestigungscharakter der neuen Ringmauer war, ldsst sich
nur schwer abschétzen, im Lauf der Zeit trat er jedenfalls immer mehr in den Hin-
tergrund, was sich darin zeigt, dass Teile allméhlich tiberbaut oder zu befensterten
Hausfronten umgestaltet wurden. Da grosse Abschnitte der sogenannten Landwehri
direkt an der Aare standen und das Wasser haufig Schdden verursachte, kam es wie-
derholt zu aufwendigen Reparaturen.* Umfangreiche Erneuerungsarbeiten an den
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ABB.13 Aarberg. Die Altstadt
aus der Vogelperspektive von
Siiden. Die Gebdaude rahmen
einen weiten langen Platz.

In der Siidwestecke stehen

die Kirche und daneben das
Amthaus, das den Auftakt zur
slidostlichen Hauserzeile bildet.
Gut erkennbar sind links der
baumbestandene Lauf der Alten
Aare und die gedeckte Holz-
briicke (Grosse Aarebriicke).
Auf der rechten Seite der
Altstadt liberspannt die Falken-
briicke (ehemals Kleine Aare-
briicke) einen Graben, durch
den einst die Kleine Aare floss.
Foto Comet, 1989. KDP.


http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29241.php

ABB.14 Aarberg. Ausschnitt
aus der Siegfriedkarte 1:25000
von 1876. Vor der 1. Juragewas-
serkorrektion beschrinkte sich
die Bebauung im Wesentli-
chen auf die Altstadt und die
wichtigsten Ausfallstrassen.
Reproduziert mit Bewilligung
von swisstopo (BA170165).

ABB.15 Aarberg. Ausschnitt
aus der aktuellen Landeskarte
1:25000. Heutiger Bebau-
ungszustand. Die Anlage des
Hagneckkanals 1875-1878
verdnderte die Landschaft um
Aarberg erheblich. Dank den
Verbesserungen durch die Jura-
gewasserkorrektion setzte ein
intensives Siedlungswachstum
ein, vorerst vor allem entlang
der Ausfallstrassen. Ab dem
mittleren 20.Jh. entstand rund
um die Altstadt ein dichter
Teppich mit Wohnsiedlungen,
Geschifts- und Gewerbebau-
ten. Reproduziert mit Bewilli-

gung von swisstopo (BA170165).
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Umfassungsmauern erfolgten 1599 sowie 1744-1747 und 1750-1752, die beiden letz-
teren unter der Leitung der Werkmeister EMANUEL ZEHENDER und SAMUEL LUTZ.4?

Ausserhalb der mittelalterlichen Stadt befanden sich nur die Richtstitte, das
Siechenhaus und vereinzelte landwirtschaftliche Betriebe. Erst nach der Mitte des
18.Jh. begannen sich die Gebiete vor den beiden Briicken zu ldndlichen Vororten zu
entwickeln, zum Teil mit herrschaftlichen Giitern. Einen namhaften Ausbau erfuhr
die Stadt aber vor allem nach der Juragewésserkorrektion aes.14, 15,43 indem die Be-
siedlungen entlang der Ausfallstrassen sukzessive verdichtet und erweitert wurden
und sich zu eigentlichen Vorstadtquartieren wandelten. Im Westen der Altstadt ent-
standen zahlreiche Geschéfte und Gasthofe und im Osten vor allem 6ffentliche Bau-
ten und Wohnhéuser, wihrend sich auf der Stidostseite, wo 1876 die Eisenbahnsta-
tion in Betrieb genommen wurde, Fabriken etablierten. Eine Bebauung des Gebiets
nordwestlich der Altstadt erfolgte erst ab dem mittleren 20.Jh. Seither wurden die
Aussenquartiere laufend vergrossert und in jiingster Zeit durch eine weitere Wohn-
tiberbauung 6stlich der Stadt ergénzt. Dieser Giirtel hat das dussere Bild der Altstadt
stark verdndert, aber auch der Bau des Hagneckkanals, seitdem die Aare nur noch
als Rinnsal an Aarberg vorbeifliesst und die Kleine Aare aufgeschiittet ist, wodurch
das Stidtchen seine einstige Insellage verloren hat.

Auch die zur Gemeinde gehorenden Weiler Spins und Miilital sind im Lauf der
Jahrhunderte gewachsen; sie blieben aber vergleichsweise kleine Siedlungen und
zeichnen sich durch ein weitgehend historisches Erscheinungsbild aus.

Die wirtschaftliche und bauliche Entwicklung widerspiegelt sich auch in der
stetig wachsenden Bevolkerungszahl. Bis weit ins 19.Jh. war Aarberg ein kleines
Landstddtchen, dessen Einwohnerzahl einem mittelgrossen Dorf gleichkam: 1475
soll der Ort 37 Herdstétten aufgewiesen haben, um 1600 angeblich 47 Haushaltungen
und 1681 etwa deren 100. Auch danach erhielt Aarberg kontinuierlich Zuwachs und
erreichte 1764 eine Einwohnerzahl von 440. Bis 1850 erh6hte sich die Zahl um mehr
als das Doppelte und stieg bis 1900 auf 1372 an. In der 1. Hélfte des 20.Jh. nahm die
Bevolkerung um gut ein Drittel zu und wuchs in der 2. Hélfte noch deutlicher an. 2015
zdhlte die Gemeinde gut 4000 Einwohner.44

Ehemalige Schanzenanlagen

Dass man die Stadt Aarberg als weit und breit einzigen Briickenort an der Aare im-
mer wieder neu und besser zu befestigen gedachte, ist verstindlich. Reichten im
Mittelalter die Ringmauern und die Insellage zum Schutz aus - Aarberg widerstand
erfolgreich Belagerungen von 1339, 1382, 1386 und 1476 -, konnten mit der Verbes-
serung der Militdrtechnik und dem Aufkommen der Feuerwaffen die bestehenden
Befestigungen ihre Verteidigungsfunktion immer weniger erfiillen.#>* Nachdem wih-
rend des Dreissigjdhrigen Kriegs verschiedene Schweizer Stadte neue Wehranlagen
erhalten hatten, beabsichtigte man nach dem Ausbruch des Bauernkriegs 1653 auch
die Stadt Aarberg, die von Aufstédndischen besetzt und nur durch eine Kriegslist geret-
tet worden war, besser zu befestigen. Deshalb arbeitete der Berner Festungsingenieur
NIKLAUS WILLADING Projekte mit breiten Schanzen aus, die eine Rundumverteidi-
gung gewihrleisten sollten aee.16. Als Schutz wurde aber anscheinend kaum mehr
als eine Palisade erstellt.

1659 lieferte MAXIMILIAN VAN HENGEST-GENLIS DIT D’YVOY ein neues Forti-
fikationsprojekt fiir Aarberg,¢ das jedoch wie Vorhaben fiir andere Stddte nicht zur
Ausfithrung gelangte. Ebenfalls nicht realisiert wurden die nach 1708 vom berni-
schen Kriegsrat dem Ingenieur und Artilleriehauptmann HANS JAKOB VON DIESBACH
in Auftrag gegebenen Pldne.#” Neue Befestigungsprojekte entstanden erst wieder
1815, als die Riickkehr und erneute Machtiibernahme durch Napoleon Bonaparte fiir
die Schweiz eine ernsthafte Bedrohung bedeuteten.*® Zur Abwehr ordnete General
Niklaus Franz von Bachmann an der Letz den Bau von Briickenschanzen bei Aarberg,
Nidau und Biiren an. Verwirklicht wurde jedoch nur jene bei Aarberg, wo man nach
Plédnen von Oberst HANS CONRAD FINSLER und unter der Leitung von Hauptmann
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ABB.16 Aarberg. Eines der
Befestigungsprojekte von
Niklaus Willading, 1655.

Das aufwendige, jedoch nicht
realisierte Projekt sah einen
Schanzengiirtel um die Insel-
stadt vor mit einer zusatzlichen
spitzwinkligen Vorschanze
(Ravelin) bei der Schwelle an
der Kleinen Aare und einem
Zangenwerk vor der Grossen
Briicke im Westen. Die von
Willading angefertigten
Projektzeichnungen sind
zugleich die dltesten erhalte-
nen Stadtplane von Aarberg.
Norden ist unten links.

(StAB, Atlanten 6,4). Foto KDP.

16

ANTON KARL VON BONSTETTEN ein grosses Scherwerk vor der westseitigen Holz-
briicke errichtete.

Als 1830 die Pariser Julirevolution in ganz Europa Unruhen entfachte, projek-
tierte der Generalstabchef GUILLAUME HENRI DUFOUR, der den Flussiibergang bei
Aarberg als «peut-étre de tous les points de la Suisse celui qu’il importe le plus de
fortifier»* bezeichnete, zusammen mit DAviD NUSCHELER einen Ausbau der dortigen
Schanze.?° Der Plan sah vor, um die bestehende Briickenschanze einen Kranz von
zehn weiteren Werken zu legen. Zur Umsetzung kamen aber nur die drei wichtigsten,
nidmlich die Bargenschanze (Fort) auf der Anhohe tiber Bargen, eine Liinette (auch
Murtenliinette genannt) zwischen den Strassen nach Neuenburg und Walperswil
(beide in der Gemeinde Bargen) und die Kappelenschanze (Hornwerk) in der Ebene
rittlings auf der Bielstrasse.

1832 gelangten die Schanzen samt Terrain in den Besitz der Schweizerischen
Eidgenossenschaft. Diese verkaufte 1857 das Schanzenwerk bei der Briicke, das bald
danach abgebrochen wurde. Erneut aus Furcht vor einem Angriff Frankreichs er-
wog man in den 1860er und 1870er Jahren abermals einen Ausbau der Fortifikation.
Dazu legte JULES DUMUR einen Plan zu einem umfassenden Befestigungsgtrtel mit
zwanzig Bauten vor.5' Es wurde aber lediglich die Zwischenliinette zu einer geschlos-
senen Redoute umgebaut (seither «Schirpeter» genannt) und etwas weiter westlich
eine zusitzliche Schanze («Golsreiner») erstellt sowie die Bargenschanze erginzt.
Gegen Ende 19.Jh. verlor der Raum Aarberg an militdrischer Bedeutung und die
Schanzen wurden sukzessive an Private verdussert. Die drei verbliebenen Schanzen
sind heute tiberwachsen, im Geldnde aber noch erkennbar. Beeindruckend ist vor
allem die Anlage der Bargenschanze, des wichtigsten und grossten Werks der Befes-
tigung von 1831 aes.117.

Historische Dokumentationen

Name der Stadt, der Gemeinde, der ehemaligen Vogtei

und des ehemaligen Amtsbezirks

ODb bereits die praurbane Siedlung «Aarberg» hiess, wissen wir nicht. Der Name ist
eine Bildung aus dem Flussnamen «Aare» (in édlteren Belegen auch «Arula», «Arola»
oder «Araris» genannt) und dem Gattungswort «-berg», das als Grundwort auch «Burg»
oder «Schloss» bezeichnen kann.>2 Die ersten urkundlichen Nennungen gehen ins
frithe 13.Jh. zuriick. Abgesehen von ein paar Lautvarianten blieb seither der Name
unveridndert; die Schreibweise «Aarberg» verfestigte sich aber erstim 19.Jh.
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Wappen, Siegel, Stadtscheiben
Wappen. Das heutige Wappen hat seinen Ursprung im Siegel der mittelalterlichen
Burgergemeinde und zeigt einen Adler mit ausgespannten Fliigeln {iber einem Drei-
berg. Spatestens im frithen 16.Jh. waren die heraldischen Farben gesetzt: der Hin-
tergrund silbern, der Adler schwarz mit goldenem Schnabel und goldenen Beinen,
der Dreiberg rot. Es handelt sich um ein redendes Wappen, das nicht wie der Name
auf die Aare Bezug nimmt, sondern «Aar» als «<Adler» und den «Berg» als Dreiberg
darstellt. Der Adler konnte eine Anlehnung an den Reichsadler sein. Laut Uberliefe-
rung soll ndmlich Herzog Berchtold V. von Zihringen in der Eigenschaft als Rektor
des Burgund seiner Nichte Yolanda von Urach zur Verméhlung mit Ulrich III, dem
nachmaligen Stadtgriinder von Aarberg, die Region beim Aarelibergang geschenkt
haben. Das Aarberger Stadtwappen diente spéter auch als Wappen der Landvogtei
und nach 1798 des Amtsbezirks.53

Ab dem 16. Jh. trifft man das Wappen auf Glasgemailden, als Beigabe auf Stadt-
ansichten, in Chroniken oder auf geografischen Karten recht haufig an. Zu erwéhnen
istzudem ein aufgemaltes Stadtwappen auf einem an einer Kette héngenden silber-
nen Weibelschild von 1546 und ein eingraviertes Stadtwappen auf einem hoélzernen,
silberbeschlagenen Weibelstab von 1668 (beide BHM).54

Siegel. Der dlteste bekannte Siegelabdruck der Stadt stammt von 1249.55 Er hat
die Form eines dreieckigen Schilds und zeigt tiber einem Dreiberg einen sich empor-
schwingenden Adler und die Umschrift «SIGILLVM BVRIENSIVM ARBERG». Das zweit-
ilteste erhaltene Siegel hingt an einer Urkunde von 1380,%¢ ist rund und sehr klein
und stellt den Adler von der Seite dar, mit beiden Beinen auf dem Dreiberg stehend.
Zwischen Perllinien die Umschrift «S" BVRGENSIVM DE ARBERG»>. In den jiingeren
Siegeln blieb die Darstellungsweise mit dem von der Seite abgebildeten Wappen-
tier - entweder stehend oder schreitend - in grossen Ziigen unverindert aes.17,18,
allerdings in stilistischen Variationen und mit unterschiedlichen Verzierungen.

Stadtscheiben. Es gibt mehrere archivalische Erwidhnungen von Stadtscheiben,
die aber mit den wenigen vorhandenen Exemplaren nicht korrespondieren. - 1. Ge-
harnischter Bannertrager unter reich verzierter Arkade vor blauem Damastgrund,
datiert 1515 (BHM).5” Die aus der Kirche Kerzers stammende Scheibe wird HANS
FUNK zugeschrieben. Dort befindet sich heute eine Kopie von [?] MULLER, 1880er
Jahre.%® - 2. Scheibe mit zwei Engeln unter einer Arkade, die das Wappenschild von
Aarberg flankieren, um 1530, in der Kirche Grossaffoltern (S. 154). - 3. Scheibe von
1620 mit zwei Bannertrigern, der eine in Riistung mit der Fahne der Stadt, der andere
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ABB.17 Aarberg. Das Stadt-
siegel war ein Zeichen der
Rechtsfahigkeit der Burgerge-
meinde. Gefiihrt wurde es vom
Schultheissen, den man spater
Burgermeister nannte. Auf dem
hier abgebildeten Siegelab-
druck an einer Urkunde von
1422 ist ein Adler mit gespreiz-
ten Fliigeln dargestellt, der
iiber einen Dreiberg schreitet.
(GdeA, A 10,6). Foto KDP.

ABB.18 Aarberg. Stadtwappen
mit schreitendem Vogel

tiber einem Dreiberg auf dem
Vorsatzblatt im Stadtbuch

Nr. 2, 1536-1593. Im Gegensatz
zu den iiblichen Darstellungen
hat hier das Wappentier die Flii-
gel nicht ausgespannt. (Archiv
BGde, Hist. Archiv 14). Foto KDP.
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ABB.19 Aarberg. Ansicht von
Siiden. Kupferstich um 1638,
wohl nach einer Zeichnung von
Joseph Plepp. Im Stadtgefiige,
das sich als stark gezahnte
Silhouette abzeichnet, stechen
die Kirche mit dem Turm und
das Schloss mit dem Giebel
und Treppenturm deutlich
hervor. Klar erkennbar ist auch
der Vorgidngerbau des heutigen
Gasthofs Krone (rechts vom
Schloss) und das Pyramiden-
dach des Kéfigturms, das am
rechten Stadtrand die Hausda-
cher iiberragt. Auf beiden
Seiten verbindet eine Briicke
die Insel mit dem Festland.

Im Hintergrund sind das Dorf
Kappelen (links) und die hiige-
ligen Ausldufer des Juras zu
sehen. (KM Basel, Kupferstich-

kabinett, Sammlung Falkeisen).

Foto Gerhard Howald. KDP.

in der Tracht des 17.Jh. mit der Fahne der Landvogtei. Sie stehen zwischen zwei Sdu-
len vor gelbem Damastgrund und der Darstellung einer Militdrparade; am unteren
Rand wiederholt sich das Aarberger Emblem auf einer Kartusche (BHM).5® Vermutlich
Teil eines Paars mit der Scheibe der Stadt Nidau von 1621. Mdglicherweise wurden
die Scheiben vom Glasmaler HANS RUDOLF SCHMALZ fiir das Schiitzenhaus Nidau
angefertigt.s® - 4. Wappenscheiben im Rathaus (S.91).

Stadtansichten und Stadtplédne

Topografische Darstellungen. Bis Ende 18.Jh. wurde das Stadtchen stets als Gesamt-
bild von Stiden portritiert.' Zu den ersten iiberlieferten Darstellungen von Aarberg

mit einem gewissen Realitdtsbezug gehort eine Illustration in der 1483 beendeten

Chronik des DIEBOLD SCHILLING.%? Als &lteste authentischste Ansicht gilt ein ver-
mutlich nach einer Zeichnung von JoserH PLEPP entstandener Kupferstich um 1638

aee.19. Diesem folgt 1642 ein Kupferstich von MATTHAUS MERIAN D. A., der das obi-
ge Bild als Vorlage benutzte, es jedoch leicht abidnderte und insbesondere mit der
Erfindung eines neuen Flusslaufs die dokumentarische Richtigkeit verfalschte. Auf
diese Merian-Ansicht, die bis 1655 mehrmals abgedruckt und von MATTHAUS D. J.
und CASPAR MERIAN nochmals neu gestochen wurde, griffen verschiedene Vedu-
tisten zuriick. Der Stecher des Bildes «La Ville d’Arberg», erschienen in «La galerie

agréable du Monde» von Pieter van der Aa 1707/1729 und in der Uresiphoites von

Johann Jakob Scheuchzer 1723, kopierte das Vorbild fast detailgetreu, wiahrend

JOHANN LUDWIG NOTHIGER in seiner Radierung «Prospect der Statt Arberg» von

1744 die Darstellung schematisierte und den Vordergrund zugunsten des Himmels

verkleinerte.

Ab dem letzten Viertel des 18.Jh. wurden die Fernansichten durch Nahaufnah-
men verdringt. JOHANN LUDWIG ABERLI malte um 1780 vom siidostseitigen Ufer
der Kleinen Aare die Kirche, das Schloss und die «Krone» mit Hinterhdusern und
Uppigen Girten als romantische Idylle. Dieses Aquarell iibersetzte JOHANN JAKOB
BIEDERMANN 1820 in eine Radierung und spéter in ein Olbild aee. 20. Eine Federzeich-
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nung von DILL und ein wohl nach ihr angefertigtes Sepia-Aquarell von W. BENTELI
zeigen dieselbe Gebdudegruppe von Siiden. Im Lauf des 19.Jh. stand zunehmend die
Westansicht des Stddtchens im Fokus des Interesses. Wahrend es SAMUEL WEIBEL
und dem Pfarrerssohn ERNST Buss vor allem um die Darstellung von Kirche und
Pfarrhaus ging (Letzterer brachte auch andere Ansichten von der Stadt und der Umge-
bung zu Papier), ist bei anderen Bildern der Blick mehr auf die Holzbriicke gerichtet,
wie bei einer um 1860 entstandenen Lithografie von JOSEPH CASPAR OCHSNER oder
in einer Zeichnung von ROLAND ANHEISSER. Auch spétere Illustrationen in Reise-
fithrern und -schilderungen konzentrieren sich auf die Westseite mit der zunehmend
als einmaliges «Altertum» bewunderten Holzbriicke.®?

Darstellungen des Stadtinneren treten erst im Lauf des 19. Jh. auf. Den westli-
chen Teil des Stadtplatzes hielt WiLLIAM HENRY BARTLETT, der 1833 und 1835 im
Auftrag von William Beatie fiir das Buchprojekt «Switzerland illustrated in a series
of views» in der Schweiz weilte, in einer kolorierten Zeichnung fest.* Ab 1860 wurde
der Stadtplatz auch ein beliebtes Sujet fiir Fotografen. Unter den zahlreichen An-
sichten des 20.Jh. sind die atmosphiérischen Olgemilde von ABRAHAM FURST aus
der 1.Jahrhunderthéilfte und von HANS JEGERLEHNER um 1950 zu nennen sowie die
dokumentarischen, 1941-1945 entstanden Zeichnungen von FRIEDRICH WYSS.%5

Kartografische Darstellungen. Die ersten tiberlieferten Stadtpldne stammen von
NIKLAUS WILLADING und entstanden 1655 im Rahmen eines Projekts zur Neube-
festigung des Stiadtchens.% Wie diese, so haben auch die wenigen uns bekannten
Aarberg-Pline aus dem 18. und frithen 19. Jh., die alle im Zusammenhang mit Auf-
zeichnungen des Aarebetts entstanden sind, eher summarischen Charakter. Als eine
der ersten wirklichkeitsgetreuen Aufnahmen der Stadt darf der Plan von FiIscH/MUL-
LERvon 1815 betrachtet werden. Er bildet den Anfang einer Reihe unterschiedlicher
Grundrisspline von Aarberg, die mit den akribisch genauen Grundbuchplénen der
1870er Jahre eine wegweisende Perfektion erlangten. ]
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ABB. 20 Aarberg. Kolorierte
Umrissradierung von Johann
Jakob Biedermann, um 1820,
angefertigt nach einem Aquarell
von Johann Ludwig Aberli, um
1780. Blick auf die Kleine Aare
mit Schwelle und einem Steg,
der vom Schloss zur Schloss-
matte hiniiberfiihrt, sowie
auf die Riickseite der Stadt-
hauser mit lippigen Garten.
(NB, Graphische Sammlung,
Sammlung Gugelmann).
Wikimedia Commons.
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Stadtplatz
Anlage

Der von Nordosten nach Siidwesten ausgerichtete
Stadtplatz ist etwa 40m breit und etwa viermal so
lang und gehort zu den gerdumigsten mittelalter-
lichen Platzanlagen Zentraleuropas aBs.13. Seine
heutigen Ausmasse erhielt er nach dem Brand von
1477, als man beim Wiederaufbau der Stadt die Um-
fassungsmauern weiter nach aussen verlegte und die
beiden urspriinglichen, enger beieinanderstehenden
Hauserzeilen auf die heutigen Fluchten verschob.
Dadurch wurde der Raum der alten Gasse um fast
das Doppelte verbreitert und bekam den Charakter
eines Platzes mit zwei schon zuvor existierenden
Briicken an der Schmalseite.®” Die damals entstan-
dene Anlage blieb in ihrer Gesamtform weitgehend
erhalten, abgesehen von Verdnderungen an den
schmalseitigen Abschliissen, wie die Einschniirung
des ehemaligen Vorplatzes bei der dstlichen Briicke
und Umgestaltungen im Bereich der Kirche und des
Schlosses. Nur noch stiickweise vorhanden oder
sichtbar ist der mittelalterliche Mauergiirtel. Teile
von ihm sind an der dusseren West- und Silidostseite
sowie an der norddstlichen Schmalseite erkennbar,
wo zudem als Bestandteil der Mauer ein ehemaliger
Torturm steht.®® Der Platz ist rundum von Bauten
eingefasst. Von den beiden ldngsseitigen Reihen
verlduft die nordwestliche geradlinig, wahrend die
gegeniiberliegende mit einer Kriimmung in die kurze
norddstliche Zeile iiberleitet. In der Nord- und der
Siidecke der Anlage 6ffnen sich kleine Nebenrdaume;
der eine bildet den Eingang zum Gerbeweg (ehema-
liger Weg zur Aare und auf die Allmenden), der an-
dere einen 1968-1971 neu geschaffenen hofartigen
Platz vor Kirche und Amthaus.

Wie man bei den Ausgrabungen von 1992/93
feststellte, war der 1477 neu angelegte Stadtplatz
anfinglich beinahe eben und mit einem groben Kies-
belag gedeckt. Um den Abfluss des Regenwassers zu
begiinstigen, wurde das Terrain im 17. oder 18. Jh.
in der Mitte etwas aufgeschiittet und gepflastert.
Bei der Sanierung von 1993 ebnete man den Platz
wieder ein.® Auf ihm standen friiher vereinzelte ge-
werbliche Einrichtungen, im Mittelalter vermutlich
ein oder zwei Backhduser, moglicherweise auch eine
Gerberei und spater eine Metzgerei,” zu der sich um
1730 ein Waaghaus gesellte aBs.21.7" Die Metzgerei
verschwand spdtestens um 1820, und das stattliche
Waaghaus wurde 1864 durch ein kleineres abgeldst
und 1954 entfernt.”2 Heute mé&blieren den Platz nur
noch zwei spatklassizistische Brunnen ass. 22. Sie
ersetzten 1837 drei alte Brunnen, welche an einer
offenen Wasserleitung lagen.”3

Gebdude

Die den Platz umstehenden, drei- und viergeschos-
sigen Bauten reichen im Kern fast durchweg ins
Spatmittelalter zuriick und besitzen mehrheitlich
weit vorspringende, lukarnenbesetzte Satteldacher
mit traufseitiger Ausrichtung. Aus der Reihe sticht
nur das giebelstandige und mit einer Rlinde ausge-
stattete Amthaus sowie die etwas erhdht situierte,
frei stehende Kirche. Erdgeschosslauben und Auf-
zugsgiebel, wie sie in manchen Landstddten des
See- und des Mittellands anzutreffen sind, fehlen
in Aarberg; hingegen gehort zu jedem Stadthaus
ein kleiner Vorplatz, der friilher meist begriint und
eingezdunt war.

Der Bestand, die Bauweise und die Nutzungs-
geschichte der Gebdude gleichen den Verhdltnissen

AARBERG 53

ABB. 21 Aarberg. Stadt-
platz. Bis 1864 stand

in der Mitte des Platzes
das obrigkeitliche Waag-
haus, ein ebenerdig offener
Holzbau mit einem abge-
walmten Mansarddach
und einem Uhrtiirmchen,
das der Stadt gehorte.
Dieses wurde beim Ab-
bruch des Gebdudes

auf das Rathaus versetzt.
Foto um 1860. (Pb.).

Aus: Aarberg 1999, S.174.

ABB. 22 Aarberg. Stadt-
platz. Einer der zwei
identischen Kalkstein-
brunnen von 1837. Sie
bestehen aus einem
beidseitig halbkreisformig
ausladenden, mit kraftigen
Wulstprofilen umfassten
Becken, in dessen Mitte
sich der vasenbekronte
Brunnenstock erhebt,
und einem Nebentrog.
Nachdem mit der neuen
Wasserversorgung 1899
die Hauser fliessendes
Wasser erhalten hatten,
anderte sich die Funktion
der Brunnen und es

trat zunehmend der
asthetische Wert in den
Vordergrund. Foto Iris
Krebs, 2011. KDP.



ABB. 23 Aarberg. Stadt-
platzhduser Nrn.14-32.
1.0bergeschoss. Aufnah-
mepldne von 1949.

Die Hduser sind durch
Brandmauern getrennt
und enthalten in den
Wohngeschossen nebst
einem Gang eine Abfolge

von drei oder vier Raumen.

Platzseitig befindet sich
die Stube (bei breiteren
Hausern auch zwei), in der
Mitte sind das Treppen-
haus, ein Zimmer und die
Kiiche untergebracht und
im hinteren Hausteil die
Schlafzimmer mit einer
Laube. (GdeA). Foto GdeA.
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in Nachbarstadten. Sie wurden im Lauf der Jahrhun-
derte mehrmals um- und ausgebaut, mit neuen Fas-
saden versehen, verschiedentlich um ein Geschoss
erhoht oder gar durch Neubauten ersetzt. Hier und
dort erfolgte auch eine Zusammenlegung von Haus-
einheiten. Mittelalterliche Fassaden blieben keine
mehr erhalten; heute bestimmen vor allem spit-
barocke und spatklassizistische Fronten das Bild
des Platzes, vereinzelt durchsetzt von solchen des
Spathistorismus und des Heimatstils. Die Schau-
seiten sind verputzt, wenige auch in Sichtsandstein
aufgefiihrt und weisen in der Regel zwei und oder
drei Fensterachsen auf sowie reihum verdanderte
Erdgeschosse, die abgesehen von wenigen Umge-
staltungen des spdten 19. Jh. auf Modernisierungen
im 20. Jh. zuriickgehen. Zu den Eigenheiten geho-
ren auch die teils reich dekorierten und mit Wap-
pen (hauptsichlich der Hausbesitzer) versehenen
Dachuntersichten. Wahrend die Gebdude platzseitig
einer klaren Baulinie folgen und sich ihre Fassaden
zu einem einheitlichen Bild zusammenfiigen, er-
scheinen die Riickseiten sehr heterogen. Hier finden
sich offene und eingewandete, mehrfach veranderte
Laubenwerke sowie vielfdltige Anbauten, die an die
Stelle einstiger Kleintierstille, Gewerbebauten oder
Ofen- und Waschhduser getreten sind.

Da die Stadtanlage im Nordwesten an Schwemm-
land grenzt und das Terrain weniger steil abféllt als
an den librigen Stadtseiten, diirften die dortigen
Hauser schon friih liber die Ringmauer hinausge-
wachsen sein, waren aber anfanglich deutlich in ein
Vorder- und ein Hinterhaus getrennt, die erst nach-
traglich miteinander verschmolzen. Bei einzelnen
Gebduden sind die ehemaligen Einheiten aber noch
immer ablesbar. Vermutlich waren die Stadthduser
urspriinglich nur fiir eine einzige Familie konzipiert.
Den liberlieferten Zahlen zufolge miissen sie jedoch
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bereits um 1700 im Durchschnitt zwei Haushaltun-
gen enthalten haben.”# Eigentliche Umstrukturie-
rungen und Erweiterungen zu Mehrfamilienhdusern
erfolgten erst im Zusammenhang mit der wachsen-
den Bevolkerung im 18. und 19. Jh. und als Folge der
wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Veranderun-
genim 20.Jh.

Mit wenigen Ausnahmen verfiigen alle Bau-
ten liber gewdlbte Keller, entweder (liber einen
einzigen grossen oder zwei, selten auch iiber drei
hintereinander liegende kleinere Raume.’> lhr Zu-
gang erfolgt vom Platz oder von der Riickseite her
oder aber {iber eine zumeist nachtraglich angeleg-
te Innentreppe. Etliche der Keller diirften erst im
Nachhinein dazuzugekommen sein, einige sogar erst
im 19.Jh., was wohl mit dem felsigen Untergrund
zusammenhangt, der einen Aushub erschwert.

Die innere Disposition der Hauser folgt zwei
unterschiedlichen Schemen: Wahrend die grosse-
ren, vornehmlich von der Obrigkeit oder der Stadt
errichteten Gebdude einen entweder ldngs oder
quer verlaufenden Mittelkorridor mit beidseitig
anstossenden Zimmern aufweisen, besitzen die
schmalen, mehrheitlich tiefen Biirgerhduser einen
seitlichen Erschliessungsgang langs einer der bei-
den Brandmauern mit einem in der Mitte platzier-
ten Treppenhaus aBe. 23. Dieses ist je nach Anspruch
unterschiedlich gross und mit verschiedenartigen
Materialien gestaltet, wird gewdhnlich von einem
engen Licht- oder Liiftungsschacht begleitet und
teilt das Haus in einen vorderen und einen haufig
mit Anbauten erweiterten hinteren Teil. Die Ober-
geschosse bestehen in der Regel aus einer Abfolge
von drei oder vier ungleich grossen Raumen, die mit
Riegwdnden voneinander separiert sind. In den ur-
spriinglich wohl hauptsédchlich gewerblich genutzten
und heute stark veranderten Erdgeschossen haben
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vor allem Kaufladen und Gaststdtten Platz gefun-
den. Die oberen Stockwerke enthalten zum Teil eine
einzige Wohnung oder aber Etagenwohnungen, die
entweder den gesamten Grundriss oder nur den
vorderen oder den hinteren Teil einnehmen, sowie
auch Biiros. Seit jlingerer Zeit sind zudem die ho-
hen, normalerweise zweibodigen Dachstécke zu
Wohnungen umgebaut. Dort wo die Brandmauern
freiliegen, erkennt man oftmals Baundhte, an de-
nen sich die Ausmasse von Vorgingerbauten oder
jlingere Veranderungen ablesen lassen.

Baureglemente und
«Verschonerungsbestrebungen»
Wahrscheinlich hatte man schon beim Wiederauf-
bau des Stadtchens Ende 15. Jh. feuerpolizeiliche
und vielleicht auch andere bauliche Vorschriften
erlassen. Aus diesen scheint sich jedoch kein ei-
gentliches verbindliches Baureglement entwickelt
zu haben, denn als 1858 mehrere Hauser dem Feuer
zum Opfer fielen, wurde vor dem Wiederaufbau ein
solches gefordert.’®¢ Dabei standen wohl hauptsich-
lich Brandschutzvorschriften und, wie die meisten
folgenden Baumassnahmen zeigen, pragmatische
Komponenten im Vordergrund. Ein eigentliches ds-
thetisches Interesse an der Altstadt erwachte erst
mit der Heimatschutzbewegung und der «Entde-
ckung» der alten, historisch wertvollen Stadtbilder
im friihen 20.Jh.77 Anfanglich setzte sich vor allem
der Ortsverein fiir die Pflege und den Schutz der Alt-
stadt von Aarberg ein. Gesetzlich geregelt wurde er
mit dem Bebauungsplan von 1920/21, der nicht nur

den Erhalt der Altstadt sicherte, sondern ihr auch
einen Sonderstatus einrdumte.”® Diesem trug man
ebenfalls in der Bauordnung von 1927 Rechnung mit
Vorschriften betreffend Bauart, Bauform, Baustoff
und Farbe. Im Sinn der in Deutschland aufgekomme-
nen und spdter auch in der Schweiz verbreiteten Be-
wegung «Farbige Stadt» wurde in den 1930er Jahren

mit Mitgliedern des Heimatschutzes und dem Kunst-
maler ERNST LINCK fiir die Gestaltung der Fassaden

ein Farbkonzept entworfen aes.24. Grundlage dazu

lieferten Planaufnahmen samtlicher Altstadthduser
durch den zur Behebung der Arbeitslosigkeit vom

Kanton ins Leben gerufenen Technischen Arbeits-
dienst (TAD).”° Die Vorschldge zielten auf eine Stei-
gerung der Buntheit, allerdings mit dezenten Tonen,
sodass sich die farbigen Putzfassaden mit den sich-
tig belassenen Sandsteinfronten gut vertrugen und

sich ein ausgewogenes Bild ergab. Eine konsequente

Umsetzung des Konzepts diirfte aber nicht erfolgt
sein, zumal sich die Sanierung liber Jahrzehnte hin-
zog und der Geschmack sich dnderte. Die urspriing-
lich vorgesehene Farbigkeit wurde zunehmend ge-
dampft und mit der Beratung und dem Mitwirken

von WALTER CLENIN auf hdlzerne Bauelemente be-
schrankt. Heute herrschen steinverwandte Farben

vor, kombiniert mit mehrheitlich zuriickhaltendem

Kolorit an Fensterladen und Vogeldielen.

Nebst den farbigen Hausanstrichen bemiihte
sich die Stadt um weitere Optimierungen des Platz-
eindrucks, indem sie die Entfernung des Waaghdus-
chens forderte, das in der Folge tatsdchlich ver-
schwand, sowie eine architektonische Anpassung
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ABB. 24 Aarberg. Plan-
aufnahmen der westseiti-
gen Hauserzeile Stadtplatz
Nrn.43-47, gezeichnet
vom Technischen Arbeits-
dienst 1936, mit einem
Vorschlag fiir eine bunte
Fassung der zuvor in Weiss
und hellen Grautdnen
gehaltenen und mit griinen
Ldden versehenen Fassa-
den. Als Berater hat man
nebst dem Heimatschutz
den Kunstmaler Ernst Linck
und nach dessen Tod Albert
Biitschi beigezogen. Spater
waren Hans Hotz, Walter
Soom und Walter Clénin
Berater fiir die Farbgestal-
tung der Platzfassaden.
(GdeA). Foto GdeA.
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gewisser Hauser verlangte, auf die aber verzichtet
wurde. Die 1946 vom Bund in Angriff genommene
Altstadtsanierung bezog auch die Riickseiten der
Hauser ein, mit der Absicht, sie zu vereinheitlichen.
Gleichzeitig wurden die Gebdude im Inneren reno-
viert und die sanitdren Verhdltnisse verbessert. Zu
den tiefgreifendsten Massnahmen unter dem Vor-
zeichen der «Stadtverschonerung» gehorten die
Neugestaltung des Ostlichen Stadteingangs rund
um den «Falken» 1944/45 und die Veranderung des
Amthauses samt des Kirchenvorplatzes 1968-1971.80

Reformierte Kirche, Stadtplatz 39

Die heutige Pfarrkirche entstand entweder
nach dem Stadtbrand von 1419 oder jenem
von 1477 und wurde 1526 teilweise und 1575
fast ganzlich neu errichtet. Als Kirche eines
Landvogteistadtchens erhielt sie kostbare
Ausstattungsstiicke, von denen namentlich
aus dem Barock einige erhalten blieben.
Wihrend das Aussere noch weitgehend

den spatgotischen Zustand zeigt, tragt das
Innere, das im Lauf der Jahrhunderte mehrmals
verdandert und dem Zeitgeschmack angepasst
worden ist, den Stempel der Renovation

von 1936-1938.

Lage

Die ungefdhr geostete Kirche steht in der slidwest-
lichen Ecke der Stadtanlage zwischen dem Amthaus
und der westlichen Hauserzeile, am Ort der im 15. Jh.
ausgebrannten Burg. Mit ihrer erhhten und vom
Platz etwas abgeriickten Lage nimmt sie im Stadt-
gefiige eine besondere Stellung ein, ebenso im dus-
seren Ortsbild, wo sie mit ihrer markanten Silhouet-
te und dem Standort auf dem Hiigel wirkungsvoll in
Erscheinung tritt.

Geschichte und Baugeschichte

Im Mittelalter gehorte Aarberg kirchlich zum Bis-
tum Konstanz und bildete mit seiner Lage an der
Aare, deren Hauptarm die Grenze zum Bistum Lau-
sanne zeichnete, den westlichsten Vorposten. Als
mit der Reformation die Verwaltung der kirchlichen
Angelegenheiten an den Staat liberging, unterstellte
man Aarberg dem neu geschaffenen Kapitel Nidau.
Aus finanziellen Griinden wurde die Kirchgemeinde
Aarberg im 19. Jh. zwei Mal mit jener von Bargen zu-
sammengelegt, 1897 aber definitiv wieder von ihr
getrennt.®! Durch die in den letzten Jahrzehnten
erfolgte zunehmende Entflechtung von Staat und
Kirche hat diese wieder eine weitgehende Autono-
mie erlangt.
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Vor der Reformation verfiigte Aarberg liber zwei,
vor den grossen Stadtbranden im 15. Jh. vermutlich
sogar liber drei Kirchen. Die dlteste befand sich am
ostlichen Rand der Insel vor dem unteren Tor (ehe-
malige Bezeichnung des dstlichen Briickentors) und
gehorte wahrscheinlich zum 1138/39 von Berchthold
von Twann als Hospiz gestifteten Cluniazenserprio-
rat Bargenbriick. Als dieses mit der Griindung der
Stadt nach 1220 seine Funktion und 1269/70 auch
seine Selbststdndigkeit verlor, wurde das dortige
Gotteshaus als Begrdbniskirche genutzt, bis man
es schliesslich in den 1520er Jahren etappenweise
abbrach.82

Eine weitere, sogenannte obere, dem heiligen
Mauritius geweihte Kirche wird 1272 erstmals er-
wihnt.83 Dass es sich, wie Felix Hunger meint, bei
dieser Kirche um die Burgkapelle handelte, die
zugleich auch als Stadtkirche diente, ist nicht be-
legt.®4 Eher darf man davon ausgehen, dass neben
der Burgkapelle und der Prioratskirche Bargenbriick
eine dritte Kirche bestand - die erwdhnte Mauritius-
kirche. Den Kirchensatz besassen vermutlich seit der
Stadterbauung die Grafen von Aarberg, von denen er
zusammen mit der graflichen Herrschaft 1358 pfand-
weise und 1379 kduflich an Bern gelangte.5 Nach-
dem Ende 14. Jh. das Gotteshaus mit reichen Schen-
kungen bedacht worden war,8¢ sprach Papst Martin V.
dessen Einklinfte 1418 der St.-Vinzenz-Kirche in
Bern fiir den Miinsterbau zu.®? Ein Jahr spater legte
der grosse Stadtbrand «burg und stat» sowie «bei-
de kilchen inn und us» in Schutt und Asche.88 Uber
den Wiederaufbau ist nichts liberliefert. Man nimmt
an, dass nach dieser Katastrophe der vermutlich seit
1358 in der Burg untergebrachte Landvogteisitz an
die Stelle des heutigen Amthauses verlegt und am
Ort der abgebrannten Burg eine neue Stadtkirche
errichtet wurde,® anscheinend wiederum dem hei-
ligen Mauritius, spdter jedoch der Jungfrau Maria
geweiht.?° Doch mdglicherweise erfolgte die Ver-
legung erst nach dem zweiten Brand von 1477, der
abermals einen grossen Teil der Stadt samt der Kir-
che in Triimmer legte. 1479 bewilligte der Rat von
Bern fiir «unnser frowen Kilchen zu Arberg» einen
Bettelbrief und befahl 1484 allen Amtsleuten, Steu-
ern fiir die Wiederherstellung der Kirche einzuzie-
hen.?" Vielleicht wurde das Gotteshaus, fiir das 1508
ein Marienaltar bezeugt ist,?2 damals nur notdiirftig
wiederaufgebaut, denn schon Anfang der 1520er
Jahre beschlossen die Burger, die Kirche vor dem
unteren Tor abzutragen, um die Steine «zu der gros-
sen und niiwen Liitkirchen» zu gebrauchen.®3 Bern
stellte der Stadt Aarberg, die «mitt groRen costenn
Ir pfarchilchen zum theill niiwelich erbuwen und
wiiter erbessern willens» war, 1526 ein weiteres Mal
einen Bettelbrief aus und beteiligte sich finanziell
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ABB. 25 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Ansicht vom Stadt-
platz aus. Dominierend

ist der stimmige stein-
sichtige Turm, der dem
Gotteshaus einen fast
wehrhaften Charakter
verleiht. Zuoberst an der
Nordseite und am Scheitel
der westlichen Schalloff-
nung ist das Baujahr 1526
eingemeisselt. Foto
Matthias Walter, 2017. KDP.

ABB. 26 Aarberg. Stadt-
platz 39 Reformierte
Kirche. Grundriss 1:250.
Der Bau umfasst einen
polygonalen Chor und ein
etwas breiteres, rechtecki-
ges Schiff mit einem Turm
an der Nordseite. Zu den
wichtigsten Ausstattungs-
stiicken gehodren die in
zwei Reihen angeordneten
Chorstiihle, der Taufstein
und die Kanzel sowie die
von vier Stiitzen getragene
Empore an der westlichen
Eingangsseite. Zeichnung
Rolf Bachmann, 2017. KDP.
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ABB. 27 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Spitzbogen des
Westportals mit der Jah-
reszahl 1575 und einem
Steinmetzzeichen. Mogli-
cherweise handelt es sich
um dasjenige von Anthon
Zur Kilchen, der 1575

an der Aarberger Kirche
gearbeitet hat. Ein fast
identisches Westportal
mit der Jahreszahl 1574
findet sich an der von
Anthon Zur Kilchen und
Bastian Jordan erneuerten
Kirche von Frauenkappe-
len. Foto Gerhard Howald,
1982. KDP.

ABB. 28 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Westportal mit
charakteristischem
spatgotischem Gewidnde
mit Wulst- und Kehl-
profilen. Das eichene
Tiirblatt stammt von
1938. Foto Gerhard
Howald, 1982. KDP.

28
am Bau.®* Wie aus einem Eintrag im Stadtbuch her-
vorgeht, erfolgte 1575 schon wieder ein Neubau, an
dem der Berner Steinwerkmeister ULI JORDAN und
die Meister ANTHON und PETER ZUR KILCHEN betei-
ligt waren.®5 Offenbar wurde dabei ausser dem 1526
errichteten Turm ein grosser Teil des Gebdudes neu
aufgefiihrt.¢ Dies verwundert, zumal nirgends von
einer Zerstorung oder einer starken Bevolkerungszu-
nahme die Rede ist. Vielleicht hing der Neubau mit
der strengeren reformierten Kirchenzucht zusam-
men, die mehr Leute in den Gottesdienst brachte:
Fiir diese musste, da sie nun sassen, mehr Platz ge-
schaffen werden.®?

Soweit die vorhandenen Quellen Auskunft
geben,?® wurden in den ndchsten Jahrhunderten
nebst wiederkehrenden Unterhaltsarbeiten Teile
des Bodens erneuert, Tiiren ausgewechselt, eine
neue Decke eingezogen und vermutlich auch eine
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Empore eingebaut. Zudem begann man Ende 18. Jh.
bei den Fenstern das gotische Masswerk herauszu-
brechen und entfernte 1798 auf Befehl des Helve-
tischen Gouvernements das am Turm angebrachte
Berner Standeswappen.®® Nicht zur Ausfiihrung
gelangten die verschiedenen Projekte, die nach
der Vereinigung der Kirchgemeinden Aarberg und
Bargen 1806 eine Vergrosserung der Pfarrkirche
vorsahen; ebensowenig verwirklicht wurde die
von einigen Aarbergern gewiinschte Erh6hung des
Turms.00 Stattdessen erhielt er 1825 einen neuen
Helm und neue Zifferbldtter."" 1867 erfolgte eine
Gesamtrestaurierung der Kirche.2 Nachdem der
Staat 1891 den Chor an die Gemeinde abgetreten
hatte und die aus dem Spatmittelalter stammenden
Wappenscheiben hatte ausbauen lassen, ersetzte
man diese durch historistische Glasgemalde. Laut
Pfarrer Gerster prasentierte sich der Kirchenraum
Ende 19.Jh. mit weissgetiinchten nackten Wan-
den, die «nicht gerade einen freundlichen Ein-
druck» machten, und einer flachen, schmucklosen
Gipsdecke."®3 Dieser Niichternheit versuchte man
1902 entgegenzuwirken, indem man die Wande und
die Decke mit Schablonenmalereien belebte und
das Holzwerk farbig anstrich. Ausserdem wurde ein
neuer Fussboden verlegt und dadurch verschiedene
Grabplatten zugedeckt, Familienstiihle entfernt und
die Banke im Schiff ausgetauscht.'®* Eine griindli-
che Gesamtrenovation fand 1936-1938 unter ERNST
INDERMUHLE statt, dem PAUL ZEHNDER als Farbbera-
ter zur Seite stand.'05 Sie strebte eine Purifizierung
des Innenraums an im Sinn einer Wiederherstellung
der «Urspriinglichkeit». Auch die Aussenrenovation
verfolgte die Absicht, den spadtgotischen Charakter
hervorzuheben. Dabei erfuhr der Turm eine beson-
dere Behandlung, indem man ihn, um ihn «in sei-
ner ganzen Wucht zur Geltung zu bringen», wieder
allseitig steinsichtig machte. Die 1976, 2000 und
2006/07 vorgenommenen Eingriffe umfassten vor
allem Auffrischungs- und Sanierungsarbeiten.10¢

Baubeschreibung

Ausseres

Die spdtgotische Kirche besteht aus drei optisch klar
voneinander abgegrenzten Baukdrpern: dem Lang-
haus, dem Turm und dem Chor ass. 25, 26. Letzte-
rer ist polygonal geschlossen und weist vier grosse
sandsteingefasste, ihrer einstigen Masswerke be-
raubte Spitzbogenfenster auf. Auch das etwas brei-
tere und hohere und mit einem steilen Satteldach
gedeckte Schiff enthdlt solche Spitzbogenfenster,
eines an der Nord- und zwei an der Siidseite, wo
sich zudem ein kleines rechteckiges Emporenfenster
befindet. Ein weiteres kleines Fenster sitzt im Giebel
der Westfassade liber dem spitzbogigen Hauptpor-


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023942&lng=de
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tal, dessen gekehlt-scharfkantig profiliertes Ge-
wande die Jahreszahl 1575 und ein Steinmetzzei-
chen - vermutlich von ANTHON ZUR KILCHEN - tragt
ABB. 27, 28.'97 An der siidlichen Langsseite fiihrt ein
mit einem abgefasten Rahmen eingefasster Rund-
bogeneingang ins Schiff und an der Nordseite ein
Rundbogeneingang mit Wulst- und Kehlprofilen in
den Chor. Alle Zugdnge sind mit einem Vordach
geschiitzt, wobei jenes liber dem Westportal, das
ehemals kleiner und von zwei Pfosten gestiitzt war,
seit 1958 Bestandteil der laubenartigen Verbindung
zum benachbarten Kirchgemeindehaus bildet.

Der 1526 datierte Turm an der nérdlichen Schiff-
mauer ist im Gegensatz zum weiss verputzten Lang-
haus und Chor steinsichtig. Er erhebt sich liber ei-
nem Kalksteinsockel, ist aus sorgfiltig behauenen
Sandsteinquadern gefiigt und mit einer Tiir, recht-
eckigen Luken, Skelettzifferbldttern und vier gros-
sen spitzbogigen Schall6ffnungen versehen, die
1938 als Ersatz des herausgeschlagenen gotischen
ein gotisierendes Masswerks erhalten haben. Den
Abschluss bildet ein leicht geknicktes, 1825 erneu-
ertes Pyramidendach mit Knaufstange und einem
bekronenden schmiedeeisernen Kreuz mit Sonne,
Mond, Stern und Hahn. Der Knauf bewahrt zwei an-
lasslich der Renovationen von 1825 und 1938 ver-
fasste Dokumente auf.108

Inneres
Der Kirchenraum umschliesst einen einfachen Saal
und einen durch eine Triumphbogenwand abgesetz-

ten und um zwei Stufen erhéhten, engeren Chor mit
%-Schluss aBs.29. Die heutige Erscheinung wird im

Wesentlichen von der Renovation von 1936 gepragt,
von der der Sandsteinplattenboden, das umlaufende

Brusttdfer, die weiss getlinchten Winde, die Holzde-
cke im Schiff mit den freigelegten gotischen Balken,
die Leistendecke im Chor sowie der Windfang beim

Hauptportal herriihren. Aus der Barockzeit stammen

die eichenen Tiirblatter der beiden Seiteneingdnge

und die von vier Holzsdulen auf Kalksteinbasen ge-
tragene Westempore.' |hre heutige geschweifte

Gestalt mit der gefelderten Briistung geht auf 1759

zurlick, als man die erste, und auf 1767, als man die

zweite Orgel installierte,™® und die graue Fassung

mit den versilberten Umrandungen auf die Renova-
tion von 1936. Der niichterne Raum wird vor allem

durch die historistischen Glasmalereien und durch

die barocken Ausstattungsstiicke belebt.

Ausstattung

Glasgemdlde

Ehemalige Scheiben." Fiir die neue Kirche von 1576
wurden einige prachtige Spatrenaissance-Wappen-
scheiben gestiftet, von denen sechs erhalten blie-
ben aee. 30,31. Diese zog der Staat Bern 1891 bei
der Abtretung des Chors ein, liess sie restaurieren
und in seine 6ffentliche Kunstsammlung aufnehmen.
Heute befinden sie sich im BHM. - 1./2. Gegenglei-
ches Scheibenpaar von «Beat Ludwig von Miilinenn
Der Zyjtt / Vogtt zu Arberg 1576». Vor einer reich
geschmiickten und mit Biisten besetzten Arkade
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ABB. 29 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Blick ins Schiff
und in den durch eine
Triumphbogenwand
raumlich klar abgetrennten
Chor. Der Innenraum ist
gepragt von der schlichten
Strenge der Renovation
von 1936. Gut zur Geltung
kommen die aus dem
Barock und Spathistoris-
mus stammenden Aus-
stattungsstiicke. Foto

Dirk Weiss, 2018. GSK.
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ABB. 30,31 Aarberg.
Stadtplatz 39. Reformierte
Kirche. Zwei der einst in
den Chorfenstern einge-
lassenen Wappenscheiben
von 1576. Das Schenken
von Glasscheiben durch
Privatpersonen und unter
Kommunen ist seit dem
Mittelalter bekannt. Links
eine der Doppelscheiben,
die der 1574-1578 amtie-
rende Landvogt zu Aarberg,
Beat Ludwig von Miilinen,
gestiftet hat. Rechts

eine Hilfte des Wappen-
scheibenpaars der Stadt
Biel. (BHM, Inv.1889

und 1891). Fotos Stefan
Rebsamen. BHM.

steht das Wappenschild des Stifters, dariiber be-
kronter Helm mit lippiger Decke; im Arkadenbo-
gen wiederholt sich vor Damastgrund das Miihlrad
des Wappens. Scheidegger schreibt die beiden
Scheiben dem Berner Glasmaler ABRAHAM BICKHART
Zu." - 3./4. Zwei Wappenscheiben der Stadt Biel
vom Glasmaler JaAkoB HEROLD. Sie sind als Paar kom-
poniert und zeigen zwei sich zugewandte gehar-
nischte bartige Manner mit dem Bieler Banner bzw.
einem Schild mit dem Stadtwappen. Den Architek-
turrahmen bilden zwei aufwendig verzierte Karya-
tidenpfeiler mit Spitzgiebel vor Damastgrund. Uber
beide Scheiben lauft ein Band mit einer Inschrift,
die den Stifter und das Jahr 1576 nennt, sowie mit
dem Verweis «erniiwrett gar Jm 1621. Jar.» Erneuerer
oder Restaurator war der Aargauer Glasmaler HANS
ULRICH | FISCH, der zwar nicht mit seinem bekannten
Monogramm, jedoch mit zwei seiner charakteristi-
schen Engelsfiglirchen und einem Wappen mit Fisch
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und der Inschrift PISC: [lat. piscis = Fisch] signierte.
Laut einem weiteren Eintrag in der rechten Scheibe
wurden die Gemalde «1665. Per HHL.» [HANS HEIN-
RICH LAUBSCHER] nochmals erneuert.” - 5. Stan-
desscheibe von Bern, 1576, geschaffen von THURING
WALTER; Hilfte einer ehemaligen Doppelscheibe.
Erneuerungsvermerk des Glasmalers HANS RUDOLF
LANDO von Bern, 1621. Auf einem zweistufigen Po-
dium mit Inschriftenkartusche und Masswerkver-
zierungen prasentiert ein goldener Léwe mit dem
Reichsapfel in einer Pfote das Berner Wappen. Als
Rahmen stark gebauchte Sdulen mit geschweiftem
Bogen vor blauem Damastgrund.™* - 6. Bannertrd-
gerscheibe, datiert 1576. Vermutlich Teil eines Wap-
penpaars, dessen Stifter unbekannt sind. Auf einem
Podest steht breitbeinig zwischen prachtig verzier-
ten Sdulen vor Damastgrund ein Bannertrdger in
Amtskleidung und Federbarett, in der Hand eine
rote Fahne mit zwei Kreuzen haltend (wohl spdtere
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ABB. 32 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Reich dekorierter
Taufstein mit rundem
hochgezogenem Fuss und
einem wulstigen Nodus mit
Akanthusblattern, iiber
dem ein Blattstab zu einem
Halbkugelbecken iiberlei-
tet. Dieses ist alternierend

Rand abgeschlossen. Die
zwei zum Chor gewandten
Kartuschen sind leer, jene
zum Schiff mit den Wappen
Gross und Haller besetzt.
Der wahrscheinlich 1683
von Abraham I Diinz ge-
schaffene Taufstein gehort
zu den bedeutendsten
Werken der sakralen Berner
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ABB. 33 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Chorgestiihl, wohl
2. Hilfte 17.)h. Die an der
Unterseite mit schmuck-
losen Miserikordien ver-
sehenen Klappsitze sind
mit schwungvoll ausge-
sagten und volutenbe-
setzten Seitenlehnen und

Felder mit geohrten Rah-
men auf, die Schnitzereien
und feine schachbrettartige
Intarsienbander zieren.

Als oberer Abschluss ein
kraftiges gebalkartiges
Gesims. Der dreiplitzige
Landvogtstuhl links hebt
sich durch einen etwas
reicheren Dekor und durch

mit vier Kartuschen und
vier gefliigelten Putti-
kopfen geschmiickt und
einem kréftig profilierten

Barockplastik. Foto Ger-
hard Howald, 1982. KDP.

Zutat). In den beiden oberen Scheibenecken zwei
Engel mit einem Wappenschild mit Fliigel und Stern,
eventuell ein Hinweis auf den Burgdorfer Glasmaler
JOHANN FLUCKIGER, der die Scheibe vielleicht reno-
viert hat.™>

In schriftlichen Quellen finden sich Nachrich-
ten liber weitere Scheiben sowie Hinweise auf Be-
schddigungen der Gemalde. Auch Neuenstadt (La
Neuveville) schenkte 1576 ein Scheibenpaar, mog-
licherweise ein Werk von JAkoB HEROLD, der von der
Stadt diverse Auftrédge erhielt. Als die «schilten von
Neliwenstatt» zerschlugen, ersetzte man sie 1731
durch zwei neue, wohl weisse Fensterscheiben.’®
1603 schuf LubWIG KOCH ein «ehrenwapen sampt
dem Rych in die kilchen zu Arberg»."7 Ob es sich
um ein neues Glasgemalde oder um die Renovation
einer bestehenden Scheibe handelte, ist nicht be-
kannt, der niedrige Preis (9 Pfund) lasst jedoch eher
Letzteres vermuten. 1621 beschddigte ein grosses

einer hohen Riickwand
umschlossen. Diese weist
zwischen ionischen Saulen
fensterartig gestaltete

die 1936 aufgemalten Ber-
ner Wappen von den {ibri-
gen Sitzen ab. Foto Gerhard
Howald, 1982. KDP.

Unwetter die Fenster,"® worauf einige Glasgemilde
wieder instand gesetzt wurden (vgl. obige Erneue-
rungen). Vielleicht gingen damals Wappenscheiben
verloren, moglicherweise auch 1807, als man im
Chor neue Fenster einsetzte, und 1813, als man am
Platz eines durch den Sturm zerschmetterten Fens-
ters ein neues mit 46 Scheiben einbaute.™ 1824 be-
fanden sich acht gemalte Glasscheiben im Chor,2°
darunter auch heute nicht mehr vorhandene Wap-
pen der Familie von Erlach, dessen zerstorte Stellen
1830 durch weisses Glas ersetzt worden waren.?!
Heutige Fenster. Die historistischen Chorfenster
von 1892/93 aBes.34-36 wurden vom renommierten
Atelier KUHN in Basel hergestellt und durch den
staatlichen Abgeltungsbeitrag fiir die alten Fenster
und durch Stiftungen finanziert.'?2 Die drei Chor-
scheitelfenster zeigen Christus-Szenen in gotisie-
render Nischenarchitektur in imitierendem zwei-
und dreibahnigem Masswerk. Leuchtende Farben,
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ABB. 34-36 Aarberg.
Stadtplatz 39. Reformier-
te Kirche. Glasgemilde

im Chor aus dem Atelier
Kuhn, 1892/93. Uber einer
Sockelzone mit Bibel-
inschriften sind Jesus bei
der Bergpredigt und im
Garten Gethsemane und in
der Mitte die Auferstehung
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dargestellt, liberhoht von
gotisierender Baldachin-
architektur. Diese ist in
der musivischen Technik
ausgefiihrt, die figiirlichen
Szenen, die eine dlbildar-
tige Wirkung erzielen, hin-
gegen in der Schmelzfar-
bentechnik. Das seitliche
Chorfenster (rechts) zeigt

die mehrheitlich von Figu-
ren begleiteten Wappen
von Aarberg, des Klosters
Frienisberg, der Stadt Bern,
der Grafen von Thierstein,
von Neuenburg und von
Oltigen sowie des einstigen
Kirchenpatrons Mauritius.
Fotos Dirk Weiss, 2018.
GSK.

kraftige Konturen und spannungsreiche Kompositi-
onen mit dramatischer Lichtfiihrung verleihen den
Gemalden Pathos und Monumentalitdt. Im siidlichen,
1893 vom Pfarrerssohn und Glasmaler EMIL GERSTER
geschaffenen Fenster finden sich Medaillons mit
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Wappen und Figuren, die mit der friihen Geschich-
te der Herrschaft und Stadt Aarberg in Verbindung
stehen.’?® Die vermutlich ebenfalls im Atelier KUHN
hergestellten Schifffenster sind mit einfachen geo-
metrischen Formen in weissem, griinem und gelbem
Glas ornamental gemustert. Die Scheiben wurden
2000 restauriert.’?4

Taufstein

Kelchférmiger Typus in Sandstein aee.32. Das wohl
1683 entstandene Werk ist mit Blattwerk, Kartu-
schen und Engelskdpfen dekoriert und mit den
Wappen des Stifterehepaars Gabriel Gross und Ka-
tharina Haller versehen.?5 Der Taufstein diirfte ur-
spriinglich mit einer Tafel auch als Abendmahlstisch


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025093&lng=de
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gebraucht worden sein und stand auf einer formal
passenden Grabplatte (zerstort, s. Grabtafeln). Laut
liberlieferter Inschrift handelte es sich um die letzte
Ruhestdtte von Gabriel Gross, 1679-1683 Landvogt
zu Aarberg.’?6 Zweifellos stammt der Taufstein aus
der Werkstatt DUNz; wahrscheinlich ein Entwurf von
ABRAHAM | DUNzZ, von dem mehrere dhnliche Taufstei-
ne gesichert sind, u.a. in den Kirchen von Grafenried
(1664) und Kirchlindach (1672) oder von Wangen an
der Aare (1667), wo das Werk wie einst in Aarberg
mit einer patrizischen Grabplatte kombiniert ist.127

Kanzel
Angefertigt vom Tischmacher SAMUEL KILIAN, 1783;128
restauriert und teilweise erneuert 1936 aBs.37. Der
auf einem achteckigen Grundriss beruhende Korb
steht auf einer Konsole mit geschnitztem Pinienzap-
fen. Er ist mit einem kraftig profilierten, verkropften
Basis- und einem entsprechenden, aber feineren
Abschlussgesims eingefasst und zeigt zwischen fla-
chen Eckpilastern geschweifte Spiegelfelder. Uber
einer lebhaft konturierten, sich nach oben verbrei-
ternden Riickwand lddt der Schalldeckel aus, der, in
Form und Beschaffenheit analog zum Korb gestaltet,
mit einem Knauf bekront ist. Vom Schiff zugadngli-
cher Kanzelaufstieg mit wellig gerahmten Wandfel-
dern. Vergleichbare Kanzeln finden sich in Kéniz (um
1750), Payerne (1766), in der Franzdsischen Kirche
von Bern (1753/54) oder in Kerzers (um 1763).12°
Zur Vorgdngerkanzel hatte der Kronenwirt Hans
Rudolf Kistler zum Andenken an seinen verstorbe-
nen Sohn 1638 einen Schalldeckel gestiftet, der wie
die Kanzel nicht mehr erhalten ist.13°

Gestiihl

- 1. Entlang den Chorwédnden zieht sich ein hervor-
ragendes 22-pldtziges Gestiihl mit barock kontu-
rierten Sitzen und einer Riickwand mit klassischer
Gliederung, vermutlich entstanden in der 2. Hilfte
des 17.Jh., 13" renoviert 1936 aBs.33. Das Gestiihl
besteht aus Eichenholz, in den Dorsalfeldern kom-
biniert mit Ahornholz. - 2. Innere, mehrmals ab-
gewinkelte Stuhlreihe mit zehn Pldtzen. Neuanfer-
tigung von 1936 in Anlehnung an das bestehende
Wandgestiihl, jedoch ohne Dorsale.'2 Die alten frei
stehenden Chorbédnke befinden sich heute an der
Westwand der Kirche. - 3. Sogenannter Sigristen-
stuhl, ein anspruchsloses Sitzmdbel an der Laibung
des Chorbogens, vielleicht 18. Jh. - 4. An der siid-
lichen Schiffswand steht ein dreiteiliger eichener Fa-
milienstuhl von Hans Rudolf Salchli und Hans Jakob
Abischer, datiert 1654. Sitze mit bewegt geformten
Wangen und Armlehnen; an der Riickwand gerahmte
Rechteckfelder zwischen verzierten, nach oben sich
verbreiternden Pilastern. Im mehrfach profilierten
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ABB. 37 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Spatbarockkanzel
von Samuel Kilian, 1783,
mit elegant-verspielten
Formen und reizvoller
Kombination von Eichen-,
Tannen- und Nussbaum-
holz und maserierten
Furnieren. Urspriinglich
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waren Teile des Korbs

und des Kanzelhuts ver-
goldet. Unter der Kanzel
Bronzewappen Kistler

und Neuhaus, Relikte
zweier einst hier im Boden
eingelassener Grabplatten.
Foto Gerhard Howald,
1982. KDP.
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ABB. 38 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Grabplatte fiir
Niklaus Ulrich, 1708. Aus-
gezeichnetes Hochrelief
mit dem Wappen Ulrich,
umrahmt von einem
lippigen Blattkranz und
gehalten vom Todesengel,
der in der rechten Hand
die aufgeschlagene Bibel
hilt. Unter dem Wappen
und auf der Plattenum-
randung eine lateinische
Inschrift. Die Tafel befindet
sich an der Westfassade
der Kirche. Foto Gerhard
Howald, 1982. KDP.

38
Abschlussgesims sind die Namen der Besitzer und
das Entstehungsjahr eingraviert (nachtraglich hinzu-
gefiigte Jahreszahl 1691). - 5. Schlichte Schiffbanke
aus Tannenholz von 1936.

Aus Dokumenten ist bekannt, dass 1576 ein
vierfaches neues «geRtiil uf eychinem holtz fiir ei-
nen vogtt und ein tannin geRtiil fiir ein vogtti» ange-
fertigt, dass 1669 drei eichene Mannerstiihle, 1779
vier neue Burgerstiihle und 1785 drei neue Tauf-
stiihle geschaffen worden sind. Bis zur Renovation
von 1902 gab es in der Kirche mehrere Stiihle von
Burgerfamilien sowie eingewandete Honoratioren-
stiihle. Ausser einem 1644 datierten Stuhl, der 1901
ins BHM gelangte,33 existiert von den erwdhnten
keiner mehr.

Grabtafeln

- 1./2. Unter der Kanzel Bronzewappen der Fami-
lien Neuhaus und Kistler; Uberbleibsel der einst
hier im Boden eingelassenen Grabsteinplatten von
Peter Neuhaus, Pfarrer und Schatzmeister, gestor-
ben 1675, und von Margaretha Kistler, seiner ersten,
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1663 verstorbenen Ehefrau. Da die beiden Steinplat-
ten sehr ausgetreten waren, wurden sie bei der Re-
novation von 1936 entfernt, beibehalten hat man
lediglich die Bronzewappen.’4 - 3. Grabplatte fiir
Niklaus Ulrich, 1640-1708, Pfarrer in Leissigen und
in Aarberg, Kimmerer des Kapitels Biiren aes. 38. Die
urspriinglich im Kirchenboden eingelassene Platte
wurde nach dem Aushub 1936 repariert und an der
Westfassade angebracht.

Verschwundene Grabplatten: - 4. 1674 von
ABRAHAM | DUNz angefertigte Steintafel fiir Mar-
gatton von Gingins mit Inschrift und drei Wappen
mit Schild und Helm."3% - 5. Sandsteinerne Grab-
platte fiir Gabriel Gross mit Wappen und Inschrift,
wohl 1683. Die wahrscheinlich in der Werkstatt von
ABRAHAM | DUNz angefertigte Platte gehdrte zum
passenden Taufstein (s. oben). Als die Kirche 1902
einen neuen Fussboden erhielt, wurde die Platte
zugedeckt und bei der Renovation von 1936 ent-
fernt.’3¢ Die lateinische Inschrift ist auf einer Bron-
zetafel am Chorbogen wiedergegeben.

Orgel

Als eine der ersten Seeldnder Gemeinden beschaff-
te Aarberg 1759 eine nachreformatorische Orgel,
ein kleines gebrauchtes Instrument (vielleicht von
JOHANN KONRAD SPEISEGGER), das die in reformier-
ten Kirchen Uiblicherweise gespielten Blasinstrumen-
te ergdnzte. 1766 bestellte man bei JOSEPH-ADRIEN
POTTIER, einem aus Flandern gebiirtigen Orgelbau-
er, der bereits fiir Moudon, Thun, Hilterfingen und
Yverdon Werke geliefert hatte, eine neue Orgel
mit zehn Registern. Das reich verzierte Instrument
wurde 1888 durch ein 12-registriges von FRIEDRICH
GoLL ersetzt.’¥7 1936 baute die Firma TSCHANUN
eine neue Orgel mit 18 Registern ein, die 1965 um
zwei Register erweitert wurde.'® Die heutige Or-
gel stammt von THOMAS WALTI, 1992, ein Werk mit
zwei Manualen und Pedal, 23 Registern und einer
mechanischen Spiel- und Registertraktur. Das histo-
risierende Gehduse ist mit Schnitzereien von ERNST
WEBER geschmiickt.'3®

Glocken

- 1. «Friede», von H. RUETSCHI AG, 1922; Ton b®;
Dm.178,5cm. An der Schulter Fries mit 22 mehrfar-
bigen Familienwappen und dazugehdrenden Namen.
Am Mantel Inschriften (u.a. Spruch und Widmung)
sowie Engel mit Wappen von Bern und Aarberg. -
2./3./4. Drei Glocken «Eintracht», «Hoffnung»,
«Glaube» von JAKOB Il KELLER, 1874.%° Tone es’, g’,
b’, Dm.132cm, 105,6 cm, 87,7 cm.™! Die Kronen
sind mit Mannerkopfen besetzt und die Schultern
mit gotisierenden Masswerkfriesen verziert. Am
Mantel Inschriften und das Wappen von Aarberg;
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am Schlagring Blattfries sowie Giessersignatur und
Jahreszahl. Fiir den Guss dieser drei Glocken wurden
die beiden vormaligen Glocken eingeschmolzen.2
Eine von ihnen stammte von 1319, die andere war
um 1490 vermutlich von LUbwIG PEIGER in Basel
gegossen worden und kam 1725 nach Aarberg.143
Vielleicht ersetzte sie die 1453 in den Sackelmeis-
terrechnungen von Solothurn erwdhnte «gloggen zu
Arberg».144

Turmuhr
Von JAKOB MADER, 1889, elektrifiziert 1933; Verle-
gung der Zeigerachsen 1938.15

Abendmahls- und Taufgerdte

- 1. Runder Zinnteller mit breitem profiliertem Rand.
In der Tellermitte gravierter Wappenvogel in Blatt-
kranz, begleitet von «DER STATT ARBARG A[NN]
O. DOMMINI 1725». Qualitditsmarke und Beschau-
zeichen von Biel. - 2./3./4. Drei gleiche zinnerne
Kiirbiskannen mit herzférmigem Deckel, 1786. Auf
dem Bauch eingraviertes Wappen Aarberg und «DE
+ ARBERG S.BURGENSIUM». Qualitdts- und Meister-
marke von JOHANN PETERSOHN.™¢ - 5./6. Zwei fast
identische ziervergoldete Silberkelche; entstanden
vor 1940 als Nachbildungen der Ende 19. Jh. verdus-
serten zwei Kelche,™? von denen einer ins BHM ge-
langte (Nr. 7); Ortshinweis Bern auf der Fussunter-
seite. - 7. Silberkelch, teilweise vergoldet, 1. Hilfte
17.Jh. (BHM).™8 Uber rundem, konisch hochgezo-
genem Fuss ein verzierter diskusférmiger Nodus
zwischen zwei Blattkdrbchen. Dariiber glockenfor-
mige Kuppa mit eingraviertem Aarberg Wappen in
Blattkranz und einem Blattfries am oberen Rand. Auf
dem Fuss Beschauzeichen Bern und Meistermarke
von DANIEL WYSS aBs.39.'49

Kirchhof

Das erhdhte Kirchterrain wird von kréftigen Stiitz-
mauern umfangen, die an zwei Seiten zugleich Be-
standteil der alten Stadtmauer sind. Spdtestens
nachdem die einstige Priorats- bzw. Begrdbnis-
kirche vor dem unteren Tor abgebrochen worden
war, diente das Areal als Friedhof. Dieser wurde
nach 1700 noch um den Steilhang zur Kleinen Aare
erweitert und schliesslich 1846 aufgegeben, um
an die Bielstrasse ausserhalb der Stadt verlegt zu
werden.™0 In der Folge erfuhr der Kirchhof mehrere
Umgestaltungen, so nach der Kirchenrenovation von
1938, anldsslich des Baus des Kirchgemeindehauses
und im Zusammenhang mit den Veranderungen des
Amthauses und dem Abriss der Wohn- und Gewerbe-
bauten nordlich des Turms. Von damals stammt die
heutige Stiitzmauer gegen den Stadtplatz mit dem
breiten seitlichen Zugang.'™

ABB. 39 Aarberg. Stadt-
platz 39. Reformierte
Kirche. Ziervergoldeter
Silberkelch mit Blattorna-
menten und Wappen der
Stadt Aarberg, 1. Hdlfte
17.Jh. Der vom Berner
Meister Daniel Wyss
geschaffene Kelch gelangte
um 1880 in die Sammlung
Biirki und kam spédter

an Rudolf von Sinner,

der ihn dem Bernischen
Historischen Museum ver-
machte. (BHM, Inv. 302.1).

Foto BHM.
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Im Kirchhof stehen das 1957/58 von ERNST und
ULRICH INDERMUHLE errichtete Kirchgemeindehaus
(Stadtplatz 39a) sowie ein ehemaliges Transforma-
torenhaus von 1912 mit integriertem Turm,'?2 das
mit seiner kapellenférmigen Gestalt und seiner
exponierten Lage liber der Stadtmauer wirkungsvoll
den siidlichsten Zipfel der Altstadt betont (Stadt-
platz 37a). In der gegeniiberliegenden Ecke bildet
das im Kontext des Gefdngnisbaus von 1855 ent-
standene und 1919 umgednderte Feuerwehrmagazin
(Stadtplatz 37) ein bauliches Pendant.'s3

Wiirdigung

Die spdtgotische Kirche erhebt sich am Ort der eins-
tigen Burg und dominiert den siidwestlichen Teil
des Stadtplatzes. Sie wurde 1575 mit Ausnahme
des Turms weitgehend neu erbaut und folgt in der
Anlage mit der klaren Aufteilung in Schiff und einge-
zogenem Polygonalchor einem gebrduchlichen vor-
reformatorischen Schema, das fiir reformierte Land-
kirchen bis weit ins 16. Jh. - wie auch der Neubau
in Aarwangen von 1577 verdeutlicht - und zum Teil
noch im 17.Jh. Verwendung fand.'* Da mit einem
geraumigen Chor versehen und grossen Fenstern
ausgestattet, blieb die Kirche von baulichen Ein-
griffen weitgehend verschont. Nur das Innere wurde
wiederholt an die sich andernden Bediirfnisse und
den sich wandelnden Geschmack angepasst, das
letzte Mal Ende der 1930er Jahre, als es ein strenges,
schndrkelloses Erscheinungsbild erhielt, in welchem
der reich dekorierte Taufstein, die elegant-verspiel-
te Kanzel, das mit Schnitzereien verzierte Chorge-
stiihl und die leuchtend farbigen historistischen
Glasmalereien eindringliche Akzente setzen.
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Umgebung

Nachdem schon im 19. Jh. einer der beiden seitli-
chen Hofe mit einem grossen Gefangnisbau besetzt
und der andere abgestossen und ebenfalls iberbaut
worden war, dnderte sich mit der Renovation von
1968-1971 das Bild der Umgebung nochmals grund-
legend. Heute stossen westlich an das Schloss ein
offener Platz und &stlich ein Biiro- und Wohntrakt.
Von der urspriinglichen Anlage erhalten blieb der
riickwartige Garten. Er liegt auf einer Terrasse, die,
von der Mauer der ehemaligen Stadtbefestigung
gestlitzt, einst zur Kleinen Aare blickte und durch
einen hodlzernen Steg mit der gegeniiberliegenden
Schlossmatte verbunden war. In der slidwestlichen
Ecke steht ein mehrmals verdanderter, zweiseitig
offener Gartenpavillon mit holzerner Ecksdule und
einem Zeltdach mit krénendem Aufsatz (Stadtplatz
33a). Er entstand 1757 als Ersatz eines alteren Gar-
tenkabinetts, das man 1676, nachdem wenige Jahre
zuvor der Garten neu angelegt worden war, als Bad-
und Sommerhduschen erbaut hatte.?’> Im Zentrum
der Anlage befindet sich ein vermutlich im mittle-
ren 18. Jh., vielleicht im Zusammenhang mit einer
barocken Umgestaltung des Gartens eingerichteter
Springbrunnen mit rundem Jurakalksteinbecken.26

Ehemalige Schlossdomane

Mit dem Erwerb der Herrschaft Aarberg 1358 iiber-
nahm der bernische Vogt auch die Verwaltung der
von den Grafen als Eigenbetrieb bewirtschafteten
Besitzungen. Genaue Auflistungen der durch An-
und Verkaufe sich stetig verandernden Dominial-
giiter sind erst ab 1757 Uiberliefert.2'7 Nach diesen
gehorten im 18.Jh. nebst dem Schloss, den Gebdu-
lichkeiten im Schlosshof und -garten, den Kornhdu-
sern, dem Gefdngnis und dem Zollhaus eine Reihe
landwirtschaftlicher Grundstiicke samt darauf ste-
henden Bauten sowie Waldungen und ein Rebgut
zur Domane.

Zu den wichtigsten Geb3auden ausserhalb der
Stadt zahlte die Scheune auf der Schloss- oder
Scheuermatte. Das Okonomiegebiude mit Woh-
nung war 1640 unmittelbar vor der kleinen Briicke
oberhalb der alten Scheune, die man 1665 abriss,
errichtet und in der Folge mehrmals umgebaut und
teilweise erneuert worden, so 1789 und 1817. Nach-
dem der Staat 1848 die Scheuermatte verkauft hat-
te, wurde die Scheune zu einer Kdserei umgenutzt
und 1894 fiir den Bau des Schulhauses abgebrochen.
Sie befand sich am Platz des heutigen Altersheims
(Lyssstrasse 2).2'® 1635 liess die Obrigkeit auf der
1613 von Bern erworbenen Rebmatt ein kleines Som-
merhaus erstellen, zu dem sich 1680 ein weiteres
Gebdude samt einem Reb- und Triielhduschen und,
nachdem 1740 die dortige Scheune erneuert worden
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war, ein Ofenhaus gesellten.2" Ein Sommerhdus-
chen stand auch im Bifang an der Lyssstrasse, das
1681 abgetragen und im Aspigut nahe beim Wohn-
haus und der Scheune wiederaufgebaut wurde.?2° Zu
den dltesten Besitzungen zdhlten das sicherlich aus
dem grdflichen Hausgut stammende Grafenmoos,
auf dem es ebenfalls spatestens seit dem 17. Jh. ein
Gebdude gab, sowie der Burghligel im Tiergarten,
wo die Grafen vielleicht ein Tiergehege besassen
oder zur Jagd gingen und der 1788 zum Verkauf ge-
langte.2?' Einen beachtlichen Zuwachs erhielt das
Schlossgut 1665, als die Obrigkeit mehrere Acker-
felder einhandelte,??2 hingegen verlor es an Umfang,
als 1743 ein grosser Teil verdussert wurde, um 1745
von Carl Victor von Biiren, Freiherr von Vaumarcus,
zuhanden des Landvogts ein Rebgut in Ligerz zu er-
werben. Dieses wurde 1820 wieder verkauft (heute
Stiftung Aarbergerhus).223 Ab den 1830er Jahren
stiess der Staat auch die librigen Schlossgiiter suk-
zessive ab, worauf die meisten der dazugehdrigen
Baulichkeiten verschwanden.?24

Wiirdigung

Das nachgotische Schloss zdhlt zu den wichtigsten
und auffdlligsten Bauten in Aarberg. Seine Gestalt
mit Teilwalmdach, markanter Giebelfront und seitli-
chem Treppenturm folgt einem im fortgeschrittenen
16.Jh. aufgekommenen und bis weit ins 17. Jh. ver-
breiteten Typus frei stehender Herrschaftsbauten
rings um die Stadt Bern und auf der Landschaft, wie
ihn beispielsweise das obrigkeitliche Siechenvogt-
schloss in der Waldau bei Bern, das Vogteischloss in
Biiren oder das Pfarrhaus in Bargen verkdrpern. Auch
die Raumaufteilung mit einem Mittelgang entspricht
dem bevorzugten Schema damaliger Herrenhduser
und bernischer Staatsgebdaude. Hervorzuheben ist
vor allem die einst das gesamte Erdgeschoss ein-
nehmende Halle, die zwar fiir spat- und nachmit-
telalterliche Verwaltungsbauten nicht einzigartig ist,
wahrscheinlich aber nicht wie im Rathaus Bern als
Gerichtsstdtte oder in Biel als Trotte, sondern als
Lager oder Verkaufslokal genutzt wurde.?2> Sowohl
die Bauform wie die Ausstattung des Hauses las-
sen deutlich die reprdsentative Absicht des Staats
erkennen. Von der urspriinglichen Ausschmiickung
blieben zwar nur wenige Reste bewahrt, aber auch
die erhaltene jlingere Ausstattung zeugt von der
gleichen Gesinnung.
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ABB. 69 Aarberg. Stadt-
platz 14-24. Neben statt-
lichen Bauten mit aufwen-
digen Spatbarockfassaden
stehen solche mit schlich-
ten spatklassizistischen
Schaufronten. Gegen
Osten (rechts) werden

die Gebdude niedriger

und bescheidener. Ehemals
war die Reihe mit einem
kleinen, landlich gepragten
Haus abgeschlossen, das
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man 1914 durch einen mar-

kanten Neubau ersetzt hat.

Foto Iris Krebs, 2011. KDP.

ABB.70 Aarberg. Stadt-
platz 14. Projektskizze
Wohnhaus mit Metzge-
rei, angefertigt von den
Architekten Rybi & Salchli
fiir den Metzgermeister
Gottfried Ruchti, 1913.
Mit der historisierenden
Platzfassade wurde eine
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Einordnung in die be-
stehende Hauserzeile
angestrebt. Die seitliche
Giebelfront erlaubte eine
freiere Gestaltung. Bei
der Ausfiihrung wurde
einiges abgedndert, u.a.
bekam die Hauptfas-
sade statt des Vordachs
einen Balkon. (GdeA,
Planschrank). Foto KDP.

aufgestockt worden ist??° und wegen seiner Vier-
geschossigkeit auffallt, steht das vornehm wirkende
Gebdude Nr. 22 mit der reich gegliederten, 1759 da-
tierten Spatbarockfassade. Aus dieser Zeit stammt
auch eine elegante Wandtaferung im heute unter-
teilten platzseitigen Raum im 1. Obergeschoss.?*" Er-
halten ist hier zudem ein wahrscheinlich im friihen
20. Jh. von der Manufaktur WANNENMACHER-CHIPOT
Biel hergestellter Sitzofen aus Sandstein und oliv-
griinen Kacheln.292

Rathaus, Stadtplatz 26 und 28

In seiner Funktion als Rathaus besteht das Gebau-
de seit 1496. Es erlebte mehrere Umbauten, erhielt
1817 seine heutige Erscheinung und 1921, als es mit
dem Nachbarhaus verbunden wurde, seine jetzige
Innenstruktur. Friiher waren im Rathaus neben dem
Ratssaal auch ein Kornlager und zeitweilig eine stad-
tische Backstube, die Schule und eine Pinte unter-
gebracht.

Geschichte und Baugeschichte. Obwohl die Gna-
digen Herren von Bern schon vor 1479 den Aarber-
gern befohlen hatten, «ein rathus ze machen»,293
wurde erst, es lag ja der grosse Stadtbrand dazwi-
schen, 1496 eines eingerichtet. Zu diesem Zweck
konnte die Stadt eine Liegenschaft der Friihmess-
pfrund erwerben, welche Rudolf von Schiipfen und
seine Gemahlin Amphalisia von Burgistein 1398 ge-
stiftet hatten. Fiir das neue Rathaus spendete die
Stadt Bern 100 Pfund.24 1598 erfuhr das Geb3ude
einen bedeutenden Umbau,?°% auf den wohl im
ausgehenden 17. Jh. und nachweislich auch in der
2. Hilfte des 18. Jh. weitere Eingriffe folgten, als
man Tiiren auswechselte, Tifer ausbesserte, eine
steinerne Treppe anlegte, neue Ofen installierte und
die riickwdrtige Laube und den Schweinestall erneu-
erte.2% 1816-1820 fand unter dem Maurermeister
ULRICH ADAM abermals ein griindlicher Umbau statt
samt einer Erneuerung der Fassade.??? In der Folge-
zeit wurden nebst Reparaturen und verschiedenen
Verbesserungen ein Gemeindearchiv und auf dem
Estrich neue Kornschiitten eingerichtet.28 Unter den
Architekten RYBI& SALCHLI erfolgte 1920/21 eine
Erweiterung um das westseitige Nachbarhaus
(Nr.28), das die Einwohnergemeinde 1919 erwor-
ben hatte.??? Dabei wurden die beiden Treppen-
anlagen zusammengelegt, Grundrisse verandert
und die meisten Raume neu ausgestattet sowie die
Erdgeschossfront des dazugekommenen Hauses
umgestaltet. Mit dem Ausbau der Verwaltung und
den steigenden Anspriichen nahm man in Etappen
weitere Anpassungen und Modifikationen vor.300
Seit dem Ausscheidungsvertrag von 1853 zwischen
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Burger-, Einwohner- und Kirchgemeinde gehort das
Gebdude der Einwohnergemeinde, jedoch mit Nut-
zungsrechten der Burgergemeinde.3%

Baubeschreibung. Ausseres. Das im Kern spit-
gotische Rathaus (Nr.26) ist ein dreigeschossiger
Bau unter einem geknickten Satteldach, liber dem
sich seit 1864 das Uhrtlirmchen des abgebrochenen
Waaghauses erhebt aes.71. Gegen den Platz prasen-
tiert er sich mit einer spdtbarocken Sandsteinfassade
von 1817 mit stichbogigen Tiir- und Fensterdffnun-
gen. Uber dem mittleren Fenster des Erdgeschosses
sitzt eine Kartusche mit der Jahreszahl der Erneue-
rung und liber jenem des 1. Obergeschosses ein vom
Bildhauer FRANCOIS-MICHEL PUGIN geschaffenes, von
Lorbeerzweigen und Friichteblindel umgebenes und
mit einer Krone liberhdhtes Stadtwappen.3°2 Etwa in
die gleiche Zeit diirfte die Putzfassade des ehema-
ligen Wohn- und Geschaftshauses Nr. 28 zuriickrei-
chen, das anldsslich der Zusammenlegung mit dem
Rathaus 1921 im Erdgeschoss anstelle eines verdach-
ten Eingangs und zweier Rechteckfenster drei grosse
Stichbogenfenster erhalten hat.

Inneres. Die beiden Geb3aude werden innen in
grossem Mass von den Umbauten des 20. Jh. gepragt;
kunsthistorisch beachtenswerte Bestandteile finden
sich aber nur im alten Rathaus. Zu erwdhnen ist zum
einen der grosse, 1817 in den Felsen gehauene und

mit Backsteinen gewdlbte Keller, der vom Stadtplatz
und Uliber eine Innentreppe zugdnglich und mit dem
gewolbten Sandsteinkeller des Nachbarhauses ver-
bunden ist. Im Erdgeschoss imponiert der 1921 neu
gestaltete Treppenkorridor mit der schweren eiche-
nen Eingangstiir, dem mit Gurtbdgen unterteilten
Kreuzgratgewdlbe und den neuromanisch anmu-
tenden Kunststeinsdulen, mit dem RYBIund SALCHLI
dem Zugang etwas «Rathdusliches» und «Wiirdevol-
les» verleihen wollten.3°% An den Korridor schliessen
das 1965 erneuerte Sitzungszimmer an sowie das
1844 eingebaute und 1921 vergrosserte Archiv mit
der eindriicklichen gebanderten Eisentiir.

Der Ratssaal, das Herzstlick des Hauses, liegt
im 1. Obergeschoss und nimmt die gesamte Fliche
des mittelalterlichen Gebaudegrundrisses ein ass.72.
Der grosse holzverkleidete Saal geht auf den Um-
bau von 1920/21 zurlick, bei dem die 1817 erneuerte
Ratsstube in der vorderen Gebdudehilfte mit einer
entsprechenden Ausstattung nach hinten erweitert
worden ist.34 Zudem hat der Raum eine zweiflliglige
Tiir und an der Riickseite ein vierteiliges, mit Wap-
pen geschmiicktes Fenster erhalten, das vermutlich
zwei spatgotische Fenster ersetzte.

Die Demontage einiger Taferpaneele forderte
2016 Restbestdnde friiherer Ausstattungen zutage.
Aufgrund der Befunde besass der platzseitige Raum
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ABB.71 Aarberg. Stadt-
platz 26 und 28. Rathaus.
Der aus dem Spdtmittelal-
ter stammende Bau (rechts)
hat 1817 eine spatbarocke
Sandsteinfassade mit
Stichbogendéffnungen,
gefugten Ecklisenen und
durchlaufenden Fenster-
bankgesimsen erhalten.
Schwarz-weiss gestreifte
Fensterldden, ein skulp-
tiertes Stadtwappen und
ein Uhrtiirmchen zeichnen
das Haus als besonderes
Gebdude aus. Seit 1921
gehort auch das angren-
zende ehemalige Wohn-
haus links zum Rathaus.
Es beherbergt ausser dem
Ratssaal verschiedene Bii-
ros, ein Verkaufslokal und
eine kleine Wohnung. Foto
Iris Krebs, 2013. KDP.
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ABB.72 Aarberg. Stadt-
platz 26. Rathaus. Der
einheitliche Ratssaal
besteht aus der 1817 neu
gestalteten Ratsstube und
der Erweiterung von 1921
am Ort des ehemaligen
Treppenhauses und zwei
kleiner Zimmer. Blick in
den hinteren Teil mit dem
breiten, mit Wappenschei-
ben besetzten Fenster.
Pragend ist vor allem die
naturhdlzerne Auskleidung
mit dem eichenen Parkett-
boden, dem gestemmten
tannenen Wandtdfer und
der passenden Felderde-
cke. Im vorderen Teil ist auf
der Nordostseite (rechts)
im Tafer eine Tiir einge-
baut, hinter der sich ein
Wandtresor verbirgt.

Foto Iris Krebs, 2012. KDP.

ABB. 73 Aarberg. Stadt-
platz 26. Rathaus. Eine
der voriibergehend freige-
legten Grisaillemalereien
an der Nordostwand des
Ratssaals, wohl letztes
Jahrzehnt des 17.Jh. Vor
einem schildférmigen

Feld hdangt an einem
schwarz-rot-gelben Band
ein lippiges Fruchtbiindel.
Die Platzierung und Form
der bemalten Flache und
die unbeschadigte diibel-
lose Verputzfliche dane-
ben lassen vermuten, dass
hier einst ein Buffet stand
mit einer Offnung, die

den Blick auf die Malereien
auf der Mauer freigab.
Foto Hans Peter Wiirsten,
2016. KDP.
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(oder Haupt- und Nebenstube) einst eine Holzde-
cke, war partiell mit einem libermannshohen Tafer
ausgekleidet und in den téferlosen Bereichen mit
Grisaillemalereien verziert aes.73. Die virtuos aufge-
tragenen Dekorationen diirften zwischen 1680 und
1690 entstanden sein und ins Umfeld von HANS KON-
RAD HEINRICH FRIEDRICH, einem der bekanntesten
bernischen Dekorationsmaler des 3. Viertels 17.Jh.,
gehoren.305 Vermutlich im 18. Jh. wurden die bemal-
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ten Mauerflachen liberputzt und in einer weiteren
Phase ergdanzend zur bestehenden Holzverkleidung
ebenfalls vertafert.306

Im 2. Obergeschoss, wo 1834-1898 die Sekun-
darschule und danach u.a. die Bibliothek und spater
die Gemeindeschreiberei untergebracht waren, blie-
ben in den siidseitigen Raumen Wandtaferungen des
mittleren 19.Jh. erhalten.3%? Bemerkenswert sind
hier aber vor allem die zahlreichen Wappentafeln,
die in Gruppen gerahmt an den Wanden hangen (s.
unten). Der stehende Dachstuhl wird im Wesentli-
chen auf den Gesamtumbau von 1817 zuriickgehen,
lasst aber an verschiedenen Stellen spdtere Eingriffe
erkennen.308

Ausstattung. Olgemdlde und Zeichnungen. - 1.
Bildnis von Johannes Otth, alt Landvogt von Aarberg
und Schwarzenburg aes.74; Olgemilde auf Leinwand
von EMANUEL HANDMANN, 1772.3% Das Bild hadngt
im Ratssaal und war aus Privatbesitz kduflich an die
Amtsersparniskasse gekommen und von ihr 1979 der
Einwohnergemeinde vermacht worden. - 2. Eben-
dort mehrere Ansichten von Aarberg und Spins von
FRIEDRICH WYSS, 1941-1945. Mit Ausnahme eines
Olgemildes sind alles Handzeichnungen.

Wandtresore. - 1. Im Ratssaal ist in der nordost-
lichen Mauer hinter einer Tafertlir ein mit einem
Sandsteingewidnde eingefasster Tresor des 17. Jh.
eingebaut. Schrankkorper aus Eichenholz, Front aus
Eisenblech, hilftig als Tiir ausgebildet. Aussenseite
weitgehend schmucklos, an der Innenseite zwei auf-
wendig gestaltete Schliessvorrichtungen mit ausge-
kliigelter sechsfacher Verriegelung. - 2. Sandstein-
gerahmter Tresorschrank in der norddstlichen Mauer
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des Sitzungszimmers. Eisentiir mit genieteten Ban-
dern und Volutenverzierungen, datiert 1661 und
beschriftet mit «H HA RUDOLF FELLENBERG, VOGT»
und «H HA IAKOB ABISCHER, BM» [Burgermeister].

Wappentafeln. - 1. Kleine, auf Holztafeln gemal-
te Wappen der Stubengesellschaft, entstanden zwi-
schen 1703 (Beschluss, «ein ieder Stubengesell solle
sein Schilt uff der Gesellschafft haben») und 1846
(Beschluss, eine neue Wappentafel anzufertigen).3©
Ein Grossteil der Wappen befindet sich im Biiro der
Burgergemeinde, angeordnet auf zwei gerahmten
Holzplatten zu je 26 Schilden und fiinf Holzplatten
zu je drei Schilden. - 2. Die 1846 in Auftrag gege-
bene Wappentafel der Stubengesellschaft umfasst
24 Schilde der damaligen Burgerfamilien, die der
Maler CHRISTOPH GOTTLIEB ROHR nach vielen Verzo-
gerungen 1855 vollendet hat aes.75. Der Rahmen in
Nussbaumholz stammt von JOHANNES GOHL, 1852.3"
Die Tafel hing friiher im Ratssaal und schmiickt heute
das Sitzungszimmer.

Glasgemdilde. - 1. Im hinteren Fenster des Rats-
saals sind 28 farbige Scheiben von PAUL BOESCH,
1922, eingelassen: Stadtwappen mit Ulrich Ill. von
Neuenburg, Griinder von Aarberg, und seinem En-
kel Wilhelm als Schildhalter; Wappen von Spins
mit dem gepanzerten Junker Hartmann und einem
Knappen; zwei Scheiben mit Inschriften betreffend
den Umbau des Rathauses 1920/21 und die Stifter
der Scheiben (Burgerfamilien); 24 Wappen der alten
Burgergeschlechter von Aarberg. Ausserdem sechs
nachtraglich von ARMIN BUHLER geschaffene Wap-
penscheiben von Familien, die in der 2. Hilfte des
20.Jh. das Ehrenburgerrecht erhalten haben. - 2. Im
Sitzungszimmer mehrere bemalte Scheiben aus
verschiedenen Epochen; ehemalige Sammlung der
Familie Scheurer, seit 1964 im Besitz der Einwohner-
gemeinde. Die teils stark verblichenen Glasgemal-
de sind in Blei gefasst und in zwei holzgerahmten
gerauteten Scheiben eingebunden. Darunter zehn
kleine Wappentondi von Aarberger Burgerfamilien:
Gohl 1481, Abischer 1481, Kistler 1529, Schwander
1567, Benkert 1582, Salchli 15?3, Stuffenegger 1611,
Kehrwand 1625, Scheurer, Hauser, Stuhl, Weber
(diese ohne Jahr). Von zwei wahrscheinlich zusam-
mengehodrenden Tondi ist auf der einen Scheibe
das Wappen von Nidau dargestellt, umgeben von
drei Medaillons mit beschrifteten Kopfen beriihm-
ter Manner der Antike; Band mit Aufschrift «Nidow
1527». Auf der anderen Scheibe das Stadtwappen
von Aarberg und entsprechende Medaillons mit an-
deren Kopfen sowie die Inschrift «Stadt Aarberg»
(wohl erneuert). Geharnischter Bannertrager der
Stadt Bern zwischen zwei mit Blattwerk dekorierten
Sdulen vor erneuertem Damastgrund, 1539. Gehar-
nischter Bannertrdger der Stadt Aarberg, zwischen
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zwei verzierten Sdulen stehend, datiert 1700. Tondo
mit Ehewappen von Friedrich Scheurer und Cacilia
Salchli, 1842. Friedrich Scheurer war der Bauherr des
Wohnstocks Radelfingenstrasse 5 [8]und des Hauses
Stadtplatz 40 (S.110 und S.92).

Das Fenster, das DURS LAUBSCHER 1607 fiir das
Rathaus schuf, ist verloren. Moglicherweise han-
delte es sich um eine Wappenscheibe von Nidau.32

Glocken. Sie stammen aus dem 1864 abgebro-
chenen Waaghduschen. - 1./2. Weitgehend iden-
tische barocke Stundenschlag-Glocken von DANIEL
SUTERMEISTER, 1757.3"3 Sechsteilige Henkelkrone
mit Mannerfratzen; an Schulter einzeilige Giesser-
umschrift zwischen Trauben- und Flammen-Akan-
thusfries. Tone b’ und des’’’, Dm. 45,3 cm und
36,0cm.

Turmuhr. Von JAKOB MADER, Andelfingen,
1888,3" erneuert von BAER, Gwatt.

Das Rathaus wird 1941 im «Blirgerhaus der
Schweiz» als «das beachtenswerteste Gebdude Aar-
bergs» bezeichnet. 3" Sicher zdhlt es zu den bedeu-
tenden Bauwerken des Stadtchens, dies nicht nur
wegen seiner sorgfiltig gestalteten Sandsteinfas-
sade und des augenfilligen Uhrtlirmchens, sondern
auch wegen seines eindriicklichen Ratssaals und we-
gen seiner Funktion.

Stadtplatz 30-40

Die Gebdudegruppe westlich des Rathauses wur-
de nach dem verheerenden Brand vom 11.August
1858, der sechs Wohn- und mehrere Hinterhduser
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ABB. 74 Aarberg. Stadt-
platz 26, Rathaus. Das
qualititvolle Olgemilde
von Emanuel Handmann
im Ratssaal zeigt Johan-
nes Otth in schwarzer
Amtstracht mit weissem
Beffchen, einer weissen
Allongeperiicke und

in der Linken eine Beriisse
haltend, 1772. Johannes
Otth war 1727 Grossrat,
1729-1737 Landvogt

zu Aarberg und 1745-1750
Landvogt zu Schwarzen-
burg. Foto Gerhard
Howald. KDP.


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989358&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024027&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29239.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29239.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023348&lng=de

ABB. 75 Aarberg. Stadt-
platz 26. Rathaus. Wappen-
tafel im Sitzungszimmer
des Rathauses. Die oben
mit einem Segmentbogen
geschlossene Tafel enthilt
24 Wappen der Burger-
geschlechter der Stadt
Aarberg, signiert und
datiert 1855. Die Wappen
sind nach einem einheit-

lichen Schema gemalt, in
drei Reihen alphabetisch
nach den Familienna-
men angeordnet und mit
vergoldeten Rundstdben
gerahmt. Im Bogenfeld
steht auf einem Schach-

eine das Berner Banner
tragt und eine Zinnenkrone
mit Lorbeerkranz iiber das
Stadtwappen hilt; dariiber
ein kunstvoll drapiertes
Schriftband. Foto Burger-
gemeinde Aarberg. Foto

brettboden das Wappen Gerhard Howald. KDP.

von Aarberg, flankiert
von zwei geharnischten
Mannern, von denen der

fast vollstandig zerstort hatte, wiederaufgebaut
ABB.76,77. Deren Breite, Lange und Hohe bestimm-
te die Abmessung der Vorgangerbauten. Die eini-
germassen verschont gebliebenen Fassaden der
Gebdude Nrn.30-34, die alle aus dem 1. Drittel des
19.Jh. stammen und unterschiedlich aufwendig ins-
trumentiert sind, konnten instand gesetzt und in den
Neubau einbezogen werden. Die drei librigen, gdnz-
lich neu aufgefiihrten Hauser erhielten Schaufronten
aus Sandstein. Wahrend jene des niedrigen Hauses
Nr. 36 sehr schlicht gehalten wurde, bekamen die
Gebdude Nrn. 38 und 40 ein reprdsentatives Ge-
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sicht. Nebst aufwendig gestalteten Tiir- und Fens-
tereinfassungen mit dekorierten Konsolen, verzier-
ten Blenden, Verdachungen oder Schlusssteinen
wurden die Hauser mit einem Giebel bzw. einem
Balkon versehen, was sie am Stadtplatz weitgehend
einzigartig macht. Bauherr des Gebdaudes Nr. 38 war
der Negotiant und Sattlermeister Friedrich Dardel,
der 1863 den Platz des abgebrannten Vorgangerbaus
von der Burgergemeinde ersteigert hatte und auch
das Haus Nr. 36 neu errichten liess.3'® Vom Wieder-
aufbau nach 1858 blieben in den meisten Hausern
nur wenige Elemente erhalten, zum Teil nur das
Treppenhaus, zum Teil vereinzelte Parkettbdden,
Wand- und Deckenvertaferungen, gestemmte Tii-
ren, verzierte Gipsdecken und im Gebdude Nr. 32
ein weisser und ein meergriiner Sitzofen.

Einzig das Haus Nr. 40 hat auch im Inneren den
originalen Zustand im Wesentlichen bewabhrt, trotz
verschiedener Eingriffe, besonders eines Umbaus
von 1954.3"7 Es wurde 1864 vom Kommandanten
und Negozianten Friedrich Scheurer als Handels-
haus mit zwei Gewdlbekellern, einem Comptoir im
Erdgeschoss, einer Wohnung auf zwei Geschossen



ABB.76 Aarberg. Stadt-
platz 30-40. Ruinen der
1858 abgebrannten Hauser
in der nordwestlichen Zei-
le. Foto Gerhard Howald.
KDP.

ABB. 77 Aarberg. Stadt-
platz 30-40. Diese Hauser
sind nach dem Grossbrand
von 1858 neu aufgebaut
worden, zum Teil unter
Einbezug der vom Feuer
verschont gebliebenen
Fassaden. Die beiden kom-
plett neu erstellten linken
Gebdude (Nrn. 40 und

38) haben wirkungsvolle
spadtklassizistische Fronten
erhalten. Neben den
schmucken Details fallen
vor allem der Dreieckgiebel
sowie der kalksteinerne
Balkon mit dem Gussei-
sengeldnder auf. Foto Iris
Krebs, 2011. KDP.

ABB. 78 Aarberg. Stadt-
platz 40. Im Zentrum

des Hauses befindet sich
das Treppenhaus mit
sandsteinbelegten Gangen,
granitenen Stiegentritten
(zum Keller Muschel-
sandstein) und einem
zierlichen Gusseisenge-
lander mit holzernem
Handlauf. Foto Iris Krebs,
2010. KDP.

ABB.79 Aarberg. Stadt-
platz 40. Der wie eine
Schaufassade bemalte
Schacht ist vom Dachge-
schoss iiber eine Galerie
betretbar, die sich an drei
Seiten als Illlusionsmalerei
fortsetzt. Der Schacht ist
in erster Linie ein Licht-
spender, diente urspriing-
lich aber auch dazu, die
Ware auf die Galerie zu
hieven, von wo man sie in
den Estrich brachte. Heute
ist ein Lift eingebaut. Foto
Iris Krebs, 2010. KDP.

und einem dreibodigen Estrich als Lager errichtet.3®
Noch immer widerspiegeln Anlage und Ausstattung
den herrschaftlichen Anspruch des Erbauers. Aus-
sergewdhnlich sind vor allem das vornehme Trep-
penhaus aee.78 und der von unten bis oben archi-
tekturbetonend bemalte und mit einem Glasdach
gedeckte Lichtschacht aes.79. Die gerdumigen Zim-
mer (heute Etagenwohnungen) sind mit Friesbdden,
grossfeldrigem Brust- oder Hiifttafer, gestemmten
Tiiren mit Oberlichtern und teils mit lippigen Roset-
ten geschmiickten Gipsdecken ausgekleidet. Ein aus

dem frithen 20.Jh. stammender elfenbeinfarbener
Kachelofen mit Jugendstildekor, vermutlich aus der
Manufaktur WANNENMACHER-CHIPOT in Biel,3' er-
ganzt die noble Ausstattung.

Stadtplatz 42 und 44
Die beiden wohl Ende des 18. Jh. erneuerten Hauser
blieben von der Feuersbrunst von 1858 weitgehend

unberiihrt. 1865 kaufte Bern das Gebdude Nr. 42 und
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http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4028563&lng=de

1745 der Getreidevorrat in das neue Kornhaus bei
der Briicke verlegt worden war, erfolgte unter Werk-
meister EMANUEL ZEHENDER eine umfassende Reno-
vation.357 Die von der Regierung geforderte Mithilfe
bei der Herbeischaffung des Materials verweigerten
die Aarberger, da nach ihnen die Stadt Bern, die
den Zoll beziehe, fiir die Erneuerung des Gebau-
des allein aufzukommen hatte.358 In der Folgezeit
wurden im Haus, das die Wohnung fiir den Z&lIner,
eine Wachtstube, Biiros fiir die Verwaltung und wohl
auch Lagerrdume beherbergte, nebst den liblichen
Unterhaltsarbeiten verschiedentlich auch Boden, Ta-
fer, Tiiren und Ofen ausgewechselt.3%° Als man 1844
die Binnenzdlle aufhob und 1867 noch das Ohmgeld-
biiro nach Kallnach verlegte,3¢° verlor das Gebaude
seine einstige Funktion und wurde fortan als Amts-
schaffnerei und als Wohnung fiir den Amtsschreiber
genutzt. 1890 versteigerte der Staat das Bauwerk
an einen Mediziner,3¢" der es im Inneren griindlich
erneuern liess aee.89. Seither dient die 1973 und
1979 abermals umfassend renovierte Liegenschaft
als Arztwohnung und -praxis.362

Das urspriinglich zwei-, seit 1685 dreigeschos-
sige Gebdude prasentiert sich mit einer vornehm
kiihlen Spatbarockfassade von 1745 aee.88. Zur ed-
len Erscheinung der fiinfachsigen, mittenbetonten
Front trdgt auch der steinimitierende Anstrich des
Verputzes bei.3%3 Die ehemals mit drei Aufsdtzen be-
kronte Giebelfront gegen die Briicke ist nur spérlich
befenstert und ausser der Erdgeschossbanderung
schmucklos. Uber dem Fenster im 1. Obergeschoss
springt ein Dachlein vor, das wohl einst dem Brii-
ckenkontrolleur Schutz bot. Die in die Stadtmauer
integrierte Westfassade gegen die Aare gehort ab-
gesehen vom obersten, heute verschindelten und
neu befensterten Rieggeschoss und vom modernen
Balkon zum Neubau von 1645. Sie besitzt nachgoti-
sche Zwillingsfenster mit karniesférmig profilierten
Gewdnden und kréftigen Banken. In der Mitte der
Front, die 1757 an der hohen ringmauerlichen So-
ckelzone mit drei Strebepfeilern gefestigt worden
ist,3%4 befindet sich ein Aborterker {iber Haustein-
konsolen.

Das wohl 1745 neu gestaltete Innere weist
einen Grundriss mit einem Mittelkorridor und
beidseitig je zwei heute teils zusammengelegten
oder unterteilten Rdumen auf sowie im obersten
Geschoss einem zusdtzlichen Zimmer anstelle des
Korridorkopfs. Aareseitig miindet der Gang in die im
unteren Teil in Stein und im oberen in Holz erbaute
Treppe. Der partiell zu Wohnzwecken umgebaute
zweibodige Estrich wird von einem machtigen lie-
genden Dachstuhl {iberfangen, der, da er bei der
Aufstockung des Hauses um 1685 wieder aufgesetzt
worden war,365 wohl im Wesentlichen vom Neubau

89
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ABB. 89 Aarberg. Stadt-
platz 47. Ehemaliges
Zollhaus. Deckenstuckatur
in Anlehnung an den
Régence-Stil im Korridor
des 1. Obergeschosses,
wohl kurz nach 1890.

Foto Iris Krebs, 2010. KDP.

ABB.90 Aarberg. Stadt-
platz 47. Ehemaliges
Zollhaus. Kachelofen aus
dem mittleren 18. Jh. im
slidseitigen Platzzimmer
des 1. Obergeschosses.

Auf den blau bemalten
Friesen sind in fassonierten
Spiegeln Landschaften und
Stadtveduten, Jagdszenen
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und einzelne Tiere darge-
stellt. Den oberen und den
unteren Abschluss bilden
Kacheln mit Profilen und
ornamentalem Schmuck.
Wabhrscheinlich stammt
der Ofen aus der Hafner-
werkstatt Landolt in

La Neuveville. Foto Iris
Krebs, 2010. KDP.



ABB.91 Aarberg. Stadt-
platz 47. Ehemaliges
Zollhaus. Eines der abge-
16sten Fragmente des im
Zollhaus als Tapete wieder-
verwendeten Verpackungs-
papiers fiir Tabakballen,
vermutlich Mitte 18. Jh.

Das weiss-beige bedruckte
schwarze Papier erinnert
an Indiennestoffe, ist mit
einer Bordiire umrandet
und zeigt lippige Blumen-
ranken und Pfaue. (Privat-
besitz). Foto Iris Krebs,
2010. KDP.
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von 1645 stammt. Vielleicht auf den Vorgdngerbau
zurlick geht der tonnengewdlbte Keller mit dem
platzseitigen Kielbogeneingang.

Bei der Gesamtrenovation in den 1970er Jahren
erhielten die meisten Rdume einen qualitdtvollen
Parkettboden und ein sorgfiltiges Tafer, zum Teil
in Anlehnung an das vorgangige. Von der barocken
Ausstattung blieb im 1. Obergeschoss ein meer-
griiner Kachelofen mit bemalten Friesen erhalten
aBB.90, der dem Hafner JOHANN CONRAD Il LANDOLT
zuzuschreiben ist.3%¢ Vereinzelten zeitgleichen Ka-
cheln begegnet man als Versatzstiicke bei einem
neu aufgebauten Ofen. Der graugriine Kastenofen
im Erdgeschoss stammt vermutlich aus dem Ende
des 19.]Jh. und diirfte in der Manufaktur KOHLER in
Biel hergestellt worden sein.367

Anldsslich der oben genannten Renovation ka-
men im 1. Obergeschoss unter dem Tédfer und den
Verputzschichten schwarz-weisse Tapetenfragmente
zum Vorschein, von denen einige Stiicke abgeldst
werden konnten aee.91. Auf einer der Riickseiten
findet sich ein nicht identifizierbarer Stempel eines
Strassburger Tabakhdndlers. Vermutlich handelt es
sich um Verpackungspapier von Tabakballen, das
im Zusammenhang mit dem Tabakimportverbot
von 1723 in Aarberg verblieb und als Wandverklei-
dung eine zweite Verwendung fand. Mit diesen
schwarz-weissen Tapeten, dem meergriinen Ofen
und den blaugriinen Filetstrichen an den Wanden
und Deckenbalken miissen die beiden platzseitigen
Rdaume des einstigen Zollhauses eine spektakuldre
Wirkung gehabt haben.368
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Stadtplatz 45

In diesem Haus befanden sich bis 1664 offentliche
Badestuben.36® Wie Spuren an den Brandmauern
und das nachgotische Zwillingsfenster an der Riick-
seite vermuten lassen, wurde das Gebdude in der
1. Halfte des 17.Jh. umgebaut und aufgestockt.370
Aus dieser Epoche riihren wahrscheinlich auch die in
einigen Raumen freigelegten Deckenbalken her so-
wie ein nachtraglich umgearbeitetes Wandtafer.37! In
der 2. Hilfte des 18. Jh. erhielt das Gebadude die heu-
tige Platzfassade mit den Rechteckfenstern und dem
aufwendigen Stichbogenportal und sein steinernes
Treppenhaus. 1960 und 1982 erfolgte eine Moderni-
sierung des Inneren, verbunden mit Verdnderungen
an der Westfront gegen die Aare. Spdtestens ab dem
friihen 18. Jh. gehdrte das Haus der Familie Abischer,
einer der wichtigsten Familien der Stadt, aus der
Burgermeister, Pfrundvidgte, Amtsweibel und Notare
hervorgingen.

Altes Pfarrhaus, Stadtplatz 43

Als eingebundenes Stadthaus aBs. 88, 92 konnte das
Gebdude nicht wie die in den Dorfern frei stehen-
den Pfarrhduser gross ausgebaut werden und blieb
deshalb vergleichsweise bescheiden. Der erste ar-
chivalisch belegte Bau entstand 1521-1536 unter
der Leitung von CONRAD RANZ zeitgleich mit dem
Neubau der Kirche.372 1609 und 1661/62 unterzog
man das Haus einer griindlichen Renovation und
wiederum 1677, nachdem Werkmeister ABRAHAM
| DUNzZ einen Augenschein vorgenommen hatte.373
Als sich im beginnenden 18. Jh. die Klagen (iber das
«grundschlechte Logement» hauften, beschloss der
bernische Rat nach verschiedenen alternativen Er-
wdgungen 1721 einen Neubau.374 Diesen projektierte
Werkmeister DUNz [ABRAHAM Il oder HANS JAKOB I11]
«auf einem anderen platz», wo damals «zwey Biirger
Hauser» standen; gebaut wurde aber an der Stelle
des alten Pfarrgebdudes.37* Ob DUNz auch die Plane
fiir den Neubau entwarf, ist nicht gesichert, jedoch
anzunehmen. Die Hauptarbeiten diirften die im
ersten Devis genannten Maurermeister HANS LYSER
und Zimmermeister HANS JAKOB STARN verrichtet
haben, iberliefert sind allerdings nur Zahlungen an
den Hafner ABRAHAM KUNzI und den Tischmacher
ROT und andere Handwerker.37¢ Da die Arbeiten
schlecht ausgefiihrt wurden, standen bereits 1725
und wiederum zwischen 1739 und 1741 grossere Re-
paraturen an.3?7 Doch auch das neue Haus vermoch-
te, da «zimlich eng und schmal», den Anspriichen
der Pfarrherren nicht zu genligen.378 1783/84 fand
unter Werkmeister LUDWIG EMANUEL ZEHENDER eine


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de
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ABB. 98 Aarberg. Siedlungsplan mit Objekten
ausserhalb der Altstadt 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

Murtenstrasse 15, Wohnhaus [1] S.114
Murtenstrasse 17, Gasthof Lowen [2] S.114
Murtenstrasse 11, Wohn- und Geschéftshaus [3] S.114
Murtenstrasse 5, Gasthof Baren [4] S.114
Kappelenstrasse 1, ehemalige Kronenscheune,

heute «Birkenhof» [5] S.114
Bielstrasse 12, ehemaliges Siechenhaus [6] S.115
Murtenstrasse 2, Wohnstock [7] S.114
Radelfingenstrasse 5, Wohnstock Scheurer [8] S.110
Bahnhofstrasse 9, Bahnstation [9] S.109
Bahnhofstrasse 5, Restaurant Bahnhof [10] S.109
Bahnhofstrasse 1, 1a-c, ehemaliges Salchligut [11] S.108
Lyssstrasse 1, Wohn- und Gewerbehaus [12] S.108
Lyssstrasse 3, Wohnhaus und Brunnen [13] S.108
Lyssstrasse 4, Gasthof Kreuz [14] S.108
Lyssstrasse 6, Wohnhaus [15] S.108
Lyssstrasse 12, Bauernhaus [16] S.108
Nidaustrasse 7, ehemaliges Sekundarschulhaus [17] S.111
Lyssstrasse 31, Bezirksspital [18] S.112
Miilital [19] S.116
Spins [20] S.118

[ Gebzude innerhalb des Bandgebiets
I Gebiude im Text behandelt
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gewachsen.#40 Als der aus Muttenz stammende Wirt
Johann Heinrich Dietler 1820 die «Krone» ersteigerte,
libernahm er auch die dazugehdrige bescheidene
Scheune jenseits der grossen Aarebriicke und liess
sie 1825 durch einen Neubau mit sandsteinernem
Erdgeschoss, gestdndertem Oberbau und einem ab-
gewalmten Mansarddach ersetzen. Kurz vor seinem
Tod 1854 verldangerte Dietler den Bau um mehr als
das Doppelte. In der unten mit grossen Kalkstein-
quadern und oben in Holz und in Rieg aufgefiihrten
Erweiterung richtete er einen zusitzlichen Stall und
ein zweites Tenn sowie im slidwestlichen Kopfteil
einen Gewdlbekeller, ebenerdig eine Wohnung und
dariiber Lagerrdume ein. Vollendet wurde das Bau-
werk mit dem durchgezogenen Mansarddach erst
1856 unter den S6hnen Johannes und Niklaus. 1859
kam eine Hocheinfahrt mit einem Kellerraum und
einer Brennerei dazu. Unter Maria Dietler, der Witwe
von Johannes, entstand um 1880 im anfdnglich als
Lager genutzten Obergeschoss eine weitere Woh-
nung. Von Marias Erben gelangte der Hof 1900 an
den damaligen Pachter Rudolf Liechti-Ruchti, womit
sich das Bauerngut vom Gasthaus Krone trennte. In
der Folge wurde das Gebdude verschiedentlich er-
neuert und riickwartig mit Anbauten erweitert und,
nachdem 2003 der Bauernbetrieb ausgesiedelt wor-
den war, einer griindlichen Renovation unterzogen,
verbunden mit Innenumbauten. Seit 2008 gehort es
dem Verein Chinderhus und bietet Kindern, deren
Lebensbeginn nicht einfach war, Raum und Gebor-
genheit.

Der Bau beeindruckt nicht nur durch seine Gros-
se, sondern auch durch seine luxuriose Bauweise
in Sand- und Kalkstein und durch das hohe Man-
sardwalmdach, das mit seiner Form und seiner aus-
gekliigelten stiitzenlosen Konstruktion einst einen
riesigen Lagerraum fiir Heu und Getreide umschloss.
Wirkungsvoll ist auch die regelmissig gegliederte
schmalseitige Hauptfassade mit den ehemals sechs
und seit dem Anbau sieben Fensterachsen. Zur Qua-
litdt des Hauses tragen auch Vorpldtze, eine umlau-
fende Terrasse und ein eingefriedeter, geometrisch
bepflanzter Garten bei.

Ehemaliges Siechenhaus,
Bielstrasse 12 6]

Um Aussatzige abzusondern und zu pflegen, war
wie in anderen Stadten auch in Aarberg im Mit-
telalter ein Siechenhaus gebaut worden.#4! Seinen
Platz bekam es auf freiem Feld in einiger Entfernung
nordwestlich der Altstadt. Fiir die Bau- und Unter-
haltskosten sowie fiir die Pflege der Kranken hatte
nicht nur Aarberg, sondern auch die umliegenden
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Gemeinden aufzukommen, die das Haus ebenfalls
nutzten. Ausser durch geregelte Abgaben erhielt sich
die Anstalt durch private Zuwendungen und Beitrage
des Staats.#42 1549 ersetzte man das kleine, holzer-
ne Gebiude durch ein grosseres aus Stein.#43 Uber
diesen spdtgotischen Bau weiss man wenig, und
von einer meist zu einem Siechenhaus gehdrenden
Kapelle ist nichts bekannt. Vermutlich war er, wie
die Rechnungen der fast alljahrlichen Renovations-
arbeiten nahelegen, zweigeschossig und mit einem
Gerschilddach gedeckt und wurde von einem Stall
mit einer Stube fiir den Schweinehirten und zwei
Sodbrunnen begleitet.#44 Offenbar war das Gebdaude
Ende des 18. Jh. sehr reparaturbediirftig und wurde
in seiner bisherigen Funktion nicht mehr bendtigt,
sodass es Rat und Burger von Aarberg 1794 fiir einen
anderen Zweck einrichten wollten und dafiir einen
Plan und Devis anfertigen liessen; «aus der erken-
ten Reparation aber wurde nichts».44> Als man 1837
das Spital neben dem Gasthof Falken in eine Schule
umnutzte, nahm das Siechenhaus dessen Insassen
auf. Mit diesem Wechsel wurde das Gebdude, das
fortan als Spital und Armenhaus diente, 1840 um ein
Geschoss erhoht*46 und vielleicht, wenn nicht schon
Jahrzehnte zuvor,447 auch sonst umgeandert. Zur
Beschiftigung der Bewohner richtete man 1859 im
Erdgeschoss eine Schlosserschmiede ein, die man
1862 in eine Schmiede fiir Blinde umwandelte.448
Schliesslich stellte die Burgergemeinde das Haus
flir eine Bezirkskrankenanstalt zur Verfligung. Fiir
deren Einrichtung erfolgte unter Ingenieur JOHAN-
NES SALCHLI 1876-1878 ein umfassender Umbau,
bei dem mehrere Fenster versetzt, neue Lauben
angefiigt, das Dach abgedndert und das Innere um-
strukturiert und teilweise neu ausgestattet wurden
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ABB.107 Aarberg. Biel-
strasse 12. Einstiges
Siechenhaus, um 1900,

in der Funktion als Bezirks-
spital. Das Gebaude
stammt vermutlich von
1549, ist 1840 um ein
Geschoss erhéht und
wabhrscheinlich auch neu
befenstert worden und
hat, als es 1876-1878 zum
Bezirksspital umgebaut
wurde, sein heutiges spat-
klassizistisches Aussehen
erhalten. Seit 1923 dient
das Gebaude als Wohn-
haus. (Privatbesitz). Foto
um 1900. Aus: Aarberg
1999, S.172.


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?aarberg-3659
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ABB.108 Aarberg. Miilital.
Ausschnitt aus dem
Grundbuchplan von 1879.
Das Gut der Oberen Miihle
liegt auf der Ostseite der
Miilibachbriicke, das Gut
der Unteren Miihle auf

der Westseite. Die beiden
Miihlen werden mit der
Wasserkraft eines Kanals
betrieben, der parallel zum
Miilibach in die Aare fliesst
und bei der Miindung auch
eine Reibe speist. Zum
Oberen Miihlegut gehorte
ehemals auch das Gehoft
auf dem Miiliberg (obere
Bildmitte), liber den die
alte Landstrasse fiihrt. Die
1850 neu angelegte Strasse
verlduft talauswarts und
von dort zwischen Aare
und Rappenfluh nach
Aarberg. (StAB, VA B 257).
Foto KDP.

ABB.107.44? Gleichzeitig entstand auf der Ostseite ein
Satteldachgebdude mit einem Waschlokal, einer To-
tenkammer und einem Holzschuppen (abgebrochen).
Das 1878 eroffnete Bezirksspital blieb bis 1923 an
diesem Ort und siedelte dann in einen Neubau an
der Lyssstrasse 31 (S.112) um. Darauf verkaufte die
Burgergemeinde das Gebdude der Familie Dardel,
Besitzerin des benachbarten, 1839 von Wilhelm und
Anna Dardel errichteten Bauernhauses Bielstrasse
10. Seither dient das ehemalige Siechenhaus als
Wohnhaus.

Das im Kern wohl mittelalterliche, im 19. Jh.
stark verdnderte Gebdaude umfasst liber zwei ton-
nengewdlbten Kellern zwei gemauerte Geschosse
und ein Stockwerk in Rieg unter einem Satteldach
sowie einen an der norddstlichen Giebelseite an-
gefiigten, ehemals offenen, heute eingewandeten
Laubentrakt. Die nilichternen Fassaden sind sym-
metrisch gegliedert und besitzen sandstein- und
holzgefasste Tiiren und Fenster mit vorwiegend
stichbogenformig abgefasten Stiirzen. Ausser den
giebelseitigen Eingdngen verfiigt das Haus liber ei-
nen Eingang an der nordwestlichen Traufseite, der,
1923 im Zwischengeschoss ausgebrochen, liber
eine Freitreppe erreichbar ist und mit dieser einen
der ehemaligen zwei gegenldufigen Kellerabgédnge
versperrt.

Das Innere ist eine Mittelkorridoranlage mit
sonnseitig zwei gleich grossen Eck- und einem
kleineren Mittelzimmer und schattseitig drei unter-
schiedlich dimensionierten Raumen und dem Trep-
penhaus. Wie das Aussere, so wird auch das Innere
vom Umbau von 1876-1878 gepragt. Die Gange sind
mit einem schlichten Leistentdfer und die Zimmer
mit einem weitgehend einheitlichen grossfeldrigen
Brusttdfer ausgekleidet. Erhalten blieben auch zwei
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Ofen, der eine mit reliefierten Kacheln, der andere
grosstenteils aus Sandstein (wohl neu aufgesetzt).
Aus einer friiheren Epoche scheinen einige Tiiren zu
stammen, welche wulstige Leistenprofile und ver-
schnorkelte Beschldage aufweisen.

Miilital 1ol

Die kleine Siedlung liegt stidlich von Aarberg, male-
risch eingebettet im vorderen Miilital, wo die Stras-
se nach Radelfingen den Miilibach - ehemals auch
Oelebach oder Lobsigenbach genannt - {iberquert
ABB. 9, 108, 109. Schon im Hochmittelalter wurden im
Tal zwischen Lobsigen und der Aare Miihlen betrie-
ben.#% Jene ganz am Ausgang des Tals gehorte den
Grafen von Thierstein und spater dem Kloster Frie-
nisberg,45' wahrend die Miihle im Graben die Gra-
fen von Aarberg besassen. Mit dem Verkauf ihrer
Herrschaft gelangte diese Miihle 1367 an den Gra-
fen Rudolf von Neuenburg-Nidau und schliesslich
1377/1379 an Bern.452

Spatestens ab den 1660er Jahren gab es im
«Graben zu Miilithal» eine Obere Miihle mit zwei
Mahlhaufen und einer Ronnle (Rollgang) und eine
Untere Miihle mit einem Mahlhaufen, einer Stampfe
und einer Reibe.#53 Damals befanden sich die beiden
Miihlen mit umliegendem Wies- und Ackerland im
Besitz von Daniel Jenner, Landvogt zu Saanen. Nach
seinem Tod gelangte das Gut an seine Gattin, die
auf dem Miiliberg ein prachtiges Rebhaus errichten
liess (Seedorf, Miiliberg 1, S. 419), und nach 1684 an
den Schwiegersohn Johann Friedrich Steck, General-
kommissar welscher Lande und spdterer Vogt zu Frie-
nisberg. Die folgenden Besitzer sind nicht bekannt,
doch diirften im Verlauf des 18. Jh. die Lehenmiiller
selbst Inhaber geworden sein, womit vermutlich
eine Trennung der beiden Betriebe erfolgte.

Von 1778 an gehorte die Untere Miihle der Fa-
milie Gosteli, kam 1828 halftig und 1833 ganz an
Johannes Gruber und blieb bis zur Zwangsverstei-
gerung 1895 im Besitz dieser Familie. Die Obere
Miihle war seit etwa 1780 in der Hand der Familie
Dick.#54 Jakob Dick, der 1804 auch die Konzession
einer Reibe erhalten hatte, verkaufte 1811 die Lie-
genschaft an den Frienisberger Lehenmiiller Samuel
Marti. Dieser muss sehr wohlhabend gewesen sein,
hatte er doch schon 1797 das oben erwdahnte Reb-
haus erworben, welches Ende des 17.Jh. von der
Miihlebesitzung abgetrennt und danach zu einer
Campagne umgebaut worden war. Die Familie Marti
erneuerte etappenweise den Betrieb und erweiterte
ihn 1895 um die Untere Miihle, womit sie die beiden
Giiter wieder miteinander vereinte. 1935 ging das
grosse Unternehmen samt den landwirtschaftlichen


http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?aarberg-3672
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4. MATTHAUS MERIAN D. A. «Aarberg». Kupfer-
stich. Publ. in: MATTHAUS MERIAN. Topographia
Helvetiae. [Frankfurt a.M.] 1642, 1644, 1654,
1655. Diverse Faksimile-Ausgaben. - 5. MATTHAUS
MERIAN D. J. und CASPAR MERIAN. Kupferstich.
Publ. in: MERIAN D. J. und CASPAR MERIAN. Recueil
de plans et vues de la Suissse. Frankfurt a. M.
1771, Tafel 12. - 6. [PIETER VAN DER AA?]. «La

Ville d’ARBERG, en Suisse». Radierung. Publ. in:
PIETER VAN DER AA. La galerie agréable du Monde,
Bd.l. Leiden 1707/1729, Tafel 13, und in: JOHANN
JAcoB SCHEUCHZER. Uresiphoites Helveticus,
Bd.lll. Leiden 1723, Tafel nach S.506. - 7. JOHANN
LUDWIG NOTHIGER. «Prospect der Statt Arberg»,
signiert und datiert 1744. Radierung (BBB; KM
Basel, Kupferstichkabinett; NB, Graf. Sammlung).
- 8. JOHANN LUDWIG ABERLI. «a Arberg», um 1780.
Aquarell Giber Feder (Pb.). - 9. HEINRICH RIETER.
Aarberg mit den zwei gedeckten Aarebriicken, um
1790. Kolorierter Stich (Pb.). - 10. JOHANN JAKOB
BIEDERMANN. Krone, Schloss und Kirche von Siid-
osten, um 1800. Ol auf Leinwand, monogrammiert
«J.J.B» (Pb.). - 11. JOHANN JAKOB BIEDERMANN. Kro-
ne, Schloss und Kirche von Siidosten, um

1820. Kolorierte Umrissradierung, monogrammiert
«B», nach einem Aquarell von JOHANN LUDWIG
ABERLI (u.a. ETH Ziirich, Graf. Sammlung; KM
Basel, Graf. Sammlung; KMB, Graf. Sammlung;
NB, Graf. Sammlung; Kunsthaus Ziirich, Graf.
Sammlung). - 12. [?] DiLL. Kirche und Schloss

von Siiden, um 1820. Signierte Federzeichnung
(BHM, Inv.23928.1). - 13. W. BENTELI. Kirche und
Schloss von Siiden, um 1820. Sepia-Aquarell. In:
DR. STANTZ. Alt-Bern’s Edelsitze und Geschlechter
(BBB, Mss.Hist.Helv. IX 20). - 14. Berner Meister.
«Aarberg», datiert 1822. Bleistiftzeichnung (Pb.).
- 15. ). HERRENSCHWAND. «Vue d’ Aaberg», si-
gniert und datiert 1824. Feder, Aquarell (Pb., Foto:
BBB, Mappe Bern-Mittelland A-L). - 16. [WILLIAM
HENRY BARTLETT?]. «Aarberg», 1833 oder 1835.
Sepia-Aquarell (Aarberg, Pb.). - 17. WILLIAM
HENRY BARTLETT. Stadtplatz, 1833 oder 1835.
Aquarell, monogrammiert «W.H.B.» (Pb.). -

18. ERNST Buss. Verschiedene Bleistiftzeich-
nungen, um 1860. (Pb.). Publ. in: Ansichten von
Aarberg 1857-1862. Limitierte Auflage mit Ein-
zelbldttern (GdeA). - 19. JOSEPH CASPAR OCHSNER.
«Aarberg». Lithografie nach einer Zeichnung von
JOSEPH NIERIKER. In: JACOB HAUSELMANN. Origi-
nal-Zeichnungs-Vorlagen enthaltend das Land-
schaftszeichnen. Biel [um 1860], Nr. 7. (NB, Graf.
Sammlung). - 20. EDUARD VON RODT. «Aarberg»,
1899. Federzeichnung (BHM, Inv.37910; Bd. XV,
Bl.15a). - 21. ROLAND ANHEISSER. «Aarberg», da-
tiert 1907. Bleistiftzeichnung (BBB, Gr.C 426) und
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Radierung (NB, Graf. Sammlung). - 22. Altere Fo-
tografien (Archiv BGde; BBB; GdeA; KGdeA; KDP;
NB, Graf. Sammlung; StAB; ZBZ, Graf. Sammlung).
- Publikationen: ERNST GAUMANN. Aarberg dazu-
mal. Alte Fotoansichten. Langnau 1984. - OSCAR
ARNOLD WEIBEL, ERNST GAUMANN. Erinnerige us
em alte Aarberg. (Alte Fotoansichten, zusammen-
getragen von Ernst Gaumann). Langnau 1994.

Pldne Stadt und Umgebung

- 23. R. [REINHARDT?]. Aarelauf Aarberg-Kappe-
len-Lyss-Eschenhdlzli, 1722. Mehrfarbige Feder-
zeichnung, auf Leinwand aufgezogen (StAB, AAV
Aare 19). - 24. Caspar Fisch. «Plan liber die ganze
Arberg Einung», 1802. Feder, Aquarell (GdeA).

- 25. RUDOLF JAKOB BOLLIN. Aarelauf zwischen
Aarberg und Biiren, 1803. Feder, Aquarell (StAB,
AAV, Aare 43,1). Ahnlicher Plan (StAB, AA V Aare
43,2). Kopie von 1839 (BGde). - 26. ANONYM.
Aarelauf ober- und unterhalb der Stadt Aarberg,
um 1809. Feder, Aquarell (StAB, AA V Aare 61). -
27. CASPAR FISCH, ABRAHAM MULLER. Plan der
Stadt und Gegend von Arberg mit dem unter
Hauptmann von Bonstetten aufgeworfenen
Briickenkopf, 1815. Feder, Aquarell (StAB, AA

VIl 7a) und Skizze (StAB, AA VIl 7b). - 28. J. N.
[J. NACHBAUR?]. Stadtplan mit Namen der Grund-
eigentlimer, 1827. Feder, Aquarell (BGde). -

29. Dufour. - 30. R. STETTLER. Stadtplan mit
Umbauprojekt des Kornhauses bei der Briicke,
1839. Feder, Aquarell (StAB, AA 1l 974, Nr.1). -
31. TAtlas. - 32. C. BLATTER, ARNOLD MELEY u.a.
Grundbuchplane, Original- und Erganzungspldne
1870-1975. Mehrheitlich Feder, Aquarell; haupt-
sdchlich 1:1000 (StAB, VA B 1, 257, 258, 259;
VAA1,132).

Bilddokumente und Pldne Kirche

- 33. FRIEDRICH LUDWIG VON RUTTE. «Eglise
d’Aarberg», 1889. Bleistiftzeichnung; Cahier 9
(Pb). - 34. LUbWIG GERSTER. Grundrissskizze,
nach 1892. Feder. In: GERSTER 1890-1900, S.47. -
35. ERNST INDERMUHLE, ULRICH INDERMUHLE.
Diverse Planaufnahmen und Projektskizzen, vor
allem 1934-1936, auch 1937, 1938 und 1981-1985.
Darunter einige Bleistift- und Federzeichnungen;
1:100, 1:50, 1:20; 1:10, 1:1; ca. 150 Bl. (KDP). -

36. ERNST INDERMUHLE, ULRICH INDERMUHLE.
Projektpldne Kirchgemeindehaus 1946-1957 (KDP;
KGdeA). - 37. T.v.L.Fot. - 38. Altere Fotografien
und Ansichtskarten (EAD; KDP; KGdeA; StAB).

Bilddokumente und Pldne Pfarrhduser
- 39. JAKOB SAMUEL WEIBEL. Pfarrhaus und Kirche
in Aarberg, 1824. Kolorierte Aquatinta (u.a. BBB;
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KM Basel, Graf. Sammlung; KMB, Graf. Sammlung;
NB, Graf. Sammlung; StAB; ZBZ, Graf. Sammlung).
- 40. GOTTLIEB SCHUMACHER. Aarberg-Pfarrgiiter,
1845. Feder, aquarelliert; 1:1000 (StAB, AA IV
Aarberg 2). - 41. ANONYM. Aarberg-Pfarrgiiter,
um 1880. Feder, aquarelliert; 1:1000 (StAB, AA IV
Aarberg 49). - 42. Pfarrhaus und Umschwung,
Auszug Vermessungswerk, um 1885. Feder, aqua-
relliert; 1:200 (StAB, AA IV Aarberg 51). - 43. TAD.
Fassadenplan, 1936. Tusche; 1:50 (KDP) und Ent-
wurf Farbgebung (GdeA, Planschrank). - 44. HANS
GUDEMANN. Diverse Umbaupldne, 1987. 1:100,
1:50 (KGdeA). - 45. Altere Fotografien (GdeA;
KGdeA; NB, Graf. Sammlung).

Bilddokumente und Pldne Schloss

und ehemalige Gefangenschaften

- 46. ANONYM. Schloss von Nordwesten, datiert
1801. Kopiert nach G. F. SINNER. Bleistift, laviert
(Pb.). - 47. JAKOB SAMUEL WEIBEL. «Schloss
Arberg», um 1822/23. Kolorierte Aquatinta (u.a.
BBB; NB, Graf, Sammlung; StAB). - 48. ). PROBST.
Ansicht von Nordwesten, 1832. Aquarell (BHM,
Inv.23928.2). - 49. LUDWIG HEBLER. Projekt
Archivanbauten, 1841. Feder, Aquarell (StAB,
AAIll 974, Nr. 2). - 50. Ludwig Kiipfer, Johann
Carl Dahler, Karl Eduard Funk. Projekte Gefan-
genschaften, 1852-1854. Feder, Aquarell;
Bleistift, Feder; Bleistift, Aquarell (StAB, AA Il
974, Nrn.3-20). - 51. C. Blatter. Plan Amthaus
und Pfarrhaus samt Umgebung, 1864. Feder,
Aquarell (StAB, AA IV Aarberg 47). - 52. ANONYM.
Plan Amthaus, Kirchenchor, Zollhaus, Auszug
Vermessungswerk, um 1880. Feder, aquarelliert;
1:200 (StAB, AA IV Aarberg 50). - 53. FRIEDRICH
LUDWIG VON RUTTE. «Chateau d’Aarberg», 1889.
Bleistiftzeichnung; Cahier 9 (Pb.). - 54. F. KUPFER.
«AARBERG». Ansicht von Siiden, Ende des 19. Jh.
Aquarell, davon ein Lichtdruck (u.a. StAB). - 55.
TAD. Diverse Planaufnahmen, 1936. 1:50; 25

Bl. (KDP) und Entwurf Farbgebung (GdeA, Plan-
schrank; StAB, AA Il 974, Nr.23). - 56. OTTO
LuTsTORF. Aufnahme- und Umbaupline, 1969,
1970. 1:50, 1:20, 1:10, 1:5; ca. 30 Bl. (EAD; KDP). -
57. Altere Fotografien und Ansichtskarten

(BHM; EAD; GdeA; KDP; StAB; Sammlung Ernst
Gdumann); Fotografien der Restaurierung
1968-1971 (EAD; KDP).

Bilddokumente und Pléne Briicken

- 58. ANONYM. Grosse Briicke, Fortifikationsplan,
1708. Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,6). -
59. ANONYM. Kleine Briicke, Fortifikationsplan
1708. Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,7). -
60. JAKOB FRIEDRICH KILIAN. Die Holzbrlicke liber

die Kleine Aare, 1822. Aquarell (Pb). - 61. EMILE
OSCAR GANGUILLET. Planzeichnungen (2 Projekte),
1867. Feder, aquarelliert; 1:300, 1:150, 1:75;

4 BI. (StAB, Br 506, 507, 508, 509). - 62. EDUARD
VON RODT. «Die Briicke von Aarberg», signiert und
datiert 1893; Federzeichnung (BHM, Inv. 37910,
Bd. XV, Blatt 86). - 63. ROLAND ANHEISSER. Blei-
stiftskizzen und Federzeichnungen der grossen
Holzbriicke, Gesamtansicht und Details, 1907,
1908 (BBB, Gr.C 426, 427, 428, 429, 430). -

64. G[OTTFRIED?] MULLER. Renovationsprojekt
grosse Briicke, 1922. Kohlestift; 1:50, 1:20 (KDP). -
65. TAD. Aufnahmepldne grosse Holzbriicke, 1938.
Feder; 1:100, 1:50, 1:25, 1:20, 1:10, 1:1;

24 Bl. (KDP). - 66. TAD. Aufnahmeplédne Eisen-
fachwerkbriicke (Falkenbriicke), 1940. Feder;
1:100, 1:50, 1:20, 1:10, 1:5; 10 Bl. (KDP). -

67. U. JORG. Aufnahmepladne, 1973. Feder; 1:100
(KDP). - 68. Altere Fotografien und Ansichtskarten
(KDP; StAB), Fotodokumentation Renovation
1973/74 (KDP).

Pléiine Befestigungsanlagen

- 69. NIKLAUS WILLADING. 2 Fortifikationspldne
von Aarberg, 1655. Feder, grau laviert (StAB,
Atlanten 6,2 und 6,3); Kopie von 1655 (StAB,

AA IV Aarberg 1). - 70. [Maximilian VAN HENGEST-
GENLIS DIT D’YvoyY]. 2 Fortifikationsplane [1659].
Feder und Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,4
und 6,5). - 71. [JAKOB VON DIESBACH?]. Grosse
Briicke und Kleine Briicke, 2 Fortifikationsplane,
1708. Feder, aquarelliert (StAB, Atlanten 6,9 und
6,8). - 72. CASPAR FISCH, ABRAHAM MULLER, 1815,
s. Plan Nr.27. - 73. ANTON KARL VON BONSTETTEN.
«Brouillon Plan liber die Marche des Briiggen
Kopfes bey Arberg», 1816 (StAB, AAVII 7b). - 74.
DAVID NUSCHELER, HENRI DUFOUR. Verschiedene
Befestigungsprojekte, 1831. Feder, aquarelliert
(GdeA, BAR). - 75. Diverse Ausbaupldne der Aar-
berger Fortifikation (BAR). - 76. KKK, 3244, 3245,
3246, 3247.

Pldne Miilital
- 77. WILHELM RUDOLF KUTTER. Projekt einer neuen
Strasse dritter Klasse zwischen Aarberg und Bern,
1846. Feder, Aquarell; 1:1500 (StAB, AA VIII I
120a). - 78. WILHELM RUDOLF KUTTER. Briickenbau
zu Miihlethal, Projektpldne 1846. Feder, Aquarell
(StAB, AA VIII 11 120¢). - 79. TSCHAMPION. Miihle-
thalbriicke, 1868. Feder, Aquarell; 2 BI. (StAB,
Br 494 und Br 495). - 80. Miihlethal; Plan von
1880. Feder, aquarelliert; 1:4000. In: Grenz-Urbar
Gemeinde Aarberg, S.1(GdA, A 5,27).

Zita Caviezel-Riiegg

AARBERG 121


http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19924.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19924.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31351.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31351.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031221&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031221&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D46490.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D3862.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31491.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D31491.php

Bargen

Murtenstrasse 71, Stockli [1] S.143

Uligasse 2, Bauernhaus [2] S.143

Murtenstrasse 58, Gasthof Kreuz [3] S.141
Kirchrain 9, Reformierte Kirche [4] S.130

Kirchrain 7, Pfarrhaus [5] S.137

Kirchrain 7a, Ofenhaus [6] S.138

Kirchrain 3, Schulhaus [7] S.140

Kirchrain 1a, ehemaliges Gemeindearchiv [8] S.140
Dorfplatz 3, Ofen- und Waschhaus [9] S.140
Murtenstrasse 50, Gasthof ROssli [10] S.141
Murtenstrasse 48, Bauernhaus [11] S.141

Dorfplatz 1, Wohnhaus [12] S.140

Murtenstrasse 37, Bauernhaus [13] S.141
Murtenstrasse 40, ehemalige Kdserei [14] S.141
Murtenstrasse 31, Bauernhaus [15] S.141
Murtenstrasse 34, Bauernhaus [16] S.143
Murtenstrasse 26, Stockli [17] S.143
Murtenstrasse 18, ehemalige Zehntscheune [18] S.141
Murtenstrasse 19, Bauernhaus [19] S.143

ABB. 113 Bargen. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
- Gebaude im Text behandelt
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ABB. 116 Bargen. Die Flugauf-
nahme mit Blick gegen Norden
zeigt in der Bildmitte die entlang
der Verkehrsachse Aarberg-
Kallnach (Murtenstrasse) aufge-
reihte Besiedlung. Im untersten
Bildteil das Bargenholz mit

der Grossen Bargenschanze.

In der oberen Bildhilfte der

mit Baumreihen gesaumte
Hagneckkanal und verschiede-
ne industrielle Betriebe. Foto
Comet, 1978. KDP.

genoss. Als sich Mitte des 18.Jh. Holzmangel bemerkbar machte, finanzierte die
Obrigkeit fiir die Lagerung der getrockneten Torfbarren (Turben) den Bau zweier
Turbenhiitten im Grossen Moos, um mit dem Torf Brennholzersatz zu férdern.?!
Gleichzeitig setzte, wie vielerorts, durch die Aufhebung der Dreifelderwirtschaft
und den Anbau der nahrhaften Futterpflanzen Esparsetten und Klee die organische
Agrarmodernisierung ein.?2 In Bargen wurde dieser Prozess durch Niklaus Wilti aus
Ortschwaben gefordert, der 1743 das Aspigut im Grossen Moos gekauft hatte und
mit Esparsettenanbau zukunftsweisende Reformen im Landbau durchsetzte.?? Mit
der Urbarmachung des Grossen Mooses nach der Juragewésserkorrektion verbesser-
ten sich die landwirtschaftlichen Ertrédge abermals. 1933 fand eine grosse Giiterzu-
sammenlegung statt, bei der zahlreiche Hecken verschwanden und teilweise durch
Kirschbidume ersetzt wurden.?4

Bis in die Mitte des 19.Jh. wussten die Interessengruppen im nahen Aarberg
die Entwicklung einer eigenen Gewerbekultur in Bargen zu unterbinden. Trotz der
traditionellen Pferdezucht und dem vielfiltigen Einsatz der Tiere fiir Landwirtschaft,
Fuhren und Treidelei am Aareufer durfte Bargen beispielsweise erst 1837 eine eige-
ne Schmiede einrichten (S. 140).2° Zu dieser Zeit bildete sich, teilweise als Zweiter-
werb, ein bescheidenes Gewerbe heran. Nebst der Zimmerei WABER etablierten
sich eine Nagelschmiede, eine Késerei und eine Getreidemiihle. Bargen verfigte
offenbar schon im 16. Jh. tiber eine Taverne, die an der Stelle des heutigen Dorf-
zentrums gestanden haben soll,?% besass aber im 17. und 18.Jh. nicht einmal mehr
offizielles Weinausschankrecht. Ein bewilligtes Wirtshaus ist erst seit 1834 wieder
bezeugt.?” Das Gewerbe vervielfiltigte sich im 19.Jh. durch Uhrmacher, Leinen-
weber, eine Kiesgrube und eine Zigarrenfabrik.2® 1890 erfolgte die Griindung der
Landwirtschaftlichen Genossenschaft; 1895 eréffnete GOTTFRIED MULLER ein er-
folgreiches Baugeschift, das 1921 nach Aarberg verlegt wurde.?® Im Laufe des 20. Jh.
kamen Industrieunternehmen wie die chemische Fabrik Plastica3® (1945, nachmalige
Chemische Fabrik Aarberg AG) und eine Grastrocknungsanlage (1962) hinzu. Trotz
stetiger Abnahme im 20.Jh. ist noch heute ein gutes Drittel der Bevolkerung in der
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Landwirtschaft (Vieh- und Milchwirtschaft, Ackerbau, Gemiiseanbau) beschiftigt.3'
Wihrend diverse Gewerbe- und Dienstleistungsbetriebe wieder geschlossen worden
sind, bestehen weiterhin drei Restaurants sowie seit 2006 eine kleine Bierbrauerei
(«Aarebier»).

Verkehr
Seit frithgeschichtlicher Zeit durchquerten wichtige regionale Verkehrswege das
Gemeindegebiet von Bargen, so etwa bereits die romische Verbindungsachse (so-
genanntes Hochgestréiss3?) von Avenches nach Petinesca (Gemeinde Studen). Die
spatere, mittelalterliche Verbindungsachse zwischen Aarberg und Kallnach fiihrte
unterhalb der Gruppe von Kirche, Pfrund und Schulhaus vorbei und stieg von dort
auf eine hochwassersichere Hanglage zum Weiler Agelberg hinauf, um von dort
weiter Richtung Murten zu fithren. Der Aarberg-Broye-Kanal, der mit dem Ziel der
Entsumpfung und fiir den Weintransport von Murten nach Bern 1645-1661 durch
hollandische Arbeiter erbaut worden war, durchquerte das Gemeindegebiet ebenfalls,
allerdings versandete der Kanal bald und wurde 1664 schon wieder stillgelegt.33

Der Neubau der Talstrasse (heutige Murtenstrasse) im spaten 18. Jh. verkiirzte
den Weg Richtung Kerzers und fiihrte zu einer Ausdehnung des Siedlungsgebiets ge-
gen Norden in das flachere Geldnde am Rand des Grossen Mooses aeg.116. 1818-1823
wurde zugunsten einer besseren Verbindung nach Neuenburg die Strassenverbin-
dung von Aarberg iiber Bargen nach Siselen ausgefiihrt.34 Quer zu den Hauptach-
sen entstanden weitere lokale Verbindungswege, so die Uligasse zwischen alter und
neuer Landstrasse, sodann die im 19. Jh. in strenger Meliorationsordnung angelegte
Sticherschliessung ins Moos (Moosgasse) und die seit der zweiten Halfte des 19.Jh.
irrtimlich als «Késereigasse» bezeichnete Verbindung.3>

Seit 1876 fithren die Jura-Simplon-Bahn (Strecke Lyss-Payerne mit 2009 erneuer-
tem Bahnhof) und seit 1878 ein Kernelement der Juragewisserkorrektion, der
Hagneckkanal, durch das Gemeindegebiet. 1933 asphaltierte man die Hauptstrasse,
1953/54 auch die Késerei- und die Moosgasse.3%
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ABB.117 Bargen. Die Ende
18.Jh. neu gebaute Talstrasse
(Murtenstrasse) ist beidseitig
von Bauernhdusern in lockerer
Bebauung gesdaumt. Sie bildet
bis heute die zentrale Ader

der Siedlung und verzweigt sich
am Dorfplatz (ganz links) in alle
Himmelsrichtungen. Gut sicht-
bar sind in der oberen Bildhilfte
die alten, heute grosstenteils
abgebrochenen Bauernhduser
an der Niederriedstrasse und
die grosse Agelbergschanze.
Foto Swissair, 1925. KDP.
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ABB.122 Bargen.

Kirchrain 9. Reformierte
Kirche. Blick vom Chor ins
Kirchenschiff. Die Aufnahme
von 1935 ldsst den farben-
frohen Raum nur erahnen.
Die Empore samt ihrem
Pfosten und den Briis-
tungsbrettern war blau
gestrichen, ebenso

das Wandtéfer im Schiff,
die Decken rot und (im
Chor) orange mit dunkleren
Leisten, die Chorwdnde
griin, die Fenstergewdnde
violett und der Chorbogen
polychrom. Der schablo-

nierte Dekorfries am
oberen Wandabschluss
war ebenfalls ein zeit-
typischer Innenraum-
schmuck. Selbst der
Taufstein wurde damals
bemalt und teilweise
vergoldet. Bei der Kanzel
ist das bis 1945 dienende
Harmonium zu sehen.
Foto Theodor von Lerber,
1938. KDP.
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zeugt. 1492 steuerte Biel an die Ausschmiickung
des Altars 5 Schillinge bei,>* und 1496 erhielten die
Barger die Erlaubnis fiir einen Bettelbrief (d.h., Bern
erlaubte durch Boten eine Geldsammlung), was auf
einen vorgesehenen Umbau der Kirche hindeutet.5>
Im Vergleich zu den regional zahlreichen gotischen
Vergrosserungen kann ein Umbau in Bargen jedoch
nur in bescheidenem Rahmen ausgefallen sein. Einer
entsprechenden Bauphase liessen sich ein gotischer
Fries und figiirliche Malereien zuordnen, von denen
1970 Spuren entdeckt worden sind (S.134).

Wesentlichere, noch heute sichtbare und gut
dokumentierte Umbauten erfolgten vor allem in der
zweiten Hilfte des 17.Jh.: 1659 wurde der Dach-
reiter, hochstwahrscheinlich bereits in seiner bis
heute erhaltenen Form, mit eichenem Schaft und
Dachstuhl aufgerichtet.>¢ Nachdem man bereits
1664 die Kanzel und den Archivschrank erneuert
hatte, wurde 1671/72 unter der Leitung von Werk-
meister ABRAHAM | DUNz der Chor instand gesetzt
und gestalterisch aufgewertet.5” Neben weiteren
Arbeiten brach Steinhauer CHRISTEN NICLAUS in
der Nordwand des Chors ein neues Fenster aus,
erhohte die gegeniiberliegende Siid6ffnung und
tiefte den Chorboden um einen Schuh ab. Zugleich
setzte er das Fundament aus Briitteler Muschelkalk
fiir den neuen, von DUNz geschaffenen Taufstein.
Meister JAkoB HUGLI von Aarberg erstellte einen
neuen Chordachstuhl, Tischmacher ULRICH TRUB
zog darunter eine neue Decke ein. Meister CASPAR
SpURGI aus Zofingen bemalte die Rahmungsflichen
der Fenster dekorativ und die Chorwande mit Archi-
tekturmalerei.58

1830-1832 liess die Gemeinde Bargen ihre Kir-
che renovieren, was die kantonale Baukommission
veranlasste, den dem Staat gehdrenden Chor «mit
dem Schiff in Ubereinstimmung» zu bringen.5° Gros-
sere spdtere Eingriffe werden erst im friihen 20. Jh.
wieder fassbar. 1903 fand unter Maler ERNST MULLER
in Bargen ein Neuanstrich des Kircheninneren statt,
zugleich wurde unter Baumeister GOTTFRIED MULLER
eine Aussentreppe zur Empore geschaffen®® und im
Chorscheitel das heutige Glasgemilde eingesetzt.5!
1925 flihrten Architekt KARL INDERMUHLE und der
Maler ERNST LINCK eine Renovation des Innenraums
durch, die von Farbigkeit und zeittypischer hand-
werklicher Gestaltungslust gepragt war aes.122.52

Dieser Eingriff, von dem heute noch die Spros-
senfenster erhalten sind, wurde bereits durch die
beiden ndchsten Generationen wieder getilgt. Mit
dem Orgeleinbau 1945 verschwanden der Stiitz-
pfosten und die Briistungsbretter der Empore; der
zweifarbige Chorbogen wurde (ibertiincht.®® Wah-
rend der letzten umfassenden, 1969-1971 in drei
Etappen erfolgten Restaurierung bemalte man die
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ABB.137 Bargen. Murten-
strasse 37. Typisches
Barger Bauernhaus des
18. Jh. mit Walmdach

und seitlicher, zur Strasse
gewandter Hauptfas-
sade. Foto Robert Tuor,
1975. KDP.

ABB. 138 Bargen. Murten-
strasse 37. Einer der
geschenkten Biige der
nordlichen Seitenfront,
datiert 1773. Mit den
reich und fantasievoll
ornamentierten Biigen
dieser Art hinterliess die
Volkskunst der Region
ihre wohl bedeutends-
ten Zeugnisse. Foto Beat
Schertenleib, 2016. KDP.

ABB.139 Bargen. Uli-
gasse 2. Bauernhaus.

Um die Mitte des 19. Jh.
wurden in rascher Folge
mehrere stattliche Bauern-
hauser gebaut, die heute
das Dorfbild entscheidend
mitpragen. Sie sind mit
ihren mehrgeschossigen
Riegfassaden ein Ausdruck
von Prosperitdat und
wurden in den meisten
Fillen vom ortsansdssigen
Zimmermann Bendicht
Waber erbaut. Foto Beat
Schertenleib, 2016. KDP.
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das Gebdude die iibrigen Barger Bauernhduser an
Detailreichtum aes.138.

Das Bauernhaus Murtenstrasse 34 [16] von
1703/1707 weist mit seinen Inschriften am Tenn-
torsturz und am geschenkten Bug auf den Bauherrn
Hans Rudolf Scheurer. Bis 1885 teilten sich zwei Be-
sitzerfamilien das Haus, wobei die siidliche Halfte
zur Aufnahme einer dritten Besitzerfamilie bis 1807
nochmals unterteilt war.’?' Mit seinem nachtraglich
hinzugefiigten Quergiebel mit Sichtrieg und Riinde-
dach (19.Jh.) entspricht das Bauernhaus dem zwei-
ten, im Seeland hdufigen Grundtyp. Am Quergiebel
manifestiert sich das im 19.Jh. zunehmende Fassa-
dierungsbediirfnis, das sich auch im dritten Grund-
typ mit schmalseitigen Hauptfassaden niederschlug.
Der im 2. Drittel des 19.Jh. mehrfach inschriftlich
bezeugte Barger Zimmermeister BENDICHT WABER -
zugleich Barger Brieftrager'?2 - war ein Forderer die-
ser reprdsentativen Fassaden, wie man sie auch an
seinem Bauernhaus Uligasse 2 [2] aBe.139 von 1839
antrifft. Das System der fiinfachsigen Riindefront
mit unechten Stichbogenfenstern und seitlichen
Lauben wiederholt sich am qualitdtvollen, 1858 er-
bauten Bauernhaus Murtenstrasse 19 [19]. Aus der-
selben Epoche stammen zwei anmutige giebelstdn-
dige Stockli an der Murtenstrasse 26 [17] und 71 [1],
beide am Kellertiirsturz datiert mit 1850 bzw. 1847.
Die zwei gemeindeweit seltenen Gattungsvertreter,
moglicherweise von denselben Bauleuten erstellt,
dhneln sich mit ihrer Riegkonstruktion und den baro-
ckisierenden Mansardwalmdéchern mit abgeflachten

Riinden; das dltere der beiden ist allerdings mit dem
aufgehenden Keller und dem zusitzlichen Geschoss
ungleich hoher und tritt dadurch am westlichen Dorf-
eingang markant in Erscheinung.'23
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Gemeindsbezirk Bargen», aufgenommen 1841
und 1842. Feder, Aquarell (GdeA). - 2. DUFOUR. -
3. ALEXANDER SUTER u.a. Grundbuchplane, Origi-
nal- und Erganzungsplane 1891-1982. Mehrheitlich
Feder, Aquarell; hauptsichlich 1:1000 (StAB, VA
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gung Bargen-Kallnach, alter Zustand 1933; neuer
Zustand 1935 (GdeA). - 5. TAtlas. - 6. T.v.L.HA
Bargen, 1944 (GdeA).

Kirche und Pfarrhaus

- 7. )JAKOB SAMUEL WEIBEL. Pfarrhaus und Kirche
in Bargen, 1823. Kolorierte Aquatinta (u.a. NB,
Graf. Slg; StAB). - 8. ERNST Buss. «Pfarrhaus in
Bargen», «Kirche in Bargen», 1857. 2 Bleistift-
zeichnungen (GdeA Aarberg). - 9. EDUARD VON
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Matthias Walter (mit Vorarbeiten
von Hans Jakob Meyer)
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http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024365&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031221&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4031221&lng=de

Grossaffoltern

Sdgessergdssli 1, ehemaliger Barenstock [1] S.160
Sdgessergassli 3, Bauernhaus [2] S.161

Dorfstrasse 5, Wohnhaus [3] S.150

Dorfstrasse 10, Pfarrhaus [4] S.157

Dorfstrasse 10, Ofenhaus [5] S.159

Dorfstrasse 17, reformierte Kirche [6] S.150

Dorfstrasse 12, Schulhaus [7] S.149

Dorfstrasse 14, Bauernhaus [8] S.160

Dorfstrasse 16, Stockli [9] S.160

Dorfstrasse 18, Speicher [10] S.160

Dorfstrasse 24, Wohnhaus [11] S.150

Dorfstrasse 49, ehemalige Schmiede [12] S.150

Dorfstrasse 63, ehemalige Kdserei [13] S.150

Gdrbi 5, Bauernhaus [14] S.162

Garbi 7, ehemaliges Maschinenhaus [15] S.162

Garbi 9, ehemaliges Gerbereigebdude [16] S.162

Gdrbi 24, alte Gerbe und Bauernhaus [17] S.162

Garbi 22, Stockli [18] S.162

Vorimholz, Wengistrasse 7, Wirtschaft zum Kreuz [19] S.163
Ottiswil, Erle 5, Kleinbauernhaus [20] S.164

Ottiswil, Lyssstrasse 1, Schulhaus [21] S.164

Ottiswil 12d, Speicher [22] S.164

Suberg und Kosthofen [23-35] (siehe Siedlungsplan S.167) S.165
Ammerzwil, Oberdorf 28, ehemaliges Schulhaus [36] S.163

Weingarten 5, Wohnstock [37] S.164 ;ERZWILSTRAS
Weingarten 14, Wohnstock [38] S.164 iy ~

Weingarten 12, Bauernhaus [39] S.165 —

pA |~/
o g~ |
" oy

ABB.140 Grossaffoltern. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebiude innerhalb des Bandgebiets
I Gebiude im Text behandelt
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144 GROSSAFFOLTERN



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14401
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14402
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14403
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14403
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14405
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14406
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14407
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14408
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14409
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14410
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14411
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14412
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14413
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14414
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14415
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14416
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14417
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14418
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14419
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14420
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14421
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14422
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14438
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14439
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14423
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14424






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14406
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14404
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14423
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20928.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20928.php









http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14406
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14404
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14407



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14406



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12692.php



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de






http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4029282&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4029282&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D10199.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11707.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11707.php



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025703&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025703&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14404
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023536&lng=de



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14408
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14401



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14402



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14414
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14417
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14418
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14416
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14414
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14415



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14436
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14438
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14419



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14420
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14422
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14421
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14439
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14439
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14423



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14424



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14430
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14431
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14433



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14425
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14426
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14427
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14428
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14429
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14430
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14431
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14432
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14433
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14434
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14435
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14436
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14437



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14432
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14429
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14428
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14426






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14427
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14425
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14435
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14434
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?grossaffoltern-14437



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17201
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17202
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17203
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17204
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17205
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17206
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17207
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17208
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17209
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17210
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17211
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17212
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17213
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17214
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17215
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17216
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17217
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17218
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17219
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17220
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17221
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17222
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17223
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17224
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17225
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17226
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17227
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17228
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17229
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17230
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17231
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17232
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17233
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17234
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17235
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17236
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17237






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19528.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20049.php












http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17202
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17223
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17211
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17220






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17212
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17204
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17224
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17216
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17213
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17203
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17214
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17221
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17228
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17215
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17206






http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de









http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44896.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44896.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17207
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17209
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17210
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17209



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17201



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17205



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17217
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17222
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17229
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17230
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17218
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17219
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17219



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17227
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17226
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17225



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17234
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D5671.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41918.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41918.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41792.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D41792.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17234
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17236



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17232
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17231
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17235
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kallnach-17237



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de

Kappelen

Bielstrasse 12, ehemalige Wirtschaft Linde [1] S.202
Dorfstrasse 2, ehemalige Pinte und alte Wirtschaft Linde [2] S.201
Bifangweg 1a, Speicher [3] S.202
Bifangweg 1, Bauernhaus [4] S.201
Kirchstrasse 14a, ehemaliges Wasch- und Ofenhaus [5] S.212
Kirchstrasse 14, Pfarrhaus [6] S.209
Kirchstrasse 15, reformierte Kirche [7] S.203
Aarbergstrasse 12, ehemaliges Schulhaus,
heute Gemeindehaus [8] S.212
Aarbergstrasse 10, ehemalige Wirtschaft Traube [9] S.202
Dorfstrasse 62, Gasthof Kreuz [10] S.202
Dorfstrasse 67, Kdserei [11] S.203
Dorfstrasse 65b, Archivhaus [12] S.203
Dorfstrasse 69, Bauernhaus [13] S.201
Dorfstrasse 63, Wohnstock [14] S.213
Dorfstrasse 86, Stockli [15] S.202
Dorfstrasse 92a, Ofenhaus [16] S.202
Werdthofe [17] S.216
Taubenloch [18] S.216

Lindenhof [19] s.217

ABB. 201 Kappelen. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
- Gebaude im Text behandelt

196 KAPPELEN
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http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19601
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19619
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19610
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19613
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19615
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19617
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19618






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?kappelen-19613
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e Q
Herrengasse 44, alte reformierte Kirche [1] S.231 ‘

Herrengasse 40, Stockli [2] S.248

Herrengasse 38, Morihaus [3] S.248

Kirchgasse 2, neue reformierte Kirche [4] S.237

Kirchgasse 4, Pfarrhaus [5] S.242 N
Kirchenfeldstrasse 7, Altes Kirchenfeldschulhaus [6] S.248

Kirchgasse 3, Kohlerhaus [7] S.248
Kirchgasse 1, Stockli [8] S.248
Miihleplatz 8, Untere Miihle [9] S.243
Miihleplatz 8a, Wohnhaus [10] S.243
®

Miihleplatz 8b, Miihlestdckli [11] S.243

Briicke am Miihleplatz [12] S.229

Hauptstrasse 40, Altersheim [13] S.247

Herrengasse 25a, ehemaliges Waschhaus [14] S. 247
Herrengasse 25, Wohn- und Gewerbehaus [15] S.247
Schulgasse 19, ehemaliges Wohnhaus Wysshaar [16] S. 249
Schulgasse 17, Wohnstock [17] S.249

Schulgasse 15, Ofenhaus-Stockli [18] S.249

Herrengasse 20, Wohn- und Geschdftshaus [19] S.247
Drei Stege mit Zementsteinbriistungen [20] S.231
Herrengasse 17, Gasthaus Jagerstiibli [21] S.247
Schulgasse 11, ehemaliges Mittleres Schulhaus [22] S.248
Schulgasse 9, ehemaliges Feuerwehrmagazin [23] S.247
Herrengasse 10, Altes Schulhaus [24] S.247

Herrengasse 8, Turnhalle [25] S.248

Herrengasse 6, Stockli [26] S.249

Herrengasse 4, Sieberhaus [27] S.249

Marktplatz 15, Gasthaus Weisses Kreuz [28] S.245
Aarbergstrasse 18, ehemaliges Bauernhaus [29] S.249

Bauten ausserhalb des historischen Ortskerns, siehe Siedlungsplan S. 250
Bauten siidlich des Zentrums siehe Siedlungsplan S. 257

ABB. 225 Lyss. Siedlungsplan 1:2000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
I Gebiude im Text behandelt
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http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001807&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27386.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27313.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000293&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000293&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001689&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000011&lng=de



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21882
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21880
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21881
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21882
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21883
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21884
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21885
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21886
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21887
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21888



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21884
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21883
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21880
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21881



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21885
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21888
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21886
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44418.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21887
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21859
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21856
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21861
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21857
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21858
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024948&lng=de



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21855
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21864
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21860
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21863



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21853
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21854
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21862
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21852
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21865



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21842
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21843
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29750.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29750.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D4411.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21842
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21843
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D29750.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21867
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21870
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21871
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21875
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21874
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21873



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21872
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21868
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21869
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21832
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21876
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21848



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21832
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19840.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19852.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21833



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21834
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21841
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21838
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21839
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21849
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025098&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001263
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005564&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005564&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21835
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21878






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21879
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27402.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D27401.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21837



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000293&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?lyss-21836
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11667332&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023296&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4023112&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024948&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D4301.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4001973&lng=de

Meikirch

Leehubelweg 1, Bauernhaus [1] S.279

Fahrnereweg 2, altes Schulhaus [2] S.280

Moosgasse 1, Stock [3] S.279

Briinnmatt 2a, Speicher [4] S.280

Wahlendorfstrasse 4, reformierte Kirche [5] S.281

Wahlendorfstrasse 2, Pfarrhaus [6] S.287

Wabhlendorfstrasse 6/8, Kirchgemeindezentrum
«Miingerhaus» [7]1 S.287

Wahlendorfstrasse 2a, ehemaliges Ofenhaus
mit Kornspeicher [8] S.290

Dorfplatz 6, Bauernhaus [9] S.280

Dorfplatz 1, Kdserei [10] S.279

Dorfplatz 2a, Speicher [11] S.280

Dorfplatz 2, Bauernhaus [12] S.279

Grachwilstrasse 2, Bauernhaus [13] S.280

Bernstrasse 10, ehemalige Schmiede [14] S.279

Bernstrasse 11, Gasthof Bdren [15] S.279

Grachwilstrasse 14, Schulanlage Gassacker [16] S.281

Grachwil 1171 S.290

Aetzikofen [18] S.292

Ortschwaben [19] S.293

Wabhlendorf [20] S.290

ABB. 300 Meikirch. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
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http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27201
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27202
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27203
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27204
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27205
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27206
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27207
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27208
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27209
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27210
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27211
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27212
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27213
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27214
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27215
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27216
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27217
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27218
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27219
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27220






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27205
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27206
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27217



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19603.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D9019.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27206
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27205



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27215
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27214
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27210
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27203
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27201
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27212



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27209
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27211
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27204
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27213
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27202



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27216
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27205
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12788.php



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4002904&lng=de









http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4002904&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42486.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D42486.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44897.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27206
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27208
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27207



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D19907.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27208
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27220
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27217



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27217
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12345.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12345.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27218



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?meikirch-27219






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D46364.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D46364.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de

Radelfingen ' /

Eggenweg 7, Wohnstock [2] S.312

Eggenweg 5, neues Schulhaus [3] S.302
Eggenweg 3, mittleres Schulhaus [4] S.302
Eggenweg 1, altes Schulhaus [5] S.302
Eggenweg 2, Bauernhaus [6] S.301
Aarbergstrasse 6, Gasthaus Schwanen [7] S.302
Kirchweg 4, Pfarrhaus [8] S.308

Kirchweg 4a, Pfrundscheune [9] S.312
Kirchweg 1, Holzschopf [10] S.312

Kirchweg 6, reformierte Kirche [11] S.302
Bernstrasse 10, Wirtshaus Lowen [12] S.302
Jucher 64, Bauernhaus [13] S.314

Detligen, Areal des ehemaligen Frauenklosters [14] S.316
Landerswil [15] S.322, 324

Obermatt 75b, Bauernhaus [16] S.320
Ostermanigen 92, Bauernhaus [17] S.320

ABB. 327 Radelfingen. Siedlungsplan 1:5000. Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
- Gebaude im Text behandelt
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http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29601
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29610
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29613
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29615
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29617






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29602
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D20086.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D44489.php



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11479.php






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29606
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29601



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29605
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29604
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29603
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29607
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29612
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29611



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12535.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12535.php



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005553&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4000213&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4025790&lng=de



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php



http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29608
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11835.php



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11835.php
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D11835.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29609
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29609
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=10989055&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29610
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=11086281&lng=de
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29602






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29613






http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D24704.php
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29614



http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12957.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12957.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D12788.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D23467.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16673.php
http://www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D16673.php









http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29616
http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29617






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29615






http://gsk-kunstdenkmaeler.ch/maps/bern-aarberg/?radelfingen-29615



http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4024786&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005553&lng=de
http://www.sikart.ch/KuenstlerInnen.aspx?id=4005553&lng=de

Rapperswil

Stollen 35-41, Schulanlage [1] S.333
Stollen 23, ehemalige Kdserei [2] S.343
Unterdorfstrasse 5, Stockli [31 S.348
Unterdorfstrasse 3, Bauernhaus [4] S.348
Unterdorfstrasse 1b, Speicher-Stdckli [5] S.348
Unterdorfstrasse 1, Bauernhaus [6] S.348
Unterdorfstrasse 7a, Speicher [7] S.348
Unterdorfstrasse 8, Stockli [8] S.348
Unterdorfstrasse 6, Bauernhaus [9] S.348
Hauptstrasse 19, Wohnhaus [10] S.334
Hauptstrasse 29, ehemaliges Sekundarschulhaus,
heute Gemeindehaus [11] S.334
Vogelsangstrasse 1, Bauernhaus mit Geschift [12] S.334
Hauptstrasse 38, Wohnhaus [13] S.334
Hauptstrasse 42, Gasthof Ochsen [14] S.334
Hauptstrasse 47, Gasthof Bdren [15] S.334
Hauptstrasse 44, reformierte Kirche [16] S.335
Stollen 5, altes Pfarrhaus [17] S.344
Hauptstrasse 82, sogenanntes Doktorhaus [18] S.334
Hauptstrasse 96, Villa [19] S.334
Hauptstrasse 103, Wohnhaus [20] S.334
Zimlisberg 433, Bauernhaus [21] S.355
Vogelsang 616, Bauernhaus [22] S.356
Dieterswil, Schulstrasse 9, Stockli [23] S.357
Moosaffoltern 716b, Speicher [24] S.357
Moosaffoltern 717, Bauernhaus [25] S.353
Seewil, Schwandenstrasse 2, Bauernhaus [26] S.350
Wierezwil 219, ehemalige Kaserei [27] S.352
Wierezwil 233, Steinstock [28] S.352

ABB. 358 Rapperswil. Siedlungsplan 1:5000.
Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
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Seedorf

Unterdorf [1] S.394

Kirchgasse 14, altes Gemeindehaus [2] S.394
Kirchgasse 12, reformierte Kirche [3] S.395
Kirchgasse 10, Pfrundscheune [4] S.407
Kirchgasse 8, Pfarrhaus [5] S.405

Bernstrasse 62, ehemaliger Gasthof Bdren [6] S.408
Bernstrasse 60, ehemaliger Barenstock [7] S.408
Wilerstrasse 2, Schulhaus [8] S. 410

Wiler, Hauptstrasse 33, Bauernhaus [9] S.411
Frieswil [10-21], siehe Siedlungsplan S. 414
Lobsigen, Miiliberg 1, Tilliergut [22] S.419
Frienisberg [23-29], siehe Siedlungsplan S.424

ABB. 434 Seedorf. Siedlungsplan 1:5000.
Rolf Bachmann 2017. KDP.

I Gebéude innerhalb des Bandgebiets
- Gebaude im Text behandelt
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badude angelegt worden zu sein. Auf ihr urspriing-
liches Aussehen und ihre genaue Raumaufteilung
lassen sich jedoch nur bedingt Riickschliisse zie-
hen, da Bauteile fehlen und vieles liberformt ist.
Ein grosser Teil der Grundmauern der um den Hof
angeordneten Gebdude blieb aber bestehen, sodass
die Gesamtform zusammen mit ein paar wenigen er-
haltenen Details noch immer die wesentlichen Ziige
der klosterlichen Anlage zeigt. Der bernischen Zeit
verdankt das Geviert vor allem seine Erscheinung mit
der barockisierten Hauptfassade und dem schonen
Hofumgang sowie einige wertvolle Ausstattungs-
stlicke. Aus dem Ancien Régime blieben auch eine
grosse Scheune, ein Kiiherhaus, eine Remise und
ein Waschhaus erhalten, wenn auch heute verandert
und umgenutzt. Sie waren Teil der zahlreichen Ne-
bengebdude, die einst das Bild des Vogteisitzes mit
der Verwaltung, dem Landwirtschaftsbetrieb und
der Armenanstalt mitpragten.

Dokumentation

Archive und Inventare

ADB (AH). - Bl 1997. - GdeA. - ISOS BE (Manus-
kript 1980/81). - IVS. - KDP. - KGdeA. - StAB.
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(mit Gebduden von Frienisberg, Baggwil, See-
dorf), 1835. Feder, Aquarell (StAB, AA VIII 1|
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Feder, Aquarell (StAB, AA Il 932). - 12. ANONYM.
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Zur Geografie allgemein vgl. HUNGER 1930,
S. 3f., KAESER 1949 (hier auch zur Definition
des Seelands), FLUCKIGER 1971, S.10f.,
Aarberg 1999, S. 60f.

ROBERT MULLER. Uber die Wasserstinde

der Juraseen. Ein Beitrag zur archdologischen
Forschung bei der 2. Juragewdsserkorrek-
tion. In: HANNI SCHWAB, ROBERT MULLER.
Die Vergangenheit des Seelandes in neuem
Licht. Uber die Wasserstinde der Juraseen.
Freiburg i.Ue. 1973, 5.155-176.

Zur Ur- und Friihgeschichte vgl. TSCHUMI
1953, S.229-231 (mit Literaturangaben);
MARTI 1988, S. 7f.; HiBot 1979, S.66-79. -
Al.

ASA 4 (1880), S.21. - TSCHUMI 1953, S. 345f.
SUTER 2004.

ARN 1962, S.23; ZINSLI 1971, S.31-43;

MAY 1997, S.10-27; AKBE 2010, S.42.
DUBLER 2013, S. 22f.

BAERISWYL 2003, S. 62f.

Zur Grafschaft Bargen (bzw. des Hauses
Fenis) und deren Nachfolge der Grafen von
Neuenburg vgl. HBLS 1, S.10-13 (mit Stamm-
baum) sowie AESCHBACHER 1924, S.16f. -
Zur libergeordneten Landgrafschaft Burgund
vgl. DUBLER 2013, S. 23f.

Zur Stadtgriindungswelle im 12. und 13.Jh.
vgl. ARMAND BAERISWYL. Bern vor dem
Hintergrund der mittelalterlichen Stadt-
griindungswelle. In: BeMuz, S.81-85.
HUNGER 1930, S. 31-48; CHRISTIAN HESSE.
Expansion und Ausbau. Das Territorium
Berns und seine Verwaltung im 15. Jahrhun-
dert. In: BeGrzZ, S.330-347, bes. S.338.
EGGENBERGER 1999, S.400. - EGGENBERGER
2003, S.350, 352, 356, 363.

BEAT IMMENHAUSER. Kl6ster und Stifte: Berns
Gegenspieler? In: BeMuz, S.162-165, bes.
S.165. - URS MARTIN ZAHND. Biindnis- und
Territorialpolitik. In: BeMuZz, S.469-504.
EGGENBERGER 2003, S.352. - STUDER
IMMENHAUSER 2006, S. 217f.

Zur Organisation der Landvogteien

vgl. BARBARA STUDER. Die Organisation

des bernischen Territoriums. In: BeM3dz,
S.79-83. - HUNGER 1930, S. 66f.

DANIEL FLUCKIGER. Der Anfang der Moderne:
Regeneration 1830 bis 1848. In: BeMoZ,
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HUNGER 1930, S. 20.

HUNGER 1930, S.126-136, 230, 326f. -
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OPPLIGER 1948, S.154.

JAHN 1857, S.11.
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briicken. In: BBG XI (1915), S.83f., 109,
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Schiipfen 2008, S. 39f.

Plan Linienfiihrung Bern-Biel (StAB, AA Il
261). - Tracé-Streit (StAB, BB X 5469). -
STUTZ 1983, S.164. - GRIBI 1991, S.83-88. -
Schiipfen 2008, S.45-58.

MAY 1997, S.107f.

JAHN 1857, S.11. - NAST 2006, S.53. -

Zum kantonsweiten Extrem vieler Parzellen
geringer Grosse bis ins 20. Jh. vgl. KAESER
1949, S.133, ebenda S.139 zum Gemiisebau.
AFFOLTER 2013, S.27-33.

KAESER 1949, S.143.

JOHANN RUDOLF SCHNEIDER. Das Seeland
der Westschweiz und die Korrektion seiner
Gewdsser: Eine Denkschrift. Bern 1881. -

KOHLER/WURSCH 1980, S. 258f. - NAST 2006.

KAESER 1949, S.139ff.

AFFOLTER 2013, S. 21f.

BEAT KUMIN. Das Gastgewerbe als Wirt-
schaftsfaktor. In: BeGoz, S.144.

GLS1,S.5.

Zur Situation des Gewerbes in Kleinstddten
und auf dem Land im 18. Jh. vgl. ANNE-MARIE
DUBLER. Gewerbe: «Die Kiinste, oder die
mittel, den abtrag des landes zu verarbei-
ten». In: BeGoZ, S.106-111.

DANIEL GUTSCHER. Ldndliche Siedlungen:
archdologische Spuren. In: BeMuz, S.371.
FLUCKIGER 1971, S. 84.

1SOS BE 1998.

AFFOLTER 2013, S. 441, 447

CHRISTIAN RENFER. Bduerliche Architektur.
In: BeEnz lll, S. 40f., 46f. - AFFOLTER 2013,
S.145, 157.

CORNELIA WEBER. Bernische Pfarrhduser.

In: BeM3dZ, S.207-211.

EGGENBERGER 2003, S. 356ff. - Es fallt auf,
dass in der Region bis auf Grossaffoltern
vergleichsweise wenige Kirchen mit wesent-
licher Substanz aus der Zeit des landlichen
«Kirchenbaubooms» (vgl. EGGENBERGER
1999, S.392-409) erhalten sind. - RICHARD
BusER. Sakralbauten auf dem Land. Von der
nachgotischen Saalkirche zum reformierten
Predigtsaal. In: BeM3z, S.233-241.
EGGENBERGER 2003, S.362.

46

47

48

49

50

51

Zu den Berner Werkmeistern vgl. ANDREAS
KELLERHALS und JOHANNA STRUBIN. Die
Berner Werkmeister des spdten 16. bis zum
Ende des 18. Jahrhunderts. In: ZAK 47 (1990),
S.113-121. - Zur Verantwortlichkeit fiir

den Chor vgl. RICHARD BUSER. Kirchenbau

in der Stadt und auf dem Land. In: BeGoZ,
S.261-266, bes. S. 265.

Zur Baugattung allgemein vgl. AFFOLTER
2013, S.132-144.

ALS, S.462f. - ULRICH HENAUER. Der Lysser
Architekt Friedrich Wyss. In: LNB 26 (2001),
S.24-29.

EMIL SCHULTHESS. Stddte- und Landes-Siegel
der Schweiz. Ein Beitrag zur Siegelkunde des
Mittelalters. In AHS 9 (1853), Heft 2, S. 31f.
- HUNGER 1930, S. 80. - Wappenbuch 1981,
S.50. - Aarberg 1999, S.139, 188-197.
WOLFGANG FRIEDRICH V. MULINEN. Varianten
des neuenburgischen Wappens. In: AHS 14
(1900), S.64f. - HBLS I, S.10 (Abb.). - LEON
JEQUIER. Sigillographie neuchateloise. In:
AHS 52 (1938), Heft 3, S.81. - LEON JEQUIER,
MICHEL JEQUIER, GUSTAVE JEQUIER. Armo-
rial neuchatelois 1 [1939], S.5; 11 [1944].
S.78. - ALBERT BODMER. Das Wappenbuch
von St. Gallen und seine Beziehungen zur
Schweiz. In: AHS 55 (1941), Heft 3-4, S. 4.

- LEON JEQUIER. Le début des armoires en
Suisse romande. In: AHS 86 (1972), S.9

und 10 (Abb. 4).

[DIEBOLD SCHILLING]. Berner Chronik, 1483,
Bd. I (BBB); Faksimileausgabe von 1943,
S.113.

Aarberg

HUNGER 1930, S.3-5.

JAHN 1850, S.357. - HUNGER 1930,

S.7-22. - TSCHUMI 1953, S.171. - HOFER
1973, S.11-22. - Aarberg 1999, S.64-70. -
AKBE 5A (2004), S.163-168.

PAUL AESCHBACHER. Die Grafenburg Aarberg.
In: Bund Nr. 85 vom 20.2.1929. - DERS.
Stadt und Landvogtei Nidau von den
Anfédngen bis ins 16. Jh. Biel 1929, S. 8f.,
Anm. 6. - HAUSLER 1979, S.9f. - Aarberg
1999, S.72-75. - Der «Burghubel» gehorte
zum Schlossgut und wurde 1788 fiir 484
Kronen verkauft (StAB, Urbarien Aarberg 12,
S.58-63. - AA1787/88).

JAHN 1857, S.12-19. - V. MULINEN 1893,
S.36-41. - HUNGER 1930, S.13-18,
190-222. - HOFER 1973, S.23-26. - Aarberg
1999, S.115-124. - HLS I, S.912; IX, S.145f.
HUNGER 1930, S.192f.

Original (lateinisch) im GdeA (A 10,1). -

Abb. Aarberg 1999, S.153. - Deutsche Uber-
setzung von GOTTLIEB WALTHER «Historiogr.
Patriae», Manuskript Ende 18. Jh. (GdeA,

A 10,2). - Abschrift von WALTHER durch Stadt-
schreiber KISTLER, 1793 und nochmals ko-
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piert durch L. BENKERT, 1795 (GdeA, A 10,3;
publ. 1972). - HUNGER 1930, S.25-32. -
Literaturangaben zur kyburgischen Hand-
feste s. MOSER KdS BE 1998, S.431;

vgl. auch ANNEMARIE DUBLER. Die Thuner
Handfeste von 1264. Thun 2014, S.12f.

Die Bestdtigung durch Bern wurde mehrmals
wiederholt. Von diesen Urkunden befinden
sich die meisten im StAB, jene von 1368
(erste deutsche) im GdeA (A 10,4). -

Abb. Aarberg 1999, S.120, 154.

HUNGER 1930, S.86-89, 165. - Aarberg
1999, S.139-141, 152f., 160f.

HUNGER 1930, S. 82-86, 166f. - Aarberg
1999, S.150-155.

Der AV wurde erst 1853 konkretisiert.
HUNGER 1930, S.190-222.

HUNGER 1930, S.320-323. - PAUL SCHENK.
Die Stubengesellschaft von Aarberg.

In: BZGH 34 (1972), S.19-22. - Aarberg
1999, S.34o0f.

HUNGER 1930, S.146-154.

HUNGER 1930, S.337-340. - Aarberg 1999,
S.342.

HUNGER 1930, S.328-334. - Aarberg 1999,
S.180.

HUNGER 1930, S.126-128. - Aarberg 1999,
S.142-145, 199-209.

HUNGER 1930, S.134-136. - HIRT 2003,
S.63-95. - KDP, Gemeindekartei.

HUNGER 1930, S.155-157. - KDP, Gemeinde-
kartei.

Versch. Bauberichte in: BKW Hauszeitschrift
10 (1963) - 17 (1970).

Plan Linienfiihrung Bern-Biel (StAB,

AA Il 261). - Tracé-Streit (StAB, BB X
5469). - Botschaft des Bundesrates vom
10.06.1921 (BAR, BBI 1921 Ill 499). - HUNGER
1930, S. 230, 326f. - Aarberg 1999, S. 22f.,
234f.

HUNGER 1930, S.136-138. - Aarberg 1999,
S.174-176.

HUNGER 1930, S.146-154.

HUNGER 1930, S.138-145. - Aarberg 1999,
S.176-178. - Neben der «Krone» und dem
«Falken» werden u.a. der «Schliissel»

(AA 1526. - DSMR 1569 II) sowie der
«Hirschen» und die «Sonne» erwahnt

(AA 1547/48; 1585/86; 1592/93).

KonzW (StAB, B V 146, S.1). - KonzW
(StAB, BV 149, S.65).

Verschiedene Meldungen im Bieler Tagblatt
und Handels-C. (KDP, Gemeindekartei).
HUNGER 1930, S.119-126, 223-229. -
Aarberg 1999, S.216-219, 220-224.

NAST 2006.

GdeA; G 3,4. - KDP, Gemeindekartei. -
Pldne fiir den Wiederaufbau von LUTSTORF &
MATHYS und RYBI & SALCHLI; Bauleiter FRIED-
RICH WYss; Ausfiihrung Unternehmerfirmen
GOTTFRIED MULLER und OSKAR & ERNST
KAsTLI; technische Installationen von der
Maschinenfabrik GREVENBROICH bei KdIn.
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29
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32
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35

36
37

38

39

40

Die Fabrikanlage wurde mehrfach erweitert
und die alten Gebaulichkeiten wurden
ersetzt, u.a. durch die Presswiirfelhalle von
1958/59, die HENRY DAXELHOFER entworfen
hat. - HUNGER 1930, S.233-237. - WALTER
ROTHENBUHLER. Denkschrift zum 25-jdhrigen
Bestehen der Zuckerfabrik & Raffinerie
Aarberg A.-G. Aarberg 1937. - 50 Jahre
Zuckerfabrik Aarberg & Raffinerie Aar-

berg AG, Aarberg, 1912-1962. Aarberg
[1962]. - 75 Jahre ZRA. Zuckerfabrik und Raf-
finerie Aarberg AG 1912-1987. Aarberg 1987.
- Aarberg 1999, S. 224, 272f., 279-281.
Aarberg 1999, S.220-224.

Erbaut durch Emil Scheurer (Erteilte Bau-
und Einrichtungsbewilligungen 1878-1905,
S.66 (StAB, Bez Aarberg B 1334)).

HLS I, S.11.

Grabungen 1993-1995 durch den ADB. -
Aarberg 1999, S.76-82.

BONAVENTURA EGGER. Geschichte der Clunia-
zenser-Klster in der Westschweiz bis zum
Auftreten der Cisterzienser. Freiburg 1907,
S.50-53. - HUNGER 1930, S.20-22. -
KATHRIN UTZ TREMP. Bargenbriick. In:

HS 11I/2, 1991, S.141-146. - HLS |, S.724. -
Aarberg 1999, S. 82.

Auch die Tatsache, dass in den 1520er Jahren
eine Kirche vor dem unteren Tor abgebro-
chen wurde, deutet auf den Standort bei
der Falkenbriicke hin (HUNGER 1930, S.247).
- Man vermutet, dass sich das Hospiz auf
einer flussnahen, von der ersten Stadtmauer
ausgesparten Niederung stidlich der Falken-
briicke befand (Aarberg 1999, S.82).

HOFER 1973. - Stadt- und Landmauern,

Bd. 2. Ziirich 1996, S. 62f. - AKBE 5A (2004),
S.168-177. - Aarberg 1999, S.83-88,
92-101. - Die Ringmauer wird erstmals
erwahnt in der Verkaufsurkunde von 1367
sowie in den Stadtrechnungen von Bern 1379
und 1382 (publ. von WELTI 1896, S.135b,
211b). - DANIEL GUTSCHER, ARMAND BAERIS-
wyL. Aarberg. Griindungsstadt und gewach-
sene Siedlung. Archdologische Erkenntnisse
zur Entstehung und Friihzeit. In: Seebutz 65
(2015), S.104-114.

HUNGER 1930, S. 24. Dieselben Masse er-
scheinen auch in Handfesten anderer Stadte.
HOFER 1973, S.34-36.

LEU/HOLZHALB I, S.320. - JAHN 1857,

S.18. - HALLER 1901, S.125f. - HUNGER 1930,
S.157-161. - KDP, Gemeindekartei.
Bestatigung der Stadtrechte 1350; publ.

in: Les sources du droit du Canton de
Neuchatel I. Aarau 1982, S.38-48. Fran-
z6sische Ubersetzung in: Le Landeron.
Histoires d’une ville. Hauterive 2001, S.297.
HOFER 1973, S.35f. - DANIEL GUTSCHER.
Neugestaltung des stadtischen Raumes.

In: BeGrZ, S.82-88. - ARMAND BAERISWYL.
Marktgassen, Friedhdfe und Platze.
Freirdume in der mittelalterlichen Stadt.

In: NIKE Bulletin 2016, 1/2, S.18-23.
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AA. - BauRep. - DSMR. - KDP, Gemeinde-
kartei.

DSMR 1599 |; 1614 I; 1750, S.135; 1751,
S.135; 1752, S.131. - BauRep Nr. 9,
S.258-262, 413-416; Nr.10, S.1; Nr.11,
S.220. - AA1747/48.

HUNGER 1930, S. 238-240.

JAHN 1857, S.11. - HBLS I, S.9. - HUNGER
1930, S.302-304. - ChrGden |, S.61. -
Aarberg 1999, S.166. - HLS I, S.10.
GERMANN 1975, S.97-99, S.121. - STUART
MORGAN. Entre le réve et les dures réalités.
La fortification de I’Etat de Berne au

XVII¢ siécle. In: Ausst.-Kat. KMB 1995, Bd. I,
S.305-317. - Aarberg 1999, S.184.

PI/BiD Nr. 70.

PI/BiD Nr. 71.

GERMANN 1975, S.97-103. - JURI JAQUEMET.
«Wenn durch des Jura’s Pforten Der Feind in
Massen dringt». Die Landesbefestigung ge-
gen Westen im Seeland, Murtenbiet und am
angrenzenden Jurafuss 1815-1918. Master-
arbeit, Historisches Institut Universitdt Bern,
2008, S.37-52. - KDP, Gemeindekartei. -
Verein historische Militaranlagen Freiburg/
Bern. Jahresheft 2007. - HANS RUDOLF
FUHRER. Befestigungslinien im Rahmen der
schweizerischen Verteidigungskonzeption
des 19. und 20. Jahrhunderts. In: Stadt- und
Landmauern, Bd.|. Ziirich 1995, S.155-167.
Zit. nach GERMANN 1975, S.100.

PI/BiD Nr.74.

Pldne, Zeichnungen, Karten im BAR (s.

Anm. 48, JURI JAQUEMET, S.49, Anm. 322).
Ortsnamenbuch Bd.1, S.39. - LSG 2005,
S.73.

HUNGER 1930, S.80. - Wappenbuch 1981,
S.50. - Aarberg 1999, S.188-197.

BHM, Inv.458c und 458a. - Louis CARLEN.
Der Gerichtsstab in Bern. In: BZGH 31 (1969),
S.115. - Abb.in Aarberg 1999, S.160.

StAB, F.A. 1.3.1249. - EMIL SCHULTHESS.
Stddte- und Landessiegel in der Schweiz.
Ein Beitrag zur Siegelkunde des Mittelalters.
In: AHS 9 (1853), S. 31f. - HUNGER 1930,
S.80. - CLAUDE LAPAIRE. Les plus anciens
sceaux communaux de la Suisse. In: AHS
81(1967), S.2-8. - Aarberg 1999, S.139,
188-197.

StAB, F. Biiren 23.8.1380.

BHM, Inv.1887.

SCHOPFER KdS FR 2000, S.387f. - UTA
BERGMANN. Die Freiburger Glasmalerei

des 16. bis 18. Jh. Corpus Vitrearum Schweiz.
Reihe Neuzeit, Bd.6. Bern 2014, S.784. -
Abb. in Aarberg 1999, S.190.

BHM, Inv.16898.

MosER KdS BE 2005, S.24 (Abb.), 95, 415
(Anm. 31). - Jb BHM 6 (1926), S.98.
BOURQUIN 1964, S.3-7. - ZITA CAVIEZEL,
HANS JAKOB MEYER. Aarberg. In: BERND
ROECK u.a. (Hrsg.). Schweizer Stadtebilder.
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Urbane lkonographien 15.-20. Jahrhundert:
Ziirich 2013, S.183-187. - PI/BiD Nrn.1-7.
PI/BiD Nr.1. - Aarberg 1999, S.118-123.
Z.B. CARL H. MANN. Kreuz und quer durch
den Kanton Bern und angrenzende Kantone.
Bern 1900, S.288. - RAOUL NICOLAS. Quer
durchs Seeland. Biel [1926].

Switzerland, illustrated in a series of views
taken expressly for this work by W. H.
Bartlett, Esq. by William Beattie. London
1833-1836. Auf dieses Pionierwerk folgten
zahlreiche Nachfolgeausgaben; aber in
keiner ist das Bild von Aarberg zu finden.
Werke von FRIEDRICH WYSs s. Rathaus
(S.90); 7 Lithografien von Ansichten von
Aarberg, 1941, befinden sich im BHM
(Inv.28451/7). - Zu ABRAHAM FURST s.
Aarberg 1999, S. 240, 242f.; Abb.von Ge-
mélden von HANS JEGERLEHNER in: Aarberg
1999, S.237, 239.

PI/BiD Nr.69.

S. Anm. 35.

HOFER nimmt mindestens sieben bis acht
weitere Tiirme an (HOFER 1973, S. 46,

Abb. 29), was aber eher unwahrscheinlich ist.

AKBE 5A (2004), S.175f.

AKBE 5A (2004), S.176. Die Metzgerei ist auf
dem Plan von WILLADING, 1655, eingezeich-
net (PI/BiD Nr.69).

In den AA 1729/30 erstmals erwdhnt.

Ab 1750 gab es ein weiteres Waaghaus

im Kornhaus bei der Briicke.

Der Regierungsrat verkaufte die Waage 1859
der Gemeinde (StvBer 1859, S. 236, 275).
Aarberg 1999, S.284.

S. Anm. 44.

Vgl. Kellerplan von PAUL HOFER (HOFER 1973,
Abb. 30).

Aarberg 1999, S.184.

HUNGER 1930, S.327f. - ERNST REINHARD.
Die Sanierung der Altstadte. Ziirich 1945,
besonders S.233-235 (Aarberg). - Aarberg
1999, S.284-311.

Ideen-Wettbewerb fiir einen Bebauungs-
plan der Stadt Aarberg. In: SBZ 77 (1921),
S.120-122.

Planaufnahmen in der KDP, z.T. auch im
GdeA.

Aarberg 1999, S.300-305.

JAHN 1857, S.20. - HUNGER 1930, S. 241f.,
249-252.

Eine formelle Aufhebung des Priorats
erfolgte erst 1528. Zum Cluniazenserpriorat
s. Anm. 33.

Freiburger Didzesanarchiv I, S.185 und
Freiburger Di6zesanarchiv V, S.85. - MOSER
1958, S.29.

HUNGER 1930, S.243, 246.

StAB, F.A. 14.2.1379.

Die bedeutendsten stammen von Rudolf
von Schiipfen 1398 (StAB, F.A. 15.6.1398
und 16.8.1398)

StAB, F.A. 29.5.1418.

454 ANMERKUNGEN ZU DEN SEITEN 51-64

88

89
90

91
92
93
94
95

96

97
98
99

100

101

102
103
104

105

106

107

108

109

Die Berner Chronik des CONRAD JUSTINGER.
Hg. von Gottlieb Studer. Bern 1871, S. 285.
HUNGER 1930, S. 246.

Die Mauritiuskirche wird in der Stiftung

von Margaretha von Spins erwahnt (StAB,
F.A. 15.7.1429). - Angeblich soll die Kirche
1432 von der Aare stark beschadigt worden
sein (LOHNER 1868, S.536. - HUNGER 1930,
S.246).

RM Nr. 28, S.19, 48. - LOHNER 1867, S.536.
- HUNGER 1930, S.246.

MOSER 1958, S. 29.

Zit. nach HUNGER 1930, S. 247f.

Deutsch Missivenbuch, Bd.Q, S.113r. u. v.
(StAB, Alll 19). - HALLER |, S. 9.

StadtB Nr. 2, S.113v, 127v. - HUNGER 1930,
S.256.

StadtB Nr. 2, S.113v. - Dendrochronologi-
sche Untersuchungen des Dachstuhls durch
Dendrolabor ADB, 2017. Die untersuchten
Hdlzer stammen alle von 1572/73 (Bericht
ADB und KDP). - Die Kirche besitzt einen
liegenden Dachstuhl mit verstrebten Stuhl-
sdulen, die Dachstiihle im Schiff und im Chor
sind unterschiedlich gestaltet, entstanden
aber gleichzeitig.

GERMANN 1963, S.43.

Vor allem BMR Aarberg.

SMR Aarberg 1796-1803, S. 311, 313. -
GERSTER 1890-1900, S.47.

PBau, Bd. 2, S.334, 336; Bd.3, S.11f.,

65, 103; Bd.6, S.36. Die Platzdiskussion
wurde bis 1825 gefiihrt. - HUNGER 1930,
S.252, 259.

SMR Aarberg 1825, S. 32f.

HBau Aarberg 1.

GERSTER 1890-1900, S.47.

HUNGER 1930, S. 257f. - Malereien von
JOHANN ALBERT BENZ, Luzern (KGdeA;
Ordner Kirchenrenovation).

Aus einem Wettbewerb war das Archi-
tekturbiiro KARL INDERMUHLE als Sieger
hervorgegangen. Ausfiihrender Architekt war
ERNST INDERMUHLE, der das Biiro leitete und
1935 ein eigenes Biiro erdffnete. - Devis und
Abrechnungen im KGdeA, Ordner Kirchenre-
novation.

KDP, Dossier. - 2006 Innenrenovation des
Turms.

Ahnliche Zeichen finden sich an der Kirche
von Frauenkappelen und am Pfarrhaus von
Bolligen (hier allerdings seitenverkehrt),

wo ANTHON ZUR KILCHEN als Steinhauer gear-
beitet hat (KDP, Typologie).

SMR Aarberg 1825, S. 32f. - KGdeA, Ordner
Kirchenrenovation.

Seitliche Schifftlir von Meister MARTI, 1767
(BMR Aarberg 1767, S.39), Chortiir von
SAMUEL KILIAN, 1797 (AA 1796/97). - Mog-
licherweise verfiigte schon der spatgotische
Neubau iiber eine «Sdngerlaube»; eine
Empore gab es sicher vor der Installierung
der ersten Orgel, erwdhnt in den BMR
Aarberg 1745, S. 85.
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Erweiterung und Veranderung: BMR Aarberg
1760, S. 46f.; 1766, S.43; 1767, S. 44.
THORMANN/V. MULINEN 1896, S.53. -
GERSTER 1890-1900, S.50f., beschreibt

die Scheiben und ihre Anordnung. - BHM,
Kartei Matile.

BHM, Inv.1888 und 1889. - SCHEIDEGGER
1947, S. 86f., 129f.

BHM, Inv.1890 und 1891. - BOURQUIN 1922,
S.32, 37. - GUSTAVE AMWEG. Les Arts dans
le Jura bernois et a Bienne, Bd. 2 (Arts appli-
qués). Porrentruy 1941, S.461. - UTA BERG-
MANN, ROLF HASLER, STEFAN TRUMPLER. Die
Restaurierungen von Schweizerscheiben im
17. und 18. Jh. In: Corpus Vitrearum. News
Letter 48, Mai 2001, S.11.

BHM, Inv.1892. - DSMR 1576 |. - AA
1621/22. - ASA 13 (1880), S.19. - SKL Il
S.425. - SCHEIDEGGER 1947, S.93-94,
130-131, 136. - 1798 wurden auf Befehl

des helvetischen Gouvernements in den
Chorfenstern die Staatswappen herausge-
nommen und unbemalte Scheiben eingesetzt
(SMR Aarberg 1796-1803, S.313). Der
vorhandene Bar muss also bei einer Restau-
rierung wieder hinzugekommen sein.

BHM, Inv.1893.

ADOLPHE GROSS, CH.-L. SCHNIDER. Histoire
de La Neuveville. Genéve 1914 (Reprint 1979),
S.102f. - BMR Aarberg 1730/31, S.43.

RM, zitiert nach: ASA 17 (1915), S.166.
AA1621/22.

PBau, Bd. 4, S.196f. - Baurechnung von 1813
(StAB, B X 272, S.11).

PBau, Bd. 30, S.148f.

PBau, Bd. 38, S.127f.

GERSTER 1890-1900, S.52. - Griinder der
Werkstatt war JAKOB KUHN (1845-1888);
nach dessen Tod fiihrte die Witwe, spater
der Sohn Max den Betrieb weiter (ANNE
NAGEL, HORTENSIA VON RODA. «... der Augen-
lust und dem Gemiith». Die Glasmalerei in
Basel 1830-1930. Basel 1998, S.27).
GERSTER 1890-1900, S.52.

KDP, Dossier.

GERSTER 1890-1900, S.48. - Von Gabriel
Gross gibt es ein 1656 datiertes Portrdt
(StAB, T.E. 7).

HBLS IlI, S.765.

KDP, Typologie.

BMR Aarberg 1783, S.47, 105; 1784, S.117.
KDP, Typologie. - SCHOPFER KdS FR 2000,
S.128, S.455, Anm. 253.

HUNGER 1930, S.257.

Nach HUNGER 1930, S. 257, soll sich die
Jahreszahl 1715 auf einem Stuhl befunden
haben, die sich aber wohl nicht auf die
Erbauungszeit bezogen haben diirfte.
Rechnung Renovation (KGdeA).

AA 1576/77. - AA1669/70. - BMR Aarberg
1779, S.50; 1783, S.47; 1785, S.54. -
GERSTER 1890-1900, S.49. - JbBHM 1901,
S.57. - HUNGER 1930, S.257.
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Bereits Ende des 19.Jh. waren die Inschrif-
ten fast unleserlich (GERSTER 1890-1900,

S. 48f.).

Der Grabstein war ein Auftrag von David von
Biiren (vermutlich Onkel der Verstorbenen).
Quittung von ABRAHAM DUNZ, 1675
(Abschrift KDP).

HUNGER 1930, S.258.

Ornamente der POTTIER-Orgel kamen

ins BHM (JbBHM 1901, S.57).

StadtB Nr.8, S.864. - BMR Aarberg 1760,
S.46; 1767, S.41-43. - GUGGER 1978,
S.59-62.

Orgeleinweihung in der Kirche Aarberg
(Broschiire 1992).

Vertrag (GdeA, A 7,172).

NUSCHELER 1882, S.3. - Gl.

Jubilaumsschrift Sekundarschule, 1884, S. 3f.

(GdeA, E 12,2).

BeTp Nr.165 vom 15.7.1874.

ASA 20 (1918), S.178.

Vertrag von 1888, Rechnung 1933 (GdeA,

A 7,174 und A 17); Unterlagen Kirchenreno-
vation (KGdeA).

PETERSOHN erhielt drei alte Kannen und

ein altes Taufkdnnchen als Anzahlung (BMR
Aarberg 1786, S.57). - SCHNEIDER/KNEUSS
1983, S.51, 286.

Erwdhnt im AV von 1853 (GdeA, A 7,1). Dort
ist auch eine zinnerne Taufwasserflasche
aufgefiihrt.

BHM, Inv.302.1.

ROOSEN-RUNGE 1950, S. 47f., 59.

HUNGER 1930, S.247. - In den AA sind ab
1521 verschiedene Arbeiten im Kirchhof
belegt.

Platzgestaltung zwischen Amthaus und Kir-
che von OTTO LUTSTORF (Devis und 3 Plane
im GdeA, D 8,10).

Baubewilligung von 1911 (GdeA, D 2,9).

Bl 2003. - Es ersetzte das ehemalige
Spritzenhaus an der nérdlichen Kirchhof-
mauer.

GERMANN 1963, S.43-45.

AESCHBACHER 1934, S.18-20. - HOFER 1973,
S.47. - Aarberg 1999, S.83f., 133-135. -
KDP, Gemeindekartei.

Wipo. Gesta Chuonradi Il. imperatoris;
zitiert in: HOFER 1973, S.19, 56, Anm. 74. -
STETTLER |, S.228.

AKBE 5A (2004), S.168-170. - Aarberg 1999,
S.83f.

PI/BiD Nr.1.

Aarberg 1999, S. 84, 134f.

Die Berner Chronik des CONRAD JUSTINGER,
hg. von Gottlieb Studer. Bern 1871, S.285.
Rechnungsbuch 1434-1453, Bd.ll, S.290,
390 (BBB, Mss. Hist. Helv. IV, II). - Stadt-
rechnung von Bern von 1454/1; publ. in:
AHVB 20 (1911), S.9a.

Stadtrechnung von Bern 1492/1l; publ. in:
AHVB 20 (1911), S.32b, 33a. - HALLERIII,
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S.176,179-182. - Ab 1506 erscheinen

in den DSMR immer wieder grossere
Zahlungen an den «buw» zu Aarberg.

Vor allem AA.

DSMR 1572 1.

DSMR 1607 II; 1608 1, II; 1609 1, II; 1610 1, II. -
AA 1607/08; 1608/09; 1609/10; 1610/11;
1611/12; 1614/15.

DSMR 1608 Il. - AA 1607/08.

JOHANNA STRUBIN RINDISBACHER. Daniel
Heintz. Architekt, Ingenieur und Bildhauer
im 16.Jh. Bern 2002, S.123.

KF 3 2006, S.628.

DSMR 1610 Il. - Der Wappenstein mit Engels-
figur wurde bei der Abdnderung der Fassade
1755 fiir die Ausmauerung einer Wand
wiederverwendet; nicht sichtbar (KDPBer
1968-1978, Foto KDP).

KDP, Handwerkerkartei.

AA.

Den Garten hatte man 1608 fiir das Schloss
angekauft (HUNGER 1930, S.74).

AA 1664/65.

AA 1637/38.

DSMR 1609 II; 1610 I.

JURG SCHWEIZER. Schl6sser und Landsitze.
In: BeM&dZ, S.526.

AA 1632; 1653/54; 1658/59; 1659/60;
1666/67; 1667/68; 1672/73; 1673/74;
1687/88; 1691/92; 1692/93.

Ab 1748 wird der Gang im 1. Obergeschoss
nicht mehr als «unterer», sondern als
«mittlerer» Gang bezeichnet (AA).

VM Nr.63, S.476; Nr.65, S.90; Nr.69,
S.431f.; Nr.109, S.204f.; Nr.112, S.142f.,
194f. - BauRep Nr. 4, S.170; Nr.6, S.199. -
AA 1722/23; 1723/24; 1724/25; 1729/30;
1730/31; 1744/45; 1745/46; 1746/47;
1749/50; 1752/53.

AA 1755/56; 1756/57; 1757/58.

BauRep Nr.17, S.106-109. - AA 1770/71;
1777/78.

BauRep Nr.21, S.515-518. - AA, 1790/91.
BauRep Nr. 24, S.245f. - AA1797.

AA 1798.

PBau, Bd. 2, S.373f.; Bd.8, S.188f.; Bd.9,
S.19, 128f., 156; Bd.17, S. 76, 78.

PBau, Bd. 33, S.50f., 74.

PBau, Bd. 40, S.22. - HBau Aarberg 2.
PI/BiD Nr.49. - StvBer 1843, S. 211; 1844,
S.210; 1845-1848, I, .90, 133. - HBau
Aarberg 2.

PI/BiD Nr.50. - HBau Aarberg 2.

HBau Aarberg 2.

HBau Aarberg 2 und 3.

HBau Aarberg 3.

PAUL HOFER, 1973; zitiert in Aarberg 1999,
S.101.

Architekt: OTTO LUTSTORF, Bauleitung:
CARLO FERRARIO.

Bilddokumentation KDP. - Restauratoren:
HANS A. FISCHER und JOSEPH FISCHER.

Die Briistung war notig, weil die Fenster sehr
tief eingesetzt wurden (AA 1756/57).
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Sie wurde nicht an der von Architekt JOHANN
DANIEL OSTERRIETH gewdhlten, sondern an
der von der Baukommission «schiklicher»
erachteten Stelle in der Mitte angebracht
(PBau, Bd.9, S.19, 128f., 156).

Auf einer 1801 datierten Abbildung ist zwar
ein rundbogiger Eingang eingezeichnet,
Datum und Wirklichkeitstreue sind allerdings
fraglich (PI/BiD Nr. 46).

DSMR 1608 II; 1609 I. - Umschrift am
Zinnknauf der Turmspitze: «Uf den 2. tag
october diss 1608 Jars ward under mier
Georg [von Wynngarten] jetz vogt uffgericht»
und «so ist diese Halmstangen uffgericht

zu dem Turm Niclaus Egli 1608». Weitere
Inschriften: «I B 1738» und «H Kilian 1828»
(KDPBer 1968-1978).

AA 1783/84. - Abb. von 1801 (PI/BiD Nr.46).
AA 1673/74. - Die Gewdnde sind etwas
einfacher als jene der originalen Fenster.
MARTIN MOHLE. Rathaus-Zunfthaus-Kauf-
haus in Basel. In: Jb fiir Hausforschung 60
(2010), S.308-319.

AA 1670.

AA 1733/34; 1756/57. - Das Ehrenwappen
renovierte PETER VOLON.

1690 wird in den Verzeichnissen erstmals der
Schiltensaal genannt, vermutlich ehemaliger
Herrensaal, ein Name, der in der Folge nicht
mehr vorkommt (AA 1690).

Devis der Renovation von Gang und Wappen;
Verzeichnis der im Estrich vorgefundenen
alten Wappen (HBau Aarberg 3). - Bei der
Renovation von 1970/71 gruppierte und
rahmte man die Tafeln neu.

VM Nr. 65, S.90. - AA 1729/30. - BauRep
Nr.6, S.199f. - Ob mit der Bezeichnung
«obere» Stube ein Zimmer im 1. Oberge-
schoss gemeint sein kann, ist allerdings
fraglich.

Sie wurde fiir einen Ofen fiir den Saal
bezahlt, der in der neuen Audienzstube
aufgesetzt wurde, und fiir einen Ofen fiir
das Vennerstiibli (AA 1744/45).
www.swisscastles.ch/vaud/chateau/
valeyres_d.html, aufgerufen am

19.10.2011. - MOSER KdS BE 2005, S. 305.
AA1744/45.

AA 1685/86; 1790/91. - BauRep Nr. 21,
S.515-518.

AA 1654/55.

BauRep Nr.6, S. 200f.

AA 1770/71.

AA 1670; 1676; 1756/57; 1757/58.

Der Springbrunnen wird erstmals in den AA
1763/64 erwdhnt.

AA ab 1757/58. - Schlossgut im Verzeichnis
der Nationaldomé@nen und -hduser 1801
(StAB, Helv. BE 367.66). - Aarberg. Domi-
nial-Urbar. Aufgenommen und ausgefertigt
1826-1829 (StAB, Urbarien Aarberg 16).

AA 1640/41; 1665/66; 1790/91. - DSMR
1640 II. - BauRep Nr. 21, S.521-523. - PBau,
Bd.17, S.45f.; Bd.18, S.150f.
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AA 1635; 1680/81; 1715/16; 1740/41. - VM
Nr.63, S.476. - StvBer 1836/37, S.144. -
HUNGER 1930, S. 74.

AA 1665/66; 1681/82.

AA 1684/85. - StAB, Urbarien Aarberg 12,
S.47-51. - Aarberg, S.74.

AA 1665/66.

DSMR 1745, S.123. - HOFER 1930, S.55. -
HUNGER 1930, S.55. - MOSER KdS BE 2005,
S.385-388.

StvBer 1836/37, S.87; 1838, S.118; 1839,
S.142; 1840, S.115; 1845-1848, I, 5. 464. -
HUNGER 1930, S. 74f.

HOFER KdS BE 1947/1982, S. 2, 22, 131. -
KF 3 2006, S.660.

Genannt in der 1233 von Papst Gregor IX.
fiir Frienisberg ausgestellten Privilegienbulle
und in einem Vertrag von 1251 zwischen Graf
Ulrich von Aarberg und dem Kloster (FRB II,
$.130-133). - HUNGER 1930, S.140-144. -
ChrGden I, S.68. - MULLER 1952. - Aarberg
1999, S.176. - Dok. 2007.

In den AA wird die «Krone» ab 1570 erwdhnt.
Aus dem alten Aarberg. 1637-1652. Auf-
zeichnungen des Aarberger Pfarrers Johann
Rudolf Philipp Forer. In: Berner Tagwacht
vom 22.11.1937. - Inschrift auf Turmknauf.
BMR Burgdorf 1652/1, S.18 (Burgerarchiv
Burgdorf ). - BMR Nidau 1681/82, S.23 und
1682/83, S. 24 (Burgerarchiv Nidau).

Zum Beispiel FRANZ THORMANN. Eines
Berners Kalendernotizen im letzten Viertel
des 17. Jh. In: BBG 19 (1923), S.169, 185,
188. - JOHANN JAKOB LEUTHY. Der Begleiter
auf der Reise durch die Schweiz. Ziirich
1840, S.100. - Hunger 1930. S.144. -
Aarberg 1999, S.176.

BMR Aarberg 1787, S.51.

PBau Bd. 33, S.50f.

Dok. 2007. - StvBer 1851, S.136. Die Wirte-
familie Dietler vermehrte ihren Besitz um
verschiedene Liegenschaften und Lande-
reien, u.a. kaufte sie das Wohnhaus Stadt-
platz Nr. 34, das 1858 abbrannte.

HBau Aarberg 1.

Handels-C. Nr.184 vom 3.7.1865.

Dok. 2007.

Vor allem in den AA 1526-1798 und in den
KonzW. - Zur jlingeren Besitzergeschichte
s. MULLER 1952, S.81-90 und Dok. 2007.
Zu Gottfried Miiller s. ChrGden I, S. 66f.
Den Umbau von 1946 leiteten MAX und OTTO
LUTSTORF; jenen von 1965-1967 RUDOLF
LEHMANN, begleitet von der KDP.

PI/BiD Nrn. 8, 10, 1, 12, 17. - Die beiden
Dachstiihle sind vermutlich bauzeitlich.

Ob die Fenster aus dem 17.Jh. oder erst aus
18. oder friihen 19. Jh. stammen, liesse sich
nur mit einer Bauanalyse kldren.
SCHNEIDER/KNEUSS 1983, S.44. - Die Knaufe
wurden «Neli verkleidet 1877» von J. B.
KILLIAN (Fotos KDP).

Ein vergleichbares Schild findet sich beim
Gasthof Bdren in Tduffelen, datiert 1677.
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1931 wurden das Wappen Frienisberg und
die Jahreszahl 1251 sowie das Wappen Miiller
angebracht; bei der Renovation 1965-1967
malte man stattdessen das Griindungsjahr
des Klosters und das Jahr der ersten Er-
wahnung des Sdsshauses auf (MULLER 1952,
S.15, 99).

Eines der Hauser gehdrte dem Kronenwirt
Lambelet, der beim Verkauf auch den Keller
des Nachbarhauses ausbedungen hat

(VM Nr. 38, S. 350, 371f.).

MULLER 1952, S.92.

MULLER 1952, S.96

Die urspriingliche Biihneneinrichtung
stammte von ALBERT ISLER (MULLER 1952,
S.96).

HUNGER 1930, S.144. - Aarberg 1999, S.176.
AKBE 4A (1999), S.121. - Planaufnahmen
Dachgeschoss ADB, 1999. 1:50, 1:20; 4 BI.
(Kopie KDP).

Restaurierung 1999. Unterlagen mit Plan-
material KDP.

PAUL AMACHER. Besitzergeschichte des
Hauses Nr.23. Aarwangen 1992 (Manuskript
zur Einweihung des Restaurants Puce 1992,
Kopie KDP). - Restaurierungsunterlagen KDP.
Zu den Schulen vgl. HUNGER 1930,
S.275-286.

HOFER 1973, S.32. - Ab dem friihen 18. Jh.
wird ein Schulhaus u.a. in den BMR Aarberg
und in den StadtB erwdhnt. - Abrechnung zu
Renovationen in den Pfrundamtsrechnungen
1769, S.25-32; 1771, S.27. - Erwdhnung
Neubau: BMR Aarberg 1784, S.117; 1785,
S.127.

Plan von ANTON RUGGLE, 1868. Bleistift,
Aquarell; 1:100 (Archiv BGde, 640.1) - Unter-
suchungsbericht liber das Bauvorhaben
(GdeA, 3,2).

Dok. 2010 zu Stadtplatz 4o0.

Diverse Baupldane von Joss & KLAUSER sowie
von OTTO und EMIL KASTLI, 1913. 1:50 (Pb.).
Ortsplanung 1970er Jahre (GdeA, D 6,6).
Dok. 2010. - AKBE 3A (1994), S.157-159.
Protokoll iber die Verhandlungen des
Gemeinderates, 16.Mdrz 1905, S.177f.
(GdeA, A 1,13). - Aarberg 1999, S.287f.
Aarberg 1999, S. 300, 303. - Dokument
GdeA, H 20,4. - Dok. 2010.

Dok. 2010.

Aufnahmepldne TAD, 1940 (KDP und GdeA).
- Renovationspldne (GdeA und KDP).
StadtB. - BMR Aarberg. - AF ab 1550. -
Familienarchiv von Erlach, Pb. (KDP, Gemein-
dekartei).

Tavernen- und Pintenschenken-Revision
(StAB, BV 144, S.1). - HUNGER 1930, S.145.
Handels-C. Nr.272 vom 5.10.1857.
Jahreszahl nur fragmentarisch erhalten (17..).
Dokument Gasthof Falken, mit Vorstudien
von MULLER&CIE. und Pldnen von MAX und
OTTO LUTSTORF (GdeA, D 2,11). - Aarberg
1999, S.300-302.
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Zur Armen- und Krankenfiirsorge vgl.
HUNGER 1930, S.101-118. - Aarberg 1999,
S.172, 215.

HUNGER 1930, S.105, 110f, 245. - Das Spital
wird auch in der AA 1541/42 erwdhnt.

BMR Aarberg 1747, S.59. - StadtB Nr. 8,
S.112, 214, 421-426, 455f.

Spinnerei und Weberei mehrmals erwahnt
in den Pfrundamtsrechnungen ab 1755
(Archiv BGde).

BMR Aarberg 1760, S.51. - SMR Aarberg
1796-1803, S.325 und 367-375, mit
Nennung der Handwerker. - 1857 verkaufte
die Burgergemeinde die Schmiede an den
Pachter Johann Jakob Biirgi (SMR Aarberg
1857, S.6), in dessen Familie sie bis heute
verblieb.

Untersuchungsbericht und Devis fiir den
Umbau 1836 (GdeA, D 3,1und D 3,2). -
Kaufbeile (GdeA, A 7,5).

KDP, Dossier.

HOFER 1973, S. 45f. - Archdologische Vor-
untersuchungen 1987/88, Untersuchungen
1994-1996 (Bericht, Fotos, Aufnahmeplane
1:50, ADB und KDP). - AKBE 3A (1994),
S.159f. - REGULA GLATZ, DANIEL GUTSCHER.
Aarberg. In: Stadt- und Landmauern, Bd. 2:
Stadtmauern in der Schweiz. Ziirich 1996,
S.63 und Nachtrage zu Bd. 2, Ziirich 1999,
S.3f. - Aarberg 1999, S.88-91, 309-311.
AA ab 1548 - AA 1568/69; 1574/75. -
Dendrochronologische Untersuchung

des Dachstuhls, ADB.

AA 1635/36; 1685/86.

AA 1667/68; 1729/30.

BauRep Nr.18, S.219-221. - AA1781. -
HBau Aarberg 1. - JOHANN GOTTLIEB
SCHAFFROTH. Geschichte des bernischen
Gefdngniswesens. Nach den Quellen
bearbeitet. Bern 1898, S.247, 261.

HBau Aarberg 2. - PI/BiD Nr.50.

HBau Aarberg 2. - StvBer 1844, S.210;
1845-1848, 1, S.90; 1888, S.36.

Diverse Umbaupldne ab Ende 1980er Jahre,
KDP.

Im abgerissenen Haus befand sich eine 1558
datierte Konsole.

AKBE 3A (1994), S.159f.

RYBI&SALCHLI. Projektskizzen der Fassaden
und Grundrisse, 1913. Bleistift mit Farbstift
bzw. Aquarell; 1:100; 2 Bl. (GdeA, Plan-
schrank). - Das Gebdude erwarb Gottfried
Ruchti 1913 von Baumeister Gottfried Miiller
(HBau Aarberg 2).

Aarberg 1999, S. 291f.

Unterlagen KDP.

SaBB. Bd.llIl, 1898, S.135. - Vermutlich
stammt auch das Wirtshausschild des
«Léwen» (Murtenstrasse 17) von GEHRI.
AKBE 3A (1994), S.160f.

Das Haus wurde 1823 fast ganzlich erneuert
(AKBE 3A (1994), S.160f.).

Vgl. Ofen im Haus Stadtplatz 40.

AARBERG



293 HALLERIII, S.163.

294 HALLERIII, S.510.

295 HUNGER 1930, S.90, 141, 148, 221, 278, 289.

296 BMR Aarberg 1759, S. 49; 1761, S. 46; 1762,
S.54; 1776, S.46f.; 1781, S. 44f.; 1786,
S.56; 1796, S.49.

297 SMR Aarberg 1815-1818, S.185-188;
1819-1820, S.89-97; 1820-1822, S.103f.
mit Nennung der beteiligten Handwerker. -
Das Biirgerhaus in der Schweiz, Bd.5, 1.Teil.
Ziirich 1917, 2. Aufl. Ziirich 1941, S. XLII-XLIV.

298 BMR Aarberg 1825, S.33; S.86, 87; 1844,
S.28; 1845, S.27.

299 AVyvon 1853, S.7f. (GdeA, A 7,1).

300 RYBI&SALCHLI. Planaufnahmen und Um-
bauprojekt, 1919. Bleistift, Farbstift; 1:200,
1:100; 10 Bl. (GdeA, D 3,26). - Baurechnun-
gen (GdeA, D 3,26).

301 Unterlagen zu den versch. Umbauten
im 20.Jh. im GdeA, H 20,4; D 3,26;

D 3,27. - 1986 erfolgte im Haus Nr. 28
ein Dachausbau.

302 SMR Aarberg 1817, S.186.

303 GdeA, D 3,26.

304 Das Tafer von 1817 stammt von JOHANNES
RUCHTI und JOHANNES RENZER (SMR Aarberg
1819-1820, S.92).

305 Die Dekorationsmalereien mit dem Frucht-
biindel sind mit den verschwundenen
Malereien im Haus Herrengasse 28 in Bern
verwandt (Foto KDP).

306 Untersuchungen 2016 (Bericht KDP).

307 Vermutlich von JakoB PETER (SMR Aarberg
1827-1834, S.86). - Die Bibliothek wurde
1840 vom Volksverein gegriindet (HUNGER
1930, S.328).

308 1830 wurde eine Lukarne errichtet, 1864 ein
Uhrtiirmchen aufgesetzt, 1948 die Bibliothek
eingebaut (heute ausgelagert), 1986 die
Lukarne wieder entfernt.

309 THOMAS FREIVOGEL. Emanuel Handmann
1718-1781. Ein Basler Portratist im Bern des
ausgehenden Rokoko. Bern/Murten/Langnau
2002, S.176.

310 PAUL SCHENK. Die Stubengesellschaft von
Aarberg. In: BZGH 34 (1972), S.19-22.

311 PAUL SCHENK. Die Stubengesellschaft von
Aarberg. In: BZGH 34 (1972), S.19-22.

312 Burgerarchiv Nidau. - BMR Aarberg 1607/08,
S.22.

313 Gl. - BMR Aarberg 1757, S.52, 54.

314 Werkvertrag (GdeA, A 7,174).

315 Das Biirgerhaus in der Schweiz, Bd. 5, 1. Teil.
Ziirich 1917, 2. Aufl. Ziirich 1941, S.XLIII.

316 Dok. 2009 zu den Hausern Nrn.36 und 38. -
Dardel erwarb 1854 den Vorgdngerbau von
Nr. 36, in welchem im hinteren Teil eine
Schmiede eingerichtet war.

317 2007/08 erfolgte eine sorgfiltige Restau-
rierung (KDP, Dossier).

318 Dok. 2009.

319 Ahnlicher Ofen wie im Haus Stadtplatz 22.

320 HBau Aarberg 1.
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342
343

344
345

PBau, Bd. 24, S. 364, 366f., 405, 416, 419,
457f.; Bd. 26, S.267.

HUNGER 1930, S.323. - FRITZ KREBS. Die
Griindung der Amtsersparniskasse Aarberg
und ihre Entwicklung 1843-1943. Aarberg
1943. - DERS. 125 Jahre Amtsersparniskasse
Aarberg. Aarberg 1968. - ChrGden I, S. 65.

3 Plane: Querschnitt, Heizung, Boden, 1903.
1: 50 (StAB, AA 1756,1- 3). - SBZ XLI (Sept.
1903), S.161. - Aus einem der abgebroche-
nen, 1663 datierten Hauser kam ein Wand-
tdfer zusammen mit einem kleinen, griin und
schwarz glasierten Ofen ins BHM (Inv.5167).
Der Neubau an der Stelle der Pfrundscheune
und nachmaligen Liechti-Hauses ist von
KARL MULLER-WIPF, Thun, erbaut und
nachtraglich verdndert worden. Aus der
Amtsersparniskasse gingen 1991 die Seeland-
bank, 1994 der Bankverein und 1998 die
UBS hervor.

Abrechnung und Pldne im GdeA, D 3,27.
Altstadtsanierung (GdeA, D 3,23). - Aarberg
1999, S.288, 300, 303, 305.

Jahres-Bericht der Amts-Ersparniskasse
Aarberg pro 1904. Aarberg 1905, S. 4.

KDP, Dossier.

Aarberg 1999, S.179.

Die Mauer im Keller ist vermutlich ein
Teilstiick der alten Stadtmauer (HOFER 1973,
S.44), in welchem ein Durchlass zwei hinter-
einanderliegende Gewdlbekeller verbindet.
Bei der Renovation im Nachbarhaus Nr.54
kamen holzerne Fensterstiirze zum Vorschein
und im Erdgeschoss ein Portalgewéande
(Mitteilung Hausbesitzer).

Dok. 2016. - Plane vom Ingenieurbiiro
MULLER& CIE., 1927/28. Farbstift; 1:50;

4 Bl. (GdeA, Bauverwaltung).

Dok. 2016.

Unterlagen KDP.

Aarberg 1999, S.135. - In den AA ist ab
1543/44 verschiedentlich von einem alten
und neuen Kornhaus die Rede.

Erwdhnt in den StadtB.

AA 1658/69. Dem Schloss-Kornhaus waren
ein kleines Zeughaus und ein Schiesspulver-
magazin angegliedert. - AA 1680/81;
1681/82. - VM Nr. 31, S.55, 89.

S. Zollhaus Nr. 47.

VM Nr. 33, S. 84f., 167, 254; Nr. 34, S.215f.;
Nr. 36, 250f., 357; Nr.37, S.478.

AA 1687/88; 1688/89; 1691/92; 1692/93
(genannt werden u.a. Steinhauermeister
BENDICHT MARTI, Zimmermeister HANS
JAKOB HUGLI und HANS KOHLI). - VM Nr. 38,
S.350, 371f.

DSMR 1745, S.124; 1746, S.143. -

VM Nr.109, S.204f.; Nr.111, S. 44f., 56, 64.
AA 1757/58.

BauRep Nr.17, S.104-109. - DSMR 1776,
S.69. - AA1777/78.

VM Nr.190, S.264.

StvBer 1836/37, S.92; 1842, S.116;
1845-1848, 1, S.466.
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DSMR 1746, S.124. - VM Nr. 111, S. 44f.,

56; Nr.112, S.198f., 287f.; Nr.124, S.31f. -
BauRep Nr.11, S.111-114. - AA 1749/50;
1750/51 (mit Nennung der Handwerker).
BauRep Nr.17, S.360-362. - AA1779/80
(von den Handwerkern werden u.a. Maurer
und Steinhauer RUDOLF WAHREN, Zimmer-
meister RUDOLF RYSER erwahnt). - Aarberg
1999, S.162.

PBau, Bd.14, S.24. - Baurechnung von 1828
(StAB, B X 272, S.9). - Devis von 1837 und
2 Pldne (StAB, BB X 641). - R. STETTLER.
Umbauplan von 1839. Feder, Aquarell (StAB,
AA 1l 974, Nr.1).

Zeichnung von EDUARD RODT, 1893 (BHM,
Sammlung von Rodt; abgebildet in HLS |,
S.11) und Fotos nach 1900.

Restauriert 2000 (Unterlagen KDP).

AKBE 3A (1994), S.161-163.

HUNGER 1930, S.128.

AA ab 1521.

DSMR 15911, S.48.

AA 1645. - DSMR 1646 I. - Aus dem alten
Aarberg. 1637-1652. Aufzeichnungen

des Aarberger Pfarrers Johann Rudolf Philipp
Forer. In: Berner Tagwacht vom 20. und
22.11.1937.

VM Nr. 31, S.55, 89. - AA1680/81; 1681/82;
1686/87 (eingeschobenes Heft).

RM Nr.186, S.274. - VM Nr.111, S. 44-45. -
Recherchen von GOTTLIEB KURZ, 1923 (KDP).
Weder Devis noch Pldne noch Abrechnung
des Baus von 1745 sind erhalten.

HUNGER 1930, S.133.

PBau, ab 1806. - HBau Aarberg 2.

StvBer 1867, S.124.

StvBer 1890, S.173.

KDP, Dossier.

Farbanstrich Untersuchung von 2000
(Unterlagen KDP).

BauRep Nr.11, S.220.

AA 1686/87 (eingeschobenes Heft).

KDP, Typologie.

Mitteilung Eduard Salzmann, KDP. Vielleicht
ist es jener Ofen, der 1889 bewilligt wurde
(HBau Aarberg 2).

Copier, coller. Papiers peints du XVIII® siécle.
Actes du colloque de Neuchatel, 8-9 mars
1996, S.19-27. - Die Fragmente befinden
sich in Pb.

AA 1662/63; 1664. - Im 15.Jh. gab es auch
eine Badstube im Graben beim [Kafig?]Turm
(Urkunde von 1422, GdeA, A 10,6).
Wabhrscheinlich ist der Ursprungsbau etwas
dlter als das archdologisch untersuchte
Pfarrhaus Nr. 43 (AKBE 3A (1994), S.162). -
Im ndrdlichen Giebel befand sich einst ein
Fenster, das im Nachbarhaus Nr. 47 zum
Vorschein kam und 1979 von A. GHIELMETTI
in einer Zeichnung festgehalten wurde (Pb.).
Angeblich schmiickten das Platzzimmer im
1.0bergeschoss einst Wandmalereien mit
einem Ritter. Anhaltspunkte zur Datierung
fehlen.
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AA 1522; 1523; 1524; 1525; 1532/33. -
DSMR 152111, S.18; 1522 1, S.17; 1524 1,
S.20.

DSMR 1609 Il. - AA 1609/10. - AF 1661/62. -
VM Nr. 28, S.213.

VM Nr.59, S.133; Nr.65, S.94, 212; Nr. 66,
S.258-260.

BauRep Nr. 4, S.115-119. - HUNGER 1930,
S.254f.

VM Nr.68, S.2, 58, 175. - DSMR 1722, S.55.
VM Nr.72, S.341; Nr.100, S. 230f. - BauRep
Nr.9, S.35-39. - AA1738-1741.

Etat der Pfarreien, S.24 (StAB, BIll 235).
BauRep Nr.19, S.423-427; Nr.23,
S.465-478. - DSMR 1783, S.80.-

AA 1784/85; 1797.

PBau, Bd. 2, S.338; Bd. 26, S.116f.

StAB, F.A. 15.11.1864. - Dossiers KGdeA. -
AKBE 3A (1994), S.161-163.

BauRep Nr.23, S.466.

AA 1784/85.

AA1776/77.

In den PfUrb. beschrieben (Archiv BGde,
Hist. Archiv 292 und 264). - HUNGER 1930,
S.253.

AA 1536/37; 1752/53. - DSMR 1752,

S.129. - Etat der Pfarreien, S.23 (StAB,

B 11l 235) - StvBer 1845-1848, |, S. 467,
468, 472.

AA 1724/25; 1769/70; 1784/85; 1797. -
BauRep Nr.23, S.465-467.

AA 1567/68; 1753/54. - VM Nr.133, S.147f.
Aarberg 1999, S. 82.

FRB IX, S.138 (Bestdtigung und deutsche
Ubersetzung von 1368).

HUNGER 1930, S.128f. - Aarberg 1999,
S.135f., 182f. - EDUARD V. RODT. Notizen zur
bernischen Kulturgeschichte. In: NBTb 30
(1925), S.197f.

HALLER II, S.476-479.

HALLER II, S.482. - DSMR 1509 II.

DSMR 1534 |, S.17f. - AA1534/35; 1542/43;
1557/58.

Chronik aus den hinterlassenen Handschrif-
ten des Joh. Haller und Abraham Miislin von
1555 bis 1580. Zofingen [1829], S.120.
Rechnungsrodel des Briickenbaus (StAB,

AV 1348, Nr.43, 44). - DSMR 1566 II,
S.32-34; 15671, S. 29, 30, 31, 37, 39;

1567 11, S.26, 27; 1568 1, S.16, 26, 27, 33;
1568 11, S.26, 27; 1569 |, S. 20, 28, 31;

1569 Il, S.23. - AA1568/69; 1569/70. -

RM Nr. 370, S.55, 91, 344, 349, 415.
Chronik aus den hinterlassenen Handschrif-
ten des Joh. Haller und Abraham Miislin

von 1555 bis 1580. Zofingen [1829], S.120. -
Aarberg 1999, S.182.

AA 1683/84; 1684/85; 1733/34; 1734/35.
AA 1786/87. - VM, Nr. 34, S. 411f. - BauRep
Nr.21, S.25-27, 109-110.

KDPBer 1968-1978 (Fotodokumentation der
Restaurierung, KDP).

Griindlich erneuert um 1740 (BauRep Nr. 8,
S.144-146).
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AA 1681/82.

HUNGER 1930, S.129f. - WERNER STADEL-
MANN. Holzbriicken der Schweiz - ein Inven-
tar. Chur 1990, S.148f. - ENEAS DOMENI-
CIONI. Die Aarberger Holzbriicke - eine

der schonsten der Schweiz. In: IVS. Berner
Briickengeschichten. Chapelle-sur Moudon
1997, S.95, 96, 98. - Aarberg 1999, S.182f.
Auf der Nordseite am Mittelpfeiler ist eines
noch relativ gut erkennbar, vielleicht vom
Steinhauer DURS STEFFEN (Foto KDP).
SCHNEEBERGER et al. KdS BE 2018, S.220.
DSMR 1609 .

AA 1668/69.

PBau, Bd.18, S.155.

HUNGER 1930, S.131. - HBau Aarberg 2.

Bl 2003.

Dok. 2011. - ChrGden I, S. 71.

Dok. 2010.

Besitzergeschichte s. Dok. 2011.

Dok. 2010.

Bl 2003.

Broyetalbahn, Akten 1864-1872 (StAB,

BB X 5504) und Akten 1873-1879 (StAB,

BB X 5505). - KDP, Gemeindekartei. -
Aarberg 1999, S.222f.

ERNST SALCHLI. Projektskizze 1901. Feder und
Bleistift; 1:200 (GdeA, Planschrank).

Dok. 2010.

ERNST Buss. «Landgut von Herrn Scheurer in
der Hoche von Aarberg», Bleistiftzeichnung
um 1860 (Pb).

Das Bauernhaus erwarb 1923 die Landwirt-
schaftliche Genossenschaft; es brannte Mitte
20.Jh. ab.

SMR Aarberg 1796-1803, S.199, 315.
Bericht liber das flinfzigjahrige Jubildum
der Sekundarschule Aarberg. [Aarberg
1884]. - Bericht liber die Sekundarschule
von und zu Aarberg. Bern 1939. - HUNGER
1930, S.287-296. - Jubildums-Feier

der Sekundarschule Aarberg 1834/1934.
[Aarberg 1934]. - 150 Jahre Sek.-Schule
Aarberg. Aarberg 1984. - Aarberg 1999,
S.181, 227.

GdeA, D 3,41. - RYBI&SALCHLI. Sekundar-
schulhaus Aarberg, Wettbewerbsentwurf
«Uf dr Karoline», 1913. Feder; Aufrisse,
Grundrisse, Schnitte 1:200; 5 Bl. (GdeA,
Planschrank). - Alle Wettbewerbsentwiirfe
befinden sich im GdeA, Planschrank. -
Aarberg 1999, S.289-291.

Zit. in Jubildums-Feier der Sekundarschule
Aarberg 1834/1934.

Pldne 1943/44. Bleistift, teils koloriert; 1:50;
1:100 (GdeA, D 3,41).

U.a. Decken, Schulzimmertiiren, Gangwande
und gesamtes Untergeschoss (1980).
Wettbewerb, Pldane, Devis, Abrechnung
GdeA, D 3,45; E 13,9; H 20,4.

Erbaut von der Architektengemeinschaft
GHIELMETTI/FERRARIO/SCHAAD/HARTMANN
(GdeA, D 3,43).
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GdeA, D 2,12. - HUNGER 1930, S.335f. -
Bezirksspital Aarberg 1878-1978. Jubila-
umsschrift. [Aarberg 1978]. - Aarberg 1999,
S.231f., 257.

GdeA, D 2,12.

HUNGER 1930, S.166f. - Der Aarberger
Schwurstein. In: Alpenhorn 106 (1963),
Nr.47, S.372. - Aarberg 1999, S.134.

J. PULVER. Situationsplan | [Schlossscheune]
und Il [Vogelmdtteli], 1890. Tusche, Farb-
stift; 1:1000 (GdeA; Planschrank).
Jurybericht der Wettbewerbsprojekte
(Archiv BGde, Hist. Archiv 484). - Dokumen-
te GdeA, D 3,25. - SCHNEEBERGER 2005,
S.77 und 124f. (mit Quellenverweisen und
Literaturangaben). - Fotos KDP.

GOTTFRIED MULLER. Projekt fiir Turnhalle,
1903. Bleistift, Farbstift; 1:100 (GdeA,

D 3,44).

Entwurf im GdeA, Planschrank.

Aarberg 1999, S. 32f.

Projektskizzen von 1922. Bleistift; 1:100;

4 BIl. (GdeA, Bauverwaltung).

S. Seedorf, S.393. - Bl 2003.

Aarberg 1999, S.195. - Fiir einen Brunnen
an der Murtenstrasse lieferte schon 1910
FRIEDRICH WYSs einen Entwurf (GdeA,
Planschrank).

Dok. 2007. - Aufnahme- und Umbaupldne
von STEFAN ZURCHER, 10 Bl. (KDP) - JURG
SCHWEIZER. Von der Kronen-Scheune zum
Kinderhaus. In: Birkenhof - Die Geschichte
eines kleinen Wunders. Bern 2010, S.91-107.
Ab 1529 in den AF erwdhnt. - Dokument
von 1530 (GdeA, A 10,15). - HUNGER 1930,
S.92, 108-110, 335.

HUNGER 1930, S.108.

HALLER I, S.365. - HUNGER 1930, S.109. -
AF 1529/30; 1531/32.
Siechenvogtsrechnungen 1669-1796 (Archiv
BGde, Hist. Archiv 296).

BMR Aarberg 1793/94, S.93. - Siechen-
vogtsrechnungen 1794/95, S.9 (Archiv BGde,
Hist. Archiv 296).

Lagerbuch des Oberamts Aarberg (StAB Bez
Aarberg B 210).

Angeblich soll das Haus 1792 erneuert

oder neu erbaut worden sein (Bl 2003).

Am Sturz des Eingangs war einst eine heute
unbekannte Jahreszahl angebracht.

Erteilte Bau- und Einrichtungsbewilligungen
1853-1866, S.54, 83 (StAB, Bez Aarberg

B 1332).

Devis und Rechnung im Archiv BGde, Hist.
Archiv 496. - BeTp Nr.127 vom 31.5.1876;
Nr.98 vom 26.4.1877; Nr.55 vom 6.3.1878.
Bodenzins-Urbarien ab 1532 (StAB, Urbarien
Aarberg). - HUNGER 1930, S.33f., 148-150.
- Aarberg 1999, S.135, 206f., 236.

Das Kloster gab die Miihle 1279 einem
Rudolf, genannt Miiller, zu Lehen, der dieses
1286 der Abtei wieder verkaufte (StAB,

F.A. 1279 und 1286).

AARBERG
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StAB, F.A. 23.4.1367; 25.6.1377; 1.2.1379.
Dok. 2011 zu Miilital 2, 3, 4, 5.

Dok. 2011 zu Miilital 2, 3, 4, 5.

Danach Fortfiihrung der Firma unter dem
Namen «Miihle Miihlethal Immobilien AG»,
2004 erloschen.

Dok. 2011.

Dok. 2011.

Dok. 2011.

Dok. 2011.

Inschrift auf dem Tenntorsturz «Auf Gottes
Hilf und Vertrauen, hat Johannes Gruber
hier laBen bauen, durch Menschen hilf und
Gottes Kraft hat Jakob Staufer Zimmer-
meister das Haus Aufgerichtet den 6ten
Brachmonat 1844». Am Sturz der siidseitigen
Tiir «<18 HGR 43».

Dok. 2011 zu Miilital 2, 3, 4.

Aarberg 1999, S. 201f.

Verkaufsurkunde von 1367 (RQ Il
S.170-178). - Bodenzinsurbar von 1532 und
1581 (StAB, Urbarien Aarberg 1 und 2). - LEU/
HOLZHALB XVII, S.407. - STETTLER |, S.23. -
JAHN 1857, S.644. - V. MULINEN 1893,
S.506f. - HBLS VI, S.473. - HUNGER 1930,
S.58, 307-309, 315. - HLS XI, S.705.

Vgl. PI/BiD Nrn. 29, 31, 32.

Bargen

Aarberg 1999, S. 60f.

SIEGENTHALER 1943. Auf diesen Notizen
bauen auch mehrere nachtriglich erarbeitete
Typoskripte auf (WALTER ROTHEN zur Kirche
um 1950, HAUERT 1974 sowie JOHANN
FLUCKIGER 1990).

TSCHUMI 1953, S.182. - Al. - JbBHM
1955/56, S.254.

Al. - IVS. - PETER J. SUTER und KARL
RAMSEYER. Barge-Chdseren 1990. Profil-
schnitt durch die rdmische Strasse. In:
AKBE 2B (1992), S. 251f.

JAHN 1857, S.106. - Hier auch zum Zweifel
an einem Zusammenhang zwischen der Ort-
schaft und der Erwdhnung einer Grafschaft
Bargen im Jahr 662.

HLS 1, S.723.

STETTLER |, zit. nach SIEGENTHALER 1943,
S.14.

Ortsnamenbuch, Vierter Teil, S.235. -

Eine andere Annahme geht dahin, dass
Bargen eine Dingstdtte der Burg Schaltenrain
bei Vinelz war und die Grafschaft deshalb
nach dem Ort benannt wurde (W. Gisl.

Der Ursprung der Hdauser Neuenburg in

der Schweiz und im Breisgau. In: Anzeiger
fiir schweizerische Geschichte 17 (1886),
Heft 4-5, S.79-98, bes. S.82).

JOHANN LUDWIG WURSTEMBERGER.
Geschichte der alten Landschaft Bern.

Bern 1862. S.119-121. - V. MULINEN 1893,
S.72, 77, zitiert distanziert den Barger
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10

1
12

13
14
15

16
17

18

19
20
21
22

23

24
25
26
27
28
29
30

32

33

34

35

36

Seminaristen P. H. Andres, der noch Ruinen
einer Grafenburg auf dem Bargenholz
(Bargenschanze) gesehen haben will.
SIEGENTHALER 1943, S.13, zitiert STETTLER I,
S. 231, wonach 1224 noch die alte Grafen-
burg bestanden haben soll.

Aarberg 1999, S.74. - DANIEL GUTSCHER.
Die Holzburg von Aarberg. In: BeMuz,
S.337. - Ein weiterer bedeutender Ort

der Grafschaft war wohl Solothurn,

vgl. AESCHBACHER 1924, S.6.

FRB I, S.86.

JAHN 1857, S.107. - StAB, F.A., div.
Urkunden.

FRBYV, S.193.

StAB, F.A. 20.12.1323.

SIEGENTHALER 1943, S.161f., 194 (es han-
delte sich um die grosse «Agelbergschanze»
(Bargenschanze), die kleinere «Liinette»
oder spater «Schdrpeterschanze» slidwest-
lich der heutigen Hagneckkanal-Kriimmung
sowie - im Gemeindegebiet Aarberg - die
«dussere»- oder «Chappelenschanze» an
der damaligen Strasse nach Biel, heute
norddstlich des Hagneckkanals).

Spezifisch zu Bargen vgl. StAB, AAV Nr.346.
SIEGENTHALER 1943, S.185, 240, 242,
247-249.

Ortsnamenbuch, Vierter Teil, S.234f. - LSG,
S.121. - Die Herleitung von «barga» (gallisch
flir Hiitte, Schopf) ist weniger wahrschein-
lich, kaum zutreffend die Ableitung vom
spatlateinischen «barca», «barga» (kleines
Boot).

Wappenbuch 1981, S.50.

SIEGENTHALER 1943, S.124.

SIEGENTHALER 1943, S.122, 128, 143, 144.
AFFOLTER 2001, S. 27f.

SIEGENTHALER 1943, S.55-57, S.118-124,
140-147. - HAUERT 1974, S.17, 19. -
HERMANN WAHLEN. Johann Rudolf Tschiffeli
1716-1780. Bern 1940, bes. S.56f.
SIEGENTHALER 1943, S.191, 266f.
SIEGENTHALER 1943, S.123f.

SIEGENTHALER 1943, S. 49, 285 (bezogen
auf das Aarberger Urbar).

SIEGENTHALER 1943, S.77f., 286f. - RM
1667, S.396. - KonzW, S.15. - KonzG, S.10.
SIEGENTHALER 1943, S.186.

Seeldnder Bote 6.2.1890. - ChrGden I, S. 66f.
ChrGden 1, S. 70.

HLS I, S.723. - HAUERT 1974, S.42.
Vorwiegend im Grossen Moos in diversen
Urbarien und Zinsrodeln so genannt (MOSER
KdS BE 2005, S.17), SIEGENTHALER 1943,
S.1, 49.

HIRT 2003, S.63-95, bes. S. 70f. - SIEGEN-
THALER 1943, S.121, 231f.

StAB, AA VIII, I1l 7. - SIEGENTHALER 1943,
S.142.

Der Flurname «Chésere» riihrt vom latei-
nischen «casa» (Hlitte) her (SIEGENTHALER
1943, S.10).

HAUERT 1974, S.38, 44.
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SIEGENTHALER 1943, S. 33 (gemass Kreuz-
zugrodel von 1361). Bargen entrichtete
damals 15 Schilling, andere Orte wie Tduffe-
len, Twann, Vinelz oder Erlach nur 6 bis

10 Schilling.

SIEGENTHALER 1943, S.126, 196. - HAUERT
1974, S.46. - HLS I, S.723.

SIEGENTHALER 1943, S.54.

SIEGENTHALER 1943, S.128.

Patrozinium u.a. bezeugt in den AA seit
1521 (vgl. auch SIEGENTHALER 1943, S.38). -
MOSER 1958, S. 29. - Zur Urkunde 1228 vgl.
FRB II, S.89 (Cartular des Bistums Lausanne
«in decanatu Adventicensi»).

StAB, F.A. 8.1.1415. - Vormalige Belege des
Besitzes von der Fluh bei Verpfandung (StAB,
F.A. 1.2.1369) und Verzicht um 1380 (FRB X,
S.59, Nr.125). - JAHN 1850, S.14; SIEGEN-
THALER 1943, S. 32, 34.

STECK/TOBLER 1923, S.663. - DE QUERVAIN
1906, S. 21.

SIEGENTHALER 1943, S.45.

VM Nr.5b, 1617. - SIEGENTHALER 1943,

S. 47f.

SIEGENTHALER 1943, S.170.

StvBer 1831/32, S. 2f.

StvBer 1860, S.159; StvBer 1879, S.97. -
SIEGENTHALER 1943, S. 211, 212.
SIEGENTHALER 1943, S.S. 180, 182, 214,
218, 219. - Seeldnder Bote 6.3.1897 und
22.5.1897.

StAB, F.A. 8.12.1896.

Entdeckt 1970, Fotodokumentation KDP.
Die Butzenscheiben stammen von 1970.
AHVB 1848, S. 320, 384. - Visitation 1417,
bes. S.10, 25. - Visitation 1453, S.140. -

L. WAEBER. Les décanats de I’ancien diocése
de Lausanne et leur transformation aprés

la Réforme. In: Zeitschrift fiir schweizeri-
sche Kirchengeschichte / Revue d’histoire
ecclésiastique suisse 35 (1941), 35-61,

bes. S.55. - V. MULINEN 1893, S.75. -
SIEGENTHALER 1943, S. 36.

LRD16/R7289 (KDP).

HAUERT 1974, S. 49.

HALLER I, S. 4.

LRD 16/R7289 (KDP).

Zu den Arbeiten von DUNz | vgl. SPEICH 1984,
S.205.

AF 1671/72. Ebenfalls iiberliefert sind
Schlosser URBAN STEINER fiir drei grosse
Fensterrahmen im Chor, Glasermeister PETER
KISTLER aus Aarberg fiir die Verglasung,
Glasmaler HANS JAkoB GUDER fiir die (noch
erhaltenen) Wappenscheiben der drei gros-
sen Chorfenster.

PBau 1830, S.228, PBau 1832, S.476.

1950 erneuert als Geschenk des aus Bargen
stammenden Aarberger Bauunternehmers
HANS MULLER. Vgl. GdeA, Typoskript WALTER
ROTHEN, S.39.

SIEGENTHALER 1943, S. 223, 225. - KgdeA,
Kirchengutsrechnung 1903.
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KGdeA, Kirchengutsrechnung und Akten um
1925. - SIEGENTHALER 1943, S.225.

Fotos KDP 1938/1969.

Beratung durch die KDP. Baufiihrer und
Architekt der Restaurierung war der damalige
Kirchgemeindeprasident ERNST BONzLI von
der Bauunternehmung MULLER in Aarberg
(KDP, Dossier). - Archiv EKD, Korrespondenz
zu Restaurierungsmassnahmen.
Méglicherweise zwischenzeitlich verbaut
und erst 1925 wieder gedffnet, vgl. den -
allerdings unprazisen - Grundriss von
LubwIG GERSTER 1916/17 (KDP), der dafiir

im Westteil der Stidmauer noch zwei
schmale Offnungen enthilt.

KDPBer 1958-1978.

Masse nach RAHN 1881, S.177.

GERSTER 1890-1900, S. 34.

KDPBer 1958-1978. - Zu Delosea vgl.
SIEGENTHALER 1943, S. 86f.

Mendry (Mendris) deutsch fiir Mendrisio

(V. MULINEN 1893, S.75).

SKL 1, S.634. - THORMANN/V. MULINEN 1896,
S.55.

Biographien. Ausst.-Kat. BHM 1995/1996.
Bern 1995, S. 274 (Beitrag GEORG GERMANN).
KGRP 1984.

THORMANN/V. MULINEN 1896, S.55 (Inv.-
Nr.388, 389). - SIEGENTHALER 1943, S.216.
Verwandte Taufsteine von ABRAHAM DUNz |
vorwiegend in den reformierten Kirchen
Roggwil (1665), Bern-Bilimpliz (1666),
Habkern (1666) und Kirchlindach (1672).
KgdeA, KGRP 1960.

KDP, Dossier.

GUGGER 1978, S.76f. - Orgelverzeichnis
Schweiz.

SIEGENTHALER 1943, S. 200, 224.

NUSCHELER 1882, S. 8f.

AA1731.

LRD 16/R7289 (KDP).

Inschriften: Nr.2: «BEFIEHL DEM HERRN
DEINE WEGE UND HOFFE AUF IHN, ER WIRD’S
WOHL MACHEN.» - Nr.3: «<DER HERR IST
MEIN HIRTE. MIR WIRD NICHTS MANGELN.»
Die Glocke wurde 1969 samt ihrem dama-
ligen, u.a. mit der Inschrift «1749 in Biel»
gravierten Holzjoch aufgestellt. Die Inschrift
wurde fiir ein nachtraglich erneuertes Joch
tibernommen. AEBERHARD 1980, S.37,
tradiert, dass 1749 der Ratsherr [und Glo-
ckengiesser JOHANNES] WiTzIG und JACOB
MoLL von Biel vom Kilchmeyer von Kanel von
Bargen fiir die Herstellung einer Glocke 20
Kronen und ein beliebiges Trinkgeld erhalten
und ein Jahr Garantie geleistet haben. Da die
Existenz einer 1749 gegossenen Glocke véllig
unplausibel ist (NUSCHELER 1882 erwahnt
auch nur die beiden von 1731 und des
14.)h.), diirfte sich die Nachricht zum Jahr
1749 lediglich auf das Glockenjoch beziehen.
SCHNEIDER/KNEUSS 1983, S.59.
SIEGENTHALER 1943, S.173f. - Die vom
anderen Becher leicht abweichende, aber
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fast identische Gestaltung wiirde auf eine
Anpassung an den bereits vorhandenen
Becher hindeuten.

BOSSARD 1920/1934, Bd. 2, Taf. XLIII.
SIEGENTHALER 1943, S.47.

AA 1550/51.

SIEGENTHALER 1943, S.48.

DSMR 1619 |, S.473f. - DSMR 1621, S. 475,
AF 1620. - AF 1621/22. Ferner bekannt: HANS
BLASER (Steinbrecher), NicLAUS KUPFFER und
der Sager in Lobsigen (Bauholzlieferanten),
Burgermeister JUNKER von Aarberg (Schmie-
dearbeiten), MATHEUS KALLER (Tischmacher
fiir die Fensterfutter), KASPAR HERMAN
(Tischmacher fiir weitere Arbeiten in Holz),
JOSEPH ALDER zu Bern (Glaserarbeiten),
HANS RUDOLFF BRUNEGG zu Bern (Ofen).

AF 1646/47, 1649/50, 1652/53, 1663/64,
1664/65, 1671/72, 1689/90, 1693/94. -

AA 1658.

BauRep 1739, Nr. 8, S.141. Steinhauerarbeit
an «Ecken und Thiirgestellen» durch SAMUEL
SCHLEIFFER, Bargen; Zimmerarbeiten durch
NICLAUS BURRI.

VM Nr.191, S.60f. - AF 1779/80.

BauRep 1786, Nr. 21, 5.134. - DSMR 1785,
S.72 («betrachtliche Reparation»), DSMR
1786, S. 75, AF 1787/88 (Zimmermeister

fiir diverse Innenarbeiten: PIERRE SEILAZ
vom Wistenlach) und AA 1787/88. -

Zum Befund der Wiederverwendung vgl.
KDP, Fotosammlung.

PBau 1824, S. 356f., PBau 1825, S.280. -
Diverse Nachweise fiir weitere Reparaturen
oder Bediirfnisse vgl. PBau sowie StvBer
18451, S.172.

SIEGENTHALER 1943, S.217.

Zustand nach baulichen Verdnderungen
(1953 und 1958) festgehalten durch Fassa-
denaufnahmen um 1968 (KDP, Doss). -
HAUERT 1974, S.59.

KGRP 1978/79.

KDP, Fotosammlung.

Zuschreibungen durch Georges Herzog,
2016. Vgl. werkstattgleiche Arbeit an

der Herrengasse 11 in Bern.

BauRep 1785, Nr.20, S.441-446. -

AF 1787/88.

StAB, B X 236.

Zum Rebbau vgl. SIEGENTHALER 1943,
S.57-61, 214.

AF 1530/31. - AF 1623/24. Zahlungen gingen
u.a. an die Berner Zimmerleute PETER WYSS
und BENDICHT LASSER. - AF 1735/36 (Mau-
rer: FRIEDRICH ZIMMERMANN, Zimmermeister:
NICLAUS BURRI). - BauRep 1734, Nr. 7,
S.135. - StAB, F.A. 6.1734. - VM Nr. 88,
S.38-40. - VM Nr. 9o, S.226f. - PBau 1827,
S.106. - Verzeichnis sdmtlicher Gebaude
und Briicken im Canton Bern, 1835 (StAB,

B X 236). - StAB, F.A. 6.9.1879.

SKL I, S.550.
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SIEGENTHALER 1943, S.167f. Das gleichzeitig
an der Moosgasse erbaute zweite Gemeinde-
backhaus wurde 1960 abgebrochen. - Zur
Gattung Gemeindeofenhaus vgl. AFFOLTER
2013, S.283.

SIEGENTHALER 1943, S.49.

SIEGENTHALER 1943, S.193, 262.

Dok. 2015. Zu den spdteren Anbauten vgl.
Bl 2003.

Zum Schulwesen vgl. SIEGENTHALER 1943,
S.88-91, 98f. - AA 1791. - Seeldnder Bote
13.3.1877. - StvBer 1880, S.28; 1881, S.37.
SIEGENTHALER 1943, S.209 (Umbau 1930);
HAUERT 1974, S.43.

Seit 1851 Speisewirtschaft nebst einer

seit 1834 bewilligten Pinte (vermutlich das
ROssli), vgl. Dok. 2017. - SIEGENTHALER
1943, S. 288 lberliefert, dass die Barger
Wirtschaften schon lange die Namen
«ROssli» und «Kreuz» trugen. - ALFRED
RAEMY. Geographisch-geschichtliches und
Handels-Orts-Lexikon des Kantons Bern.
Freiburg 1890. S.163, haufig unvollstandig,
nennt lediglich das «Rssli».

Zur K@sereigeschichte in Bargen vgl.
SIEGENTHALER 1943, S.184.

AF 1530/31.

SIEGENTHALER 1943, S.127, 144.

VM Nr.138, S.205f. - AF 1755/56.

PBau 1803, S.33; PBau 1809, S.66.
Vorwiegend AF. - SIEGENTHALER 1943,
S.144. - Zum Verkauf vgl. StvBer 1840,
S.115. - Dok. 2007.

Zur Typologie vgl. AFFOLTER 2013, S.194f.
Dok. 2015.

SIEGENTHALER 1943, S. 249.

AFFOLTER 2013, S.160 (mit Hinweis, dass
diese Dachform im Seeland seltener ist als
im Oberaargau und der Berner Region).

Grossaffoltern

FLUCKIGER 1971, S.10f.

StvBer 1880, S.77. - Verschiedene Zeitungs-
artikel (KDP, Gemeindekartei).

JAHN 1850, S.354f. - TSCHUMI 1953,
S.229-231 (mit Literaturangaben). -

MARTI 1988, S. 7f. - Al. - Zeichnungen
von hallstattzeitlichen Grabhiigeln bei
Grossaffoltern, einem Erdwerk bei Ottiswil
und Suberg. ANONYM. Die Teufelsburg,

ein Burgstall. In: Pionier, Organ der schwei-
zerischen permanenten Schulausstellung
in Bern 34 (1913), S.82-106, bes. S.96-98.
Seit 1962 im Inventar der geschiitzten
Kunstaltertiimer des Kantons Bern.

E. LUTHI. Die Teufelsburg, ein Burgstall.

In: Pionier 24 (1913), S.96 und 98 (Plan-
aufnahme).

Vgl. Zinsurbar des «Officium Oltigen»
1261-1263 (FRB I, S.539f.). - JAHN 1857,
S.58f. - v. MULINEN 1893, S.52-56, 303,
430f., 561f. - HBLS lll, S.758; V, S.346. -

BARGEN / GROSSAFFOLTERN




























































Abkiirzungs-
und Literatur-
verzeichnis

AA
Amtsrechnungen Aarberg 1521-1798
(StAB, B VII 844-B VII 873).
AarbergB
Aarbergbiicher 1529-1831; Band A-E und
Band 1-6 (StAB, AV 935-AV 945).
Aarberg 1999
UTA AMSTUTZ, MARKUS F. RuBLI et al. Aarberg.
Portrdt einer Kleinstadt. Aarberg 1999.
ADB
Arch@ologischer Dienst des Kantons Bern.
AEBERHARD 1980
ROBERT AEBERHARD. Kirchen im Seeland.
Gotteshduser der Stadt Biel, des bernischen
Seelandes und seiner Randgebiete. Biel 1980.
AESCHBACHER 1924
PAUL AESCHBACHER. Die Grafen von Nidau
und ihre Erben. Biel 1924.
AESCHBACHER 1934, 1936
PAUL AESCHBACHER. Die Burgen und Schldsser
des Kantons Bern. Seeland und Jura. 2 Teile.
Basel 1934, 1936.
AF
Amtsrechnungen Frienisberg 1528-1798
(StAB, B VIl 1347-B VII 1389).
AFFOLTER 1990, 2001, 2013
HEINRICH CHRISTOPH AFFOLTER et al. Die Bauern-
hduser des Kantons Bern. Bd.1: Das Berner
Oberland. Basel 1990. Bd. 2: Das héhere Berner
Mittelland. Basel 2001. Bd. 3: Das tiefere
Berner Mittelland. Basel 2013 (Die Bauern-
hduser der Schweiz 27/28/29).
AGG
Amt fiir Grundstlicke und Gebdude, Bern.
AHS
Archives Héraldiques Suisses/Schweizerisches
Archiv fiir Heraldik.
AHVB
Archiv des Historischen Vereins des Kantons
Bern.
Al
Archdologisches Inventar (vormals Archdologi-
sches Hinweisinventar AHI) des ADB.
AKBE
Archdologie im Kanton Bern/Archdologie Bern.
Fundberichte und Aufsdtze, hg. vom ADB.
Bd.1-6. Bern/Stuttgart 1990-2005.
Alpenhorn
Das Alpenhorn. Beilage zum Emmentaler-Blatt.
Langnau i. E. 1863-1974.
ALS
ISABELLE RUCKI, DOROTHEE HUBER (Hg.).
Architektenlexikon der Schweiz 19./20. Jh.
Basel 1998.
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APPENZELLER 1911
GOTTHOLD APPENZELLER. Kirchgemeinde
Rapperswil. Ein Beitrag zur Heimatkunde.
[Rapperswil] 1911.
ArchBE
Jb. des Archdologischen Dienstes des Kantons
Bern.
ARN 1962
OTTO ARN. Oltigen - Ein Stiick Seeldander
Geschichte. Biel 1962.
ASA
Anzeiger fiir schweizerische Altertumskunde.
Zlirich 1868-1898, N.F. 1899-1938.
ASG
Anzeiger fiir schweizerische Geschichte.
Ausst.-Kat.
Ausstellungskatalog.
Ausst.-Kat. BHM 1994
«Wihrschafft, nuzlich und schon». Bernische
Architekturzeichnungen des 18. Jh. BHM 1994.
Ausst.-Kat. KMB 1995
Im Schatten des Goldenen Zeitalters.

Kiinstler und Auftraggeber im bernischen 17. Jh.

KMB 1995. Bd. | Katalog, Bd. Il Essays.

AV
Ausscheidungsvertrag Burger-/Einwohner-
gemeinde, 1850er Jahre, Einwohner-/Kirchge-
meinde, 1880er Jahre (GdeA, BGdeA, KGdeA).

BAERISWYL 2003
SUSE BAERISWYL. Herrschaftsstrukturen.
In: BeMuZ. Bern 2003, S. 61-73.
BAHLER 1906-1910
ARNOLD BAHLER. Das Bernbiet ehemals
und heute. In: HiBot 1906-1910.
Ballenberg 1982
MAX GSCHWEND. Ballenberg. Das schwei-
zerische Freilichtmuseum. Aarau 1982.
Ballenberg 2004
EDWIN HUWYLER. Fiihrer durch das Schweizeri-
sche Freilichtmuseum Ballenberg. Brienz 2004
BAR
Schweizerisches Bundesarchiv, Bern.
BARTSCHI 2006
HANS-PETER BARTSCHI. Industriekultur im
Kanton Bern. Unterwegs zu 33 Zeugen
des produktiven Schaffens. Ziirich 2006.
BAUMANN 1924
GOTTHILF BAUMANN. Das bernische Strassen-
wesen bis 1798. Sumiswald 1924.
BAUMGARTNER 1937
ROBERT BAUMGARTNER. Denkschrift zur
Erinnerung an die Einweihung der neuen
evang.-reformierten Kirche in Lyss. Lyss 1937.
BauRep
Bau und Reparationen Buch, 1674-1797,
Nrn.1-24 (StAB, B X 6-29) und 1782-1798,
Nrn.1-4 (StAB, B X 2-5).
BBB
Burgerbibliothek Bern (Mss.h.h.: Manuskripte
Hist. Helv.; VA/BSB, Verwaltungsarchive:
Burgerspital).

BBG
Blatter fiir bernische Geschichte, Kunst
und Altertumskunde. Bern 1905-1929.

BeEnz
Illustrierte Berner Enzyklopddie. 4 Bde.
Wabern/Bern 1981-1987.

BeGoZ
Berns goldene Zeit. Das 18. Jh. neu entdeckt.
Hg. von ANDRE HOLENSTEIN (Berner Zeiten).
Bern 2008.

BeGrz
Berns grosse Zeit. Das 15. Jh. neu entdeckt.
Hg. von ELLEN J. BEER et al. (Berner Zeiten).
Bern 1999.

BeH
Berner Heim. Beilage des BeTgbl.

BeMaz
Berns mdchtige Zeit. Das 16. und 17. Jh.
neu entdeckt. Hg. von ANDRE HOLENSTEIN
(Berner Zeiten). Bern 2006.

BeMoZ
Berns moderne Zeit. Das 19. und 20. Jahr-
hundert neu entdeckt. Hg. von PETER MARTIG
(Berner Zeiten). Bern 2011.

BeMuz
Berns mutige Zeit. Das 13. und 14. Jh. neu
entdeckt. Hg. von RAINER C. SCHWINGES
(Berner Zeiten). Bern 2003.

Bericht Kirchgeldute Lyss 1892
Schlussbericht des Kirchgemeinderathes von
Lyss betreffend Anschaffung des neuen Kirch-
geldutes, einer Thurmuhr und Umbau des
Kirchthurmes. Lyss 1892 (Reformiertes KGdeA).

BeTgbl
Berner Tagblatt.

BeTp
Berner Tagespost.

BeW
Die Berner Woche in Wort und Bild. Beilage
zum BeTgbl.

BGde
Burgergemeinde.

BHB
Berner Heimatblicher.

BHM
Bernisches Historisches Museum.

BHRr
Rechnungen der Bauherren vom Rat.

BHS
Berner Heimatschutz.

Bl
Bauinventar jeweiliger Gemeinden des Kantons
Bern mit Publikationsjahr.

BiTgbl
Bieler Tagblatt.

BLSK
Biografisches Lexikon der Schweizer Kunst.
Hg. vom Institut fiir Kunstwissenschaft. 2 Bde.
Ziirich/Lausanne 1998.

BMR Aarberg
Burgermeisteramtsrechnungen Aarberg
1626-1795 (BGdeA Aarberg, Hist. Archiv
124-180).


















Glossar

Bug, Biige

Biihnislaube
Bulge
Freibund

Gadengeschoss

Geschenkte Blige

Gerschild

Linkrusta-Tapete
Riegbau
Riinde (bernisch: Riindi)

Rundele
Scherm
Schwarzzeugkammer

Stock/Steinstock/Wohnstock

Triiel
Vogeldiele
Vorscherm

Zopfbug

486 GLOSSAR

Diagonale Vordachstrebe, Fuss- und Kopfverstrebung des Senkrechtskeletts von Standerbauten oder Dachstiihlen.

Bernisch fiir eine giebelseitige Laube auf der Hohe der Heubliihne des Bauernhauses
(normalerweise ein Geschoss liber der sogenannten Gadenlaube).

Im Bernbiet des 17. und 18. Jh. verbreitete prismatische (Zinn-)Kanne mit rechteckigem Boden,
leicht geschweiftem vierkantigem Korper mit gerundeten Schultern.

Unverschalte dreieckige bzw. «4»-férmige Balkenkonstruktion am Vordach von Giebelfronten, gebildet aus Flugsparren,
Flugpfette (Pfette, Sparren), dem horizontalen Stichbalken und dem vertikalen Hangbug.

Meist niedrigeres Obergeschoss des Bauernhauses mit den Schlafrdumen und Gesindestuben (bernisch: «Gaden»).

Von Handwerkern, Verwandten oder Bekannten an landliche Bauten beigesteuerte verzierte und beschriftete Biige,
im Prinzip dhnlich den in anderen Landesteilen gebrauchlichen Fenster- und Tiirschenkungen.

Kurze geneigte, dreieckige Dachflache an der Giebelseite (auch Kriippel- oder Kropfwalm).

Wandverkleidung aus linoleumahnlichem Material, oft verziert mit eingepressten und erhabenen Mustern,
die haufig auch bemalt sind.

Bernisch fiir Fachwerkbau bzw. die weiterentwickelte Standerbauweise mit waagrechten und diagonalen Verspannungen
(Windstreben bzw. Riegel oder Brustriegel) und Fiillungen aus Rutenwerk, Lehm, Mértel oder Stein.

Meist ungefahr halbrunde Holzverschalung der giebelseitigen Freibundkonstruktion in verschiedenen Bogenformen.
Die Ansichtsseite heisst Rlindemantel, die Untersicht Rlindehimmel. Dariiber sitzt ein Gerschild.

Abendmahlskanne mit birnférmigem Leib, Schnabel als Ausguss und Klappdeckel mit Daumendriicker.
SieheVorscherm.
Plunderkammer fiir schmutzige oder zerrissene Wasche.

Frei stehendes, oft mit Speicher- oder Gewerbezwecken verbundenes Steinhaus auf dem Land (16./17.Jh.).
Spater herrschaftlich wirkendes Wohnhaus (Herrenstock, Miihlestock).

Bernisch fiir Trotte. Weinkelter oder -presse.
Bernisch fiir verschalte Vordach-Untersicht.
Bernisches Synonym fiir Vorzeichen, Vogeldiele, Dachiiberstand und dergleichen.

In der Art eines Haarzopfs geschnitzter Bug.



Register

Aalto, Alvar (1898-1976), Architekt 270

Aarberg BE (Gemeinde) 36-127 - Amtsbezirk 22ff.
- Herrschaft 24, 39f. - Landvogtei 24f., 40 -
Oberamt 26

Aarberg, von, Peter s. Neuenburg

Aarberg, von, Wilhelm s. Neuenburg

Aaregrien (Lyss BE) 222f., 228

Aarwangen BE, Kirche 65, Holzbriicke 105

Abbiihl, Hans Rudolf, Architekt 387, 474

Aberli, Johann Ludwig (1723-1786), Maler 51, 52,
120, 438, 451

Abischer (Familie) 100, 108 - Hans Jakob, Burger-
meister 63, 91 - (Johann) Rudolf 108, 111

Abplanalp, Hans, Architekt 260, 461, 473, 475

Abrecht, Walter 96

Adam und Eva (Ikonogr.) s. Stindenfall

Adam, Ernst 84 - Ulrich, Maurermeister 88

Aebi, Rudolf und Stephan 243

Aebischer, Thiiring, Venner 275

Aeby, Bellenot & Co., Metallgiesserei 224

Aellen, Elisabeth, Architektin 244, 254

Aeschi BE, Glasmalerei 154

Aetzikofen (Meikirch BE) 274ff., 292ff., 474

Agelberg (Bargen BE) 128, 459

Agnes, hl. (Ikonogr.) 305

Agrarrevolution 29

Albert von Lyss, Leutpriester 243

Alexandre pére et fils (Jacob 1804-1876, Edouard
1824-1888), Harmoniumbau, Paris 236

Allenwil (Schiipfen BE) 360, 362, 385, 473

Allewilbach 390, 410

Amiet, Cuno (1868-1961), Maler 255f.

Ammerzwil (Grossaffoltern BE) 146, 149, 163, 171

Amsoldingen BE, Kirche 399

Andreas, hl. (Ikonogr.) 255

Andres (Meister) 344

Andres, Hans, Architekt 268

Andry, Flurin (1928-1995), Architekt 229

Anheisser, Roland (1877-1949), Zeichner und
Autor 52, 120, 121

Antonius, hl. (Altar) 131 - (Ikonogr.) 255, 256

Apollonia, hl. (lkonogr.) 305f.

Arbon TG, ref. Kirche 242

Arn & Partner, Architekten 190, 463

Arni (Biscuitfabrik) 224, 265 - Emil 265 - Peter
(Arni+Moser, Architekten) 238, 240

Art In Architekten+Planer 375

Arter & Risch (Martin Risch 1880-1961 und August
Arter), Architekten 242

Aschbacher, Daniel, Steinhauer 68

Aspi (Bargen BE) 124, 127 - (Seedorf BE) 410, 413

Attiswil BE 256

Aubert & Pitteloud, Baugeschift 255

Audincourt F, Kirche 256

Augsburg D 26, 224

Augst BL (romische Siedlung) 26

Avenches VD / Aventicum (rémische Siedlung) 26,
128, 174, 274 - Dekanat 130

Bachmann, von, Niklaus Franz (1740-1831),
General 48

Bichtelen bei Bern 428

Baczynski, H., Planverfasser 271, 450

Bader, Hans R., Architekt 246

Baer / Wittwer Baer AG, Uhrenfabrik Gwatt b.
Thun 91, 208 - J. G., Turmuhrenfabrik Sumis-
wald 156, 307, 404, 435

Bagert, Winfried, Architekt 357, 366, 387

Baggwil (Seedorf BE) 23, 33, 390, 393f., 410ff.,
427, 450

Ballenberg (Freilichtmuseum, Gde. Hofstetten BE)
315, 333

Ballmoos, von, Thiiring (1 1480), Vogt zu Erlach 174

Balm, von, Freiherren 231

Bangert, Bandicht, Franz und Niklaus, Zimmer-
leute 382

Bangerten BE 26, 330, 335

Bangerter, Zementwarenfabrik 223, 229, 262 -
Paul 262 - Arnold (1857-1935) 262 -Gott-
fried (1847-1923) 262 - Hermann (tdtig um
1920) 262 - Johann (1823-1909) 223, 262

Bannholz (Lyss BE) 220

Bdrau b. Langnau BE 429

Barbara, hl. (Ikonogr.) 235, 305

Barberéche FR 404, 476

Bargen BE (Gemeinde) 122-143 - (Grafschaft) 24,
38, 124, 174, 198

Bargenholz (Bargen BE) 124ff., 129f.

Bargetzi-Borer, Oswald (1856-1914), Steinhauer 113

Bartlett, William Henry (1809-1854), Illustrator 52,
120, 454

Basel 26, 41, 151, 224, 226, 393

Bitterkinden BE 28, 226, 467

Baumann & Hanni, Baugeschift 170

Baumann, Andreas, Architekt 464 - Erwin
Friedrich (1890-1980), Architekt 304, 325

Baumgartner, Bendicht, Unterstatthalter 384 -
Baumgartner, Fr., Maler 443 - Baumgartner,
Witwe Pfr. 137

Baur, Hermann (1894-1980), Architekt 256

Beatenberg BE, Kirchenorgel 236

Beginen 316

Beham, Hans Sebald (1500-1550), Maler und
Kupferstecher 75

Beinhaus 204, 209, 335

Belp BE, Kirche 306, 399,

Bellelay (Saicourt BE), Abtei 126

Benedikt, hl. (um 480-547) 425 - (Ikonogr.) 154

Benkert (Familie) 91 - Alexander, Gerbermeis-
ter 96 - Alexander (um 1745), Grossweibel 97

Benteli, Wilhelm (1839-1924), Maler 52, 120

Benz, Johann Albert (1846-1926), Maler 454

Ber, Jean Stanislas, Planverfasser 271

Bergmann, Charles Théodore (1804-1880),
Zinngiesser 404

Bergpredigt (Ikonogr.) 62

Bern, Miinster 56, 241, 430, 434, 447 -
Predigerkloster 126 - St.-Vinzenz-Stift 298,
303, 308f.

Bernasconi, Giuseppe und Provino, Architekten
253ff., 261

Bernini, Gianlorenzo (1598-1680), Architekt und
Bildhauer 241

Bertha (*um 965), Kénigin von Burgund 203

Bettelbrief 56, 132, 231, 282, 335

Bickhart, Abraham (1535-1577), Glasmaler 60

Bickingen, von, Johann und Elisabeth 215

Biedermann, Johann Jakob (1763-1830), Maler und
Stecher 51f., 120 - Niklaus, Steinhauer 409

Bielersee 22, 28, 222, 317, 428

Bieri, Friedrich, Schreiner 338

Bigler-Spring, Hans 236

Bildhauer, siehe Bernini, Brogni, Bucher, Fischer,
Fueter, Griletto, Perincioli, Pugin, Reist,
Schmitz

Binder, Hans Jakob (1582-1649), Stadt-
schlosser 138

Bittwil (Rapperswil BE) 328f., 331, 348ff.

Blantschi, Bendicht, Zimmermeister 85

Blaser-Weibel, Marianna 84

Blatter, C., Planverfasser 120, 121, 217, 271

Blayer, Wilhelm 275

Bloch, Alphons 80

Blum, Peter 419

Blumenstein BE, Pfarrhaus 290

Boesch, Paul (1889-1969), Glasmaler 91, 366f.

Bolligen, Pfarrhaus 464

Bolligen, von (Familie/Herren) 51 - Yfo/Iffo d. J.
(11451), Edelknecht 51

Bollin, Rudolf Jakob, Geometer 44, 120

Bonmont VD, Abtei 425, 449

Bonstetten, von, Karl Anton (1788-1822),
Ingenieur, Hauptmann 49, 120, 121

Bonzli, Ernst 460

Bopphart, Martin, Glasmaler 154

Borle, Marie, Fotografin 387, 474

Born, Friedrich, Weinhdndler 2509f.

Bdsiger, Walter (1878-1960), Architekt 193

Boss, Eduard (1873-1958), Glasmaler 134, 339,
467 - Manuel 192

Bourrelier, Léonard Il (1688-1755), Zinngiesser 236

Bouvier, Jules Samuel 96

Boyve, Josué, Zinngiesser 79

Brandenburg, von, Friedrich Wilhelm, Kurfiirst 274

Brandli, Albert Emil (1876-1949), Architekt 252f.,
268, 468, 469

Brauen (Familie) 85

Braunschweig-Wolfenbiittel, von, Karl Wilhelm
Ferdinand (1735-1806), Herzog 80

Brechbiihl, Otto (1889-1984), Architekt 83

Brechbiihler, Hans (1907-1989), Architekt 376

Bremgarten BE 292

Bremgarten, von (Geschlecht) 275

Bremgartenwald (Bern) 67

Brogni, Hans AG (1926-2016), Bildhauer 465

Brown Boveri & Cie. 193

Broye, Broyekanal 41, 128

Brunnadern (Bern) 317

Brunner (Familien, Radelfingen BE) 322 - Adolf 418
- Albert 322 - Albrecht, Kirchmeier Seedorf
(um 1723) 403 - Albrecht I. 415 - Albrecht II.
419 - Ernst 416 - Franz, Notar 419f. - Wirts-
familie (Seedorf BE) 34, 408, 415, 417f.

Briitsch, Hanns A. (1916-1997), Architekt 468

Bubenberg, von, Adrian Il. (1458-1506) 299 -
Hartmann (um 1367-um 1421), Stiftspropst 303 -
Heinzmann 317 - (Herren) 298, 303, 360, 364
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Zinngiesser 308, 404, 461, 471 - Wyss, Johann,
Notar 216f., 408 - Peter, Zimmermann 460

Wysshaar, Johann, Krdmer 249

Wyttenbach, Albert, Architekt 190, 413 - Albrecht,
Pfarrer 411

Yverdon VD 64, 224

Zdhringen, von, Berchtold V. (um 1160-1218),
Herzog von Burgund 50

Zahringer (Herzogsgeschlecht) 24, 50, 146, 174,
328, 390

Zamberg (Rapperswil BE) 328

Zbinden, Emil (1908-1991), Holzschneider und
Maler 271

Zehender, Emanuel (1687-1757), Werkmeister
48, 97, 99, 310, 344 - Ludwig Emanuel (1720-
1799), Werkmeister 86, 97, 100, 102, 138,
140, 157, 210, 212, 217, 370, 431, 437, 442,
445 - Marquard, Pfarrer 403 - Marquard Il,
Goldschmied 236

Zehnder, Abraham | (1559-1625), Glocken-
giesser 156, 368 - David (1590-1668), Glocken-
giesser 236 - Heinrich (1448-1499), Glocken-
giesser 185 - Paul (1884-1973), Maler 58, 135,
240f., 339, 341, 467

Zesiger, Bendicht, Statthalter 136 - Jakob,
Schmied 140

Ziegelried (Schiipfen BE) 33, 67, 210, 360f., 385f.

Zigerli, Julius, Architekt 248, 261, 264ff. -
Zigerli & Cie., Goldschmied 248

Zimlisberg (Rapperswil BE) 32, 328f., 331, 348ff.,
355, 357

Zimmermann, Friedrich, Maurer 460 - Jakob
(1860-1939), Orgelbauer 236, 368

Zingg, Joh., Unterstatthalter 339

Zinngiesser, siehe Bergmann, Bourrelier, Boyve,
Della Bianca, Eberhart, Ganting, Hiltbrunner,
Kiipfer, Meley, Moser, Reuchlin, Roder, Sesiani,
Stadlin, Thonnet, Wagner, Witz, Wyss

Zinsmeister, Abraham, Steinhauer 462 - Bendicht,
Maurer, Steinhauer 157, 160, 309, 443 -
Hans, Zimmermeister um 1630 309 - Stein-
hauerfamilie 34, 155

Zion (lkonogr.) 207

Zofingen AG 28, 148, 331

Zollikofen BE 28, 474

Zollikofen (helvetischer Distrikt) 26, 40, 147, 222,
276, 299, 330, 361, 391

Zollikofen (Landgericht) 147, 276, 328

Ziirich 148, 242, 256, 339 - Landesmuseum 183,
236

Zuzwil BE 328

Zweisimmen BE, Kirche 306

Zweygart, Gebriider 208

Zwygart, Alfred (1886-1972), Planverfasser 295,
451

Zyro, Ferdinand Friedrich (1802-1874),
Theologe 212

Abbildungs-
nachweis

Die Herkunft der Fotos, der historischen

Bild- und Plandokumente sowie der Plangrund-
lagen ist in den jeweiligen Abbildungslegenden
nachgewiesen.

Landeskarten

Die Ausschnitte aus den Landeskarten wurden
reproduziert mit Bewilligung von swisstopo
(BA170165).

Vorsatzkarte
Gesellschaft fiir Schweizerische Kunstgeschichte,
Bern 2018.

Einbandprdgung
Die gepragte Einbandvignette zeigt das Wappen
des Kantons Bern.

Die Autorin,
der Autor

Zita Caviezel-Riiegg, dipl. Logopddin und lic. phil.
Kunsthistorikerin. Seit 1999 tétig fiir

die Denkmalpflege des Kantons Bern, bis 2004
als Inventarisatorin und ab 2005 als Autorin.

Matthias Walter, Dr. sc. ETH. Architekturhistorik-
er. Seit 2006 tatig fiir die Denkmalpflege des
Kantons Bern als Inventarisator und seit 2014 als
Autor.
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	Westliche Häuserzeile
	Ehemaliges Zollhaus, Stadtplatz 47
	Stadtplatz 45
	Altes Pfarrhaus, Stadtplatz 43


	Die Stadtbrücken über die Aare
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	Die kleine Aarebrücke auf der Ostseite(Falkenbrücke)
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